
Ar. ioi.

WiiiSrlische Tageszeitung

29. Jahrg.

Ausgabe täglich abends mit Ausschluß der Sonn- und Festtage. —  BezugSpreiS für Thon, 
tadt und Vorstädte frei ins Haus vierteljährlich 2.25 Mk., monatlich 75 Pf^ von der 

Geschäfts- und den Ausgabestellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
Post bezogen ohne Zustellungsgebühr 2,00 Mk., mit Bestellgebühr 2,42 Mk. Einzel­

nummer (Belagexemplar) 10 Pf.

» 8
Anzeiger für Ztadt und Land

Ait-eiaetiprelS die 6 gespaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf.
-Gesuche, Wohnungsanzeigen, Au- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeige», alle'Anzeigen

, für Stellenangebote und

bltung und G eschäftsstelle: Äatharinenstrahe R r . 4. 
w., . . Fernsprecher 57
-«rief. und Telegramm-Adresse: „P re sse , T h o r » ."

(Thorrrer Presse)

r -^ie,uaie, -crn- ttliv nerrnuse 1 0  Ps., (für amttllye Lmzelgen, alle nnzelgei
! außerhalb Westpreußeus und Poseus und durch Vernrittlung 16 Pf.,) für Anzeigen mit M aß . - 
! Vorschrift 25 Pf. Im  Neklameteil kostet die Zeile 60 P f. Rabatt nach Tarif. —  An-ekgenaufträge - 
1 nehmen an alle soliden Anzekgenvermittlungsstellen des In -  und Auslandes. —  Anzeigen- 
k annähme in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben.

Chorn, Sonntag den Zv. April M .
Druck und Verlag der C. Dombrowski'schen Bllchdruckereiin Thor«. 

Verantwortlich für die Schrlftleitung: H e iu r .  W a r t m a n n  in Thorn

^°"d"»geu ^  an eine Person, sondern an die Schriftleitnng oder Geschäftsstelle zu richte». —  Bei Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das Postgeld für tue Rücksendung beigefügt ist.

Armee und Politik.
p o ijl^  hoher Offizier schreibt der „M ilitä r -  
e>Nen , "  Korrespondenz" im Anschluß an 
Arm "iegsministeriellen Erlaß, der an die 

Zergangen ist:
Z e s .  " / r  Heer hat von scher der P o litik  fern- 
den, w w ird, wie der Kriegsminister
Poltt-, btag nachdrücklichst versichert hat. der 
hiera - weiterhin fernbleiben. Gerade 
stei « nicht zum geringsten ih r wichtig- 
v>iss^^?^pfeiler, ihre straffe D isziplin. Das 
kry! ^ "ie Gegner der Arme-e, die Sozialdemo» 

wohl, und sie versuchen daher m it 
K a m ,E ^ ln  unsere jungen Soldaten in  den 
id d j/? Parte i hineinzuziehen und damit 
lag» * D iszip lin  zu untergraben. Se­
ist x der Soldat des Königs Rock trägt, 
schwi ausgeschlossen, jedenfalls aber sehr 

-aß eine solche Agitation Einfluß 
strand gewinnt. Das verhindert schon der 
kH Dienst und das Beispiel von Kame- 
Cg,-^ud Vorgesetzten. Daher wendet sich die 
box ,kinokratie an die wehrfähige Jugend 
sllLt r ^  nach abgeleisteter Dienstpflicht und 
ieso,,!? E  ihren Ideen zu durchtränken. A ls 
^hen gefährlich mutz man die Versuche an- 
vox darauf hinzielen, die jungen Leute 
Hven ^  E in tr it t  in  das Heer zu gewinnen, 
stxh  ̂ 'alsche Anschauungen von der bevor-
dhx^En Diestzeit beizubringen und sie hier- 

E te lb a r  lider unmittelbar gegen die 
Üanz 7 aufzuhetzen. Besonders schwer zu be- 
set>i,̂ , des Rekrutenmaterial, das zu Wider- 
^ruv ' ^ n  neigt, einen schlechten Geist in  die 
keHsr d ^  bringen sucht und sich zuguterletzt 
dix meisten am eigenen Leibe schadet, ist
kliva» dieser sozi-aldemokratischen „Aufklä­
rten  > Verhetzung der entlassenen Reser­
ve ^  ist nicht minder gefährlich, wenn auch 
Natn. ^ e ile  für das aktive Heer im Frieden 

^°m äß  nicht so augenfällig sind. 
sozial Armee selbst verhält sich gegen diese 
ihrer » E a tische  Tätigkeit, die sich außerhalb 
Csx , Leihen abspielt, im allgemeinen passiv.

die Bekämpfung disser Tätigkeit als 
^N lin und hat sie darum in  ih r Pro- 
r«chj . nicht aufgenommen. Und doch ist es 
rrh -tlt^E ic h  nicht „P o lit ik "  sondern „Selbst- 
!ßest/?rsbetrieb", wenn die Armee sich gegen 
vn- ?"Ungeu wendet, die ih r das zukünftige 
Corgf? bereits m it unendlicher Mühe und 

ausgebildete Soldatenmaterial ver­
to n  Natürlich kann die Armee nicht
frihr^ politischen Kampf gegen den Umsturz 

' N« kann aber auf anderen Wegen ihr 
t l it^ I^ ic h e n , indem sie alle Bestrebung-en 

die einer Verhetzung der Jugend 
A n tre ten .

^^öen Männer, die zwischen Schulent- 
^Nes^ Dienstantritt ihre Freizeit in  

^  auf Tanzböden zubringen, ver- 
^^Itest  ̂ sozialdemokratischen Agitation am 
^chw'7? ' dagegen an seinen freien
^eib,,!?Eagen Körper und Geist Lei Sport und 

"ungen stählt, an dessen gesundem 
st« sozialistische Utopisterien, wenn
I^Slos überhaupt nahen, schon vie l eher er- 
hstteaz Er w ird sich die Freude am Sol- 

k  ̂ nicht vergällen lassen und sich 
^estst s^uen, seinen kräftigen Körper im 
Esther Vaterlandes gebrauchen zu können, 
ststk an Êen alle Zugendwehren, Turnvereine 
sst -  sonstigen unpolitischen Vereine, die 
I ^ t  m ^^ s a c h e  die körperliche Ausbildung 
-b z u n ,^ ^b e r und die Pflöge jeglichen Spor- 

''st«v g?ie le haben, die beste Gewähr fü r 
m ^^nden patriotischen S inn ihrer jun- 

^schaff. Auf den Sport- und Spiel- 
r deutschen Jugend gedeihen die So- 

zststn -."U ten  nur schlecht! Die Armee aber 
' r Bestrebungen dieser und ähnlicher 

!fbr wohl noch weiter unterstützen, 
As«? Obsten ihreübungsplätze und Exerzier- 

^^äßt, ihnen Offiziere und Unter«>er» ,  "vr, rpnen ziere uno rrn ier 
?st̂ sei> "ks Lehrer stellt und an ihren Wett 

A nte il nimmt, sei es durck 
steige Z»'7-Kn»or. sei es durch Mit^

bewerber aus den Reihen der aktiven Truppen. 
Alles dies ist nicht nur zufällig, sondern durch­
aus erwünscht. Die Anfänge einer solchen Be­
stätigung der Avmee sind bereits hier und dort 
zu bemerken. Sie muß aber noch erheblich zu­
nehmen und allgemein einsetzen. Erst dann 
w ird sie wirklichen Nutzen stiften.

Die Pflege königstreuer Gesinnung und sol­
datischen Geistes unter den ausgedienten Sol­
daten haben sich die Kriegervereine zum Z ie l 
gesetzt. Sie bilden, wie der Kaiser einst sagte, 
die „Armee im schwarzen Rock". Was ist na­
türlicher, als daß die aktive Armee ihre An­
gehörigen recht häufig auf den großen Wert 
und die hohen Ziele der Kriegervereine h in­
weist und diesen Vereinen alle und jede nur 
mögliche Unterstützung zuteil werden läßt? 
Hier öffnet sich besonders den zahlreichen ver­
abschiedeten und den Reserve- und Landwehr- 
offizieren ein weites und dankbares Feld der 
Tätigkeit.

Das ist nicht Politik, sondern eine Pflicht 
der Selbsterhaltung!

Politische Tagesschan.
Die Börsensteuer hat im Rechnungsjahre 

1910
die bisher nicht dagewesene Einnahme von 
79,8 M illionen Mk. eingebracht. Es kamen 
davon 48,4 M ill.  Mk. auf den Stempel von 
Wertpapieren, 8,2 M illionen Mk. auf die 
Talonsteuer und 23,2 M illionen Mk. auf den 
Stempel von Kauf- und sonstigen Anschaffungs­
geschäften. Wie schon kurz mitgeteilt, beträgt 
das Mehr der Gesamteinnahme gegenüber 
dem Etatsansatze 17,3 M illionen Mk. Von 
den letzteren kommen auf den Wertpapier­
stempel und die Talonsteuer zusammen 7,7 
M illionen Mk., auf den Stempel für Kauf- 
»nd sonstige Anschaffungsgeschäfte 9,6 M ill.  
Mark. Zu dem beträchtlichen Überschuß über 
den Etatsansatz hat also namentlich die letztere 
Einnahme beigetragen. So erfreulich nun 
auch das Ergebnis der Börsensteuer für den 
Abschluß des Rechnungsjahres 1910 ist, so 
wird man sich doch hüten müssen, für die 
Zukunft hieraus etwa Folgerungen bezüglich 
des Etatsansatzes zu ziehen. Es gibt kaum 
einen schwankenderen Einnahmefaktor im 
Reichsbudget, als die Börsensteuer, und ge­
rade dann, wenn durch ihre Einnahme außer­
ordentliche Höhepunkte erreicht sind, ist die 
Gefahr eines Umschwunges nahegerückt. Im  
Reichshaushaltsetat für 1911, bei dessen A u f­
stellung das Ergebnis für 1910 noch nicht 
berücksicht werden konnte, ist die Börsensteuer 
mit einem Ertrage von 64,4 M illionen Mk. 
zum Ansatz gebracht. Hoffentlich w ird er 
durch die Wirklichkeit erreicht werden. Jeden­
falls wäre es für die Einnahmeschätzung in 
späteren Etats nicht angebracht, die außerge­
wöhnliche Einnahme des Rechnungsjahres 
1910 ohne jede Einschränkung zugrunde zu 
legen.

Vom Evangelischen Bunde.
Auch die „demokratische Berliner Volks- 

zeitung" ist der Meinung, daß die Ausübung 
eines n a t i o n a l l i b e r a l e n  R e i c h s ­
t a g s m a n d a t e s  mit der Aufgabe des 
geschäftsführenden Vorstandes des evangeli­
schen Bundes „ g a n z  u n v e r t r ä g l i c h  
sei.

Ledochowskks Leiche.
Nach der „Köln. Volksztg." ist in Rom 

die telegraphische Meldung aus Posen einge­
troffen, es möchten die Vorbereitungen für 
die Überführung der Leiche des Kardinals 
Ledochowski einstweilen suspendiert werden.

Die Sozialdemokratie und die Reichs­
versicherungsordnung.

Gegen die Beschlüsse der Versicherungs- 
kommiffion des Reichstags fanden am 
Donnerstag Abend i n B e r l i n  nicht weniger 
als 17 s o ' z i a l d e m o  k r a t i s c h e  Pr o t es t ­
v e r s a m m l u n g e n  statt, in denen eine

übereinstimmende Resolution angenommen 
wurde.

Das Befinden Kaiser Franz Josefs 
ist nach Meldung aus Wien andauernd sehr 
zufriedenstellend, der Gesundheitszustand kann 
als normal bezeichnet werden. Da jedoch 
der Monarch noch einiger Schonung bedarf, 
so ließ er sich bestimmen, von d e r A b n a h m e  
der diesjährigen P a r a d e  a b z u s t e h e n ,  
um sich nicht den Gefahren der unbeständigen 
W itterung auszusetzen. A u f Anordnung des 
Kaisers findet die Parade trotzdem statt, und 
zwar wird sie Erzherzog Franz Ferdinand 
abnehmen.
Ein Vorschlag zur Tüte  iu  der französischen 

Eisenbahnerfrage.
Der Generalsekretär der Lokomotivführer- 

und Heizerverbünde Toffin äußerte einem 
Berichterstatter gegenüber, der Arbeitsminister 
möge ruhig alle von den Bahngesellschaften 
entlassenen Eisenbahner auf dem Staatsbahn- 
netz anstellen, denn er könne sicher sein, daß 
sie keinen Ausstand mehr anzetteln würden. 
Die Syndikate der Eisenbahner würden im 
ganzen Lande für die Verstaatlichung sämt­
licher Bahnlinien agitieren und hätten selbst­
verständlich das größte Interesse, zu zeigen, 
daß die Staatsbahn eine Musterlinie ge­
worden sei, auf der keinerlei Streik oder Un­
ordnung zu befürchten stehe.

Noch eine französische Skandalaffäre.
Der sozialistische Deputierte Lagrosilliöre 

hat dem Ministerpräsidenten mitgeteilt, daß 
er ihn über die Umstände interpellieren werde, 
unter denen gewissen französischen Parla- 
lamentariern, namentlich einem mit der Be­
richterstattung über die neue tunesische A n ­
leihe von 9 lfl/r M illionen betrauten Depu­
tierten, Land- und Bergwerkskonzessionen in 
Tunis erteilt worden seien.

Norwegische Staatsanleihe.
Der norwegische Staatsrat ermächtigte am 

Freitag die Regierung, im S torting einen 
Gesetzentwurf über die Aufnahme einer 
Staatsanleihe bis zu 60 M illionen Kronen 
einzubringen.

I n  der türkischen Kammer 
wies der M i n i s t e r  des  Ä u ß e r n  ledig­
lich den P o t s d a m e r  E n t r e v u e  auf 
die von ihm seinerzeit in der Kammer abge­
gebenen Erklärungen sowie auf die von einer 
Botschaft erteilten Auskünfte hin. Seither 
sei kein neues Ergebnis eingetreten, das ihn 
in die Lage setze/Neues hinzuzufügen. Nach 
den Informationen der Pforte seien die 
deutsch-russischen Verhandlungen noch nicht 
beendet, und es sei zu erwarten, daß Deutsch­
land und Rußland, welche Freunde der Türkei 
seien, diese von ihren eventuellen Beschlüssen 
über Persien, dessen Unabhängigkeit und 
In tegritä t für die Türkei sehr wichtig seien, 
verständigen werden. Schließlich erklärte der 
G r o ß w e s i r  die Pforte wolle in T r i ­
p o l i s  behalten, was unter ihrer direkten 
Verwaltung steht. Darüber hinauszugehen 
wäre eine Eroberungspolitik, welche einen 
Konflikt m it Frankreich heraufbeschwören 
könnte. Daran denke niemand. Das Wadai- 
gebiet fei kein türkisches Territorium. Schließ­
lich nahm die Kammer, wie bereits gemeldet, 
die Tagesordnung des Obmanns der Iu n g - 
türken Talaat an, welche die Erklärungen des 
Großwesirs und des Ministers des Äußern 
als hinreichend bezeichnet.

Aus Japan.
Die Regierung hat bei japanischen P riva t­

firmen zwei Panzerschiffe von je 26 800 
Tonnen bestellt. Die konvertierte japanische 
Anleihe ist infolge von Gerüchten über einen 
Kabinetiswechsel um anderthalb Jens ge­
fallen.

Japan und China.
Nach Meldungen japanischer B lätter hat 

Japan der chinesischen Regierung seinen 
finanziellen Rat angeboten

Die konstitutionelle Bewegung in China.
Der Präsident des Provinzialkomitees der 

Provinz Hupeh hat sich am Freitag nach 
Peking begeben, um die Einberufung einer 
außerordentlichen Versammlung der konsti­
tutionellen Partei zur Beratung der gegen­
wärtigen Lage Chinas zu fordern. Die Be­
völkerung gab ihm ein feierliches Geleit zum 
Bahnhof. Die Beamten hielten sich fern.

Aus dem Aufstandsgebiet von Kanton  
ist in Hongkong ein Dampfer m it etwa hun­
dert Flüchtlingen, meist Frauen, eingetroffen. 
Wie diese berichten, sollen bei den Zusam­
menstößen m it den Truppen gegen dreihun­
dert Aufständische getötet worden sein.

Grenzregnlierung in Afrika.
Wie das „Reutersche Bureau" erfährt, 

sind zwischen der englischen, der belgischen 
und der portugiesischen Regierung Verein­
barungen getroffen worden über eine Grenz- 
regulieruug zwischen dem nördlichen Rhodesien, 
dem Kongofreistaat und Portugiesisch-West- 
afrika. Die Arbeiten dürsten drei Jahre in 
Anspruch nehmen.

Mexikanisches.
Ein Telegramm aus Nogales (Mexiko) 

meldet, daß nach authentischen Meldungen 
Mazatian (Sinaloa) von Aufständischen ein­
geschlossen sei, die der S tadt die Wasserzufuhr 
abgeschnitten haben sollen. E in mexikanisches 
Kanonenboot soll dir Stellung der A u f­
ständischen mit Granaten beschossen, aber auf 
die vereinten Vorstellungen der fremden Kon­
suln das Feuer eingestellt haben und in See 
gegangen sein. Züge verkehren nicht, da die 
Aufständischen die Brücken verbrannt haben. 
— Nach einer Meldung aus E l Paso ist der 
Waffenstillstand zwischen Bundestruppen und 
Aufständischen um weitere fünf Tage ver­
längert worden. —  Wie das „Reutersche 
Bureau" erfährt hat die britische Regierung 
von der mexikanischen Regierung bisher keine 
Note erhalten, in der gegen die Landung 
von Leuten des Kanonenbootes „Shearwater" 
protestiert wird. Doch verlautet, dem bri­
tischen Geschäftsträger in Mexiko sei eine 
solche Note übergeben worden. —  Einer 
Melduyg der „Newyork Tim es" aus Mexiko 
zufolge werden die beiden Staaten Guerrero 
und Morelos fast vollständig von Banden 
beherrscht, die m it der Partei Madero in 
keinem Zusammenhange stehen. Es werden 
viele Mordtaten und Grausamkeiten gemeldet.

Deutsches Reich.
Berlin. 28. April 1911.

—  Seine Majestät der Kaiser begab sich 
heute früh von Achilleion im Automobil nach 
Garitza, wo auch der König und die könig­
liche Familie erschienen. Gefunden wurde 
gestern Abend noch das Stück eines Ziegels 
m it dem Anfang einer Inschrift, wohl von 
einer späteren Reparatur des Tempels stam­
mend, und heute an einer von Professor 
Doerpfeld vermuteten Stelle ein gut erhalte­
ner Trig lyph von 61 ew Breite und 109 ow 
Höhe, wahrscheinlich zur Haupt-Ostfront ge­
hörig ; ferner in einem gewissen Abstand da­
vor ein Stück Marmorsims, offenbar eben­
falls zum Ostgiebel gehörig, da es im Gegen­
satz zu den bisher gefundenen glatten Stücken 
des Westgiebels m it einer in Relief ge­
arbeiteten dorischen Blattwelle geschmückt ist. 
Nunmehr kann die Länge des Tempels auf 
über vierzig Meter und die Achsweite der 
Säulen auf ungefähr 3,20 Meter festgestellt 
werden. Die Majestäten nahmen das Früh­
stück mit dem König und der königlichen Fa­
milie im Schloß Monrepos.

—  Kronprinzessin Cecilie begab sich am 
Freitag inkognito nach Danzig, wo sie die 
V illa  Dippe und zwei andere V illen in Lang­
fuhr besichtigte und das Schloß Olioa be­
suchte.

—  Von den Höfen. Die Herzogin Doro­
thea zu Schleswig-Holstein, Gemahlin des



H erzogs Ernst G ünther, des einzigen B ruders 
der deutschen Kaiserin Auguste Viktoria, 
vollendet an diesem S o n n tag , den 30. April, 
ihr 30. Lebensjahr. Die Herzogin wurde 
anl 30. A pril 1881 in W ien a ls Tochter des 
P rinzen  Ph ilipp  von Sachsen-Coburg und 
G otha au s  dessen Ehe m it der Prinzessin 
Luise von Belgien geboren. I h r e  am 2. 
August 1898 zu Coburg geschlossene Ehe ist 
kinderlos geblieben. —  Herzog A rthur von 
C onnaugth, der Oheim des K önigs Georg V . 
von G roßbritannien  und I r la n d , feiert am 
M ontag , den 1. M ai, seinen 61. G eb u rts­
tag. —  P rin z  Friedrich K arl von Hessen, der 
G em ahl der Prinzessin M argare te  von 
P reußen , der jüngsten Schwester des deut­
schen Kaisers, wird am  M ontag , den 1. M ai, 
43 J a h re  alt.

—  Am F reitag  haben im Reichsam t des 
In n e rn  B eratungen  über eine A bänderung 
der P rü fun g so rd n u n g  für T ierärzte begonnen, 
an denen auch Kommissare der B undesstaaten 
teilnahm en. Die geplanten A bänderungen 
beziehen sich auf eine V erlängerung des tier­
ärztlichen S tad iu m s um ein Semester, ferner 
auf die Anrechnung der M ilitördienstzeit auf 
die Studienzeit.

—  D er konservative L andtagsabg. Reinicke 
ist am  D onnerstag  in M ansfeld  im A lter von 
75 Ja h re n  gestorben. E r  hat seit 1901 den 
W ahlkreis M ansfeld-E isleben im Abgeord­
netenhause vertreten. I m  Ja h re  1908 sind 
sämtliche S tim m en für ihn abgegeben worden.

—  Reichstagswahlvorbereitungen. Die 
Fortschrittliche V olkspartei hat in E r f u r t  
den H andelslehrer E hringhaus a ls K andi­
daten aufgestellt. — D er von den Konser­
vativen im mecklenburgischen Wablkreise 
R o s t o c k - D o b e r a n  aufgestellte Ökono­
m ierat O h l o f f  hat nach B lätterm eldungen 
die Reichstagskandidatur abgelehnt. —  I m  
2. oldenburgischen Wahlkreise V a r e l -  
I e n e r  haben die N ationalliberalen den 
Gemeindevorsteher D annem ann a ls K andi­
daten aufgestellt.

—  Die amtliche „B erliner Korrespondenz" 
teilt über die B ranntw einbrennerei und -B e­
steuerung im deutschen Branntw einsteuergebiet 
für das B etriebsjahr 1909/10, mit welchem 
das Branntweinsteuergesetz vorn 15. J u l i  
1909 in K raft getreten ist, u. a. m it:  I m
Berichtsjahre w urden im ganzen 3 64 1 8 8 9  
Hektoliter Alkohl hergestellt, also gegen die 
B orjahrserzeugung 613 232 Hektoliter — 14,4 
P ro zen t weniger. D er R einertrag  der B ra n n t­
weinsteuer betrug im ganzen 1 8 7 1 0 0  237 Mk. 
(1908/09 162 668 4 4 l ' Mk.) Hiervon kom­
men 1 2 1 1 2 3 0 7 1  Mk. auf die neuen V er­
brauchsabgaben. I n  den freien Verkehr 
wurden gesetzt: Gegen Entrichtung der V er­
brauchsabgabe, bzw. gegen Entrichtung des 
Zolles für Genußzwecke insgesam t 1 783 027 
Hektoliter Alkohol — 2,8 L iter auf den Kopf 
der Bevölkerung, gegen 2 650 622 Hektoliter 
(bzw. 4,2 Liter) im V orjahre. I m  Gegen­
satz zum Trinkverbrauch ist der B ran n tw ein ­
verbrauch zu gewerblichen Zwecken stark ge­
wachsen. Der Gesamtverbrauch an B ra n n t­
wein für G enuß- und gewerbliche Zwecke be­
rechnet sich für das J a h r  1909/10 auf 
3 665 887 Hektoliter Alkohol --- 5,7 Liter auf 
den Kopf der Bevölkerung, gegen 4 1 3 0  669 
Hektoliter bzw. 6,5 L iter im V orjahre 1908/09.

—  ü b e r einen Kommunalkonflikt m it der 
R egierung berichten mehrere B lä tte r « au s  
Schlesien. Unter 116 B ew erbern hatte die 
S tadtverordnetenversam m lung in G uttentag  
in Oberschlesien den Referendar Iuretschke 
au s  Schöneberg bei B erlin  zum Bürgerm eister 
gewählt. D a der R egierungspräsident jedoch 
die W ahl nicht bestätigte, sondern die V er­
sammlung zur V ornahm e einer N euw ahl auf­
forderte, beschlossen die S tadtverordneten  nun­
mehr, eine N euw ahl abzulehnen und den 
M inister des In n e rn  um E rteilung der B e­
stätigung zu ersuchen.

Karlsruhe, 28. A pril. D er König und 
die Königin von Schweden sind heute Abend 
Hier eingetroffen und auf dem Bahnhof von 
Sem Großherzog der G roßherzogin sowie der 
Großherzogin Luise empfangen worden.

Heer und Flotte.
Die Festungskriegsübunfl im Osten. An der im

Ansckluß an die diesjährigen Herbstübungen des 
A.7. Armeekorps vom 18. bis 23. September bei 
T h o r n  stattfindenden Festunaskriegsübung nimmt 
jm wesentlichen nur die 35. D i v i s i o n  teil, die 
stach ihrer Friedensgliederung über drei In fan ­
terie-, zwei Kavallerie- und eine Feldartillerie- 
Brigade verfügt. Sie wird für die Übung noch 
durch Infanterie und besonders zahlreiche Fuß- 
artillerie-, Pionier- und Verkehrsformationen ver­
stärkt; werden dagegen Kavallerie und Feld­
artillerie abgeben, die als ausgesprochene Feld­
truppen im Festungskriege wenig Verwendung fin­
den. Da es unmöglich ist, eine große Festung wie 
Thorn mit einer Diviston zu belagern, so wird —i 
Wre die „Mil.-pol. Korrespondent meldet — die 
bevorstehende Festungskriegsübung nur die Durch­
führung des Kampfes in einem Abschnitt des An- 
ariffsfeldes zur Darstellung bringen. Dieser Teil 
des Kampfes aber wird dafür v o l l k o m m e n  
k r i e g s m ä ß i g  und aufgrund der neu erschiene­
nen „Anleitung für den Kampf um Festungen" 
durchgeführt werden.

Ueber die Bekämpfung der Pest
sprach in der Hauptversammlung des preußischen 
Medizinalbeamtenvereins, die an diesem Freitag 
im Rheingold zu B e r l i n  stattfand, Geh. Ober­
medizinalrat Pros. Dr. Ki r c h n e r .  Er hob her­
vor, daß eine besondere Veranlassung zu einer Be­
unruhigung wegen des Auftretens der Pest in 
Nordchina keineswegs vorliege. Der Grund der 
Verbreitung der Pest in I n d i e n  sei in den 
außerordeentlich Weihten Wohnungsverhältnissen 
der eingeborenen Bevölkerung zu suchen, wozu der 
Umstand kommt, daß die Pest durch Ratten ver­
breitet wird-, und daß einer energischen Vertilgung 
der Ratten der Luddistische Glaube der eingeborenen 
Jndier an die Seelenwanderung entgegensteht. Von 
Indien aus ist die Pest auch nach E g y p t e n  ge­
bracht, und dies Land erscheint für uns besonders 
gefahrdrohend. Im  Jahre 1905 kannte man in 
Egyvten nur 5 oder 6 Pestherde, heute zählt man 
bereits über dreißig. Die Pest reist auf den Wegen 
und mit den Mitteln des modernen Verkehrs, und 
deshalb müßen wir die Pest im Ausland mit der 
größten Sorgfalt verfolgen. I n  erster Linie müsse 
für gute Wohnungsverhältnisse gesorgt werden. 
Notwendig ist ferner die Errichtung einer aus­
reichenden Zahl von Krankenhäusern; nicht 
Krankenpaläste in den Großstädten, sondern ein­
fache, schlichte Krankenhäuser, womöglich in allen 
Kreisstädten, wo Jnfektionskranke aufgenommen 
und abgesondert werden können. Weiter brauchen 
wir gut funktionierende Desinfektionseinrichtun­
gen. Vor allem müßen die Medizinalbeamten für 
Aufklärung sorgen und es dahin bringen, daß die 
Bevölkerung Vertrauen zu ihnen hat. Sollte die 
Pest dann wirklich zu uns kommen, dann werden 
wir ihrer Verbreitung auch Herr werden. (Lebh. 
Beifall.)

Ausland.
Wien, 28. A pril. W ie dvs Frem denblatt 

meldet, bat der bisherige österreichisch un­
garische G esandte in Sofia  F reiherr v. G iskra, 
der von diesem Posten scheidet, das A grem ent 
a ls Gesandter in H aag erhalten. An seine 
S te lle  tritt der bisherige L egationsrat an der 
österreichisch-ungarischen Botschaft in London 
G raf Tarnow ski. A ls Nachfolger des zum 
Gesandten in D resden ausersehenen G rafen 
Forgach hat der bisherige L egationsrat in 
Bukarest S te fan  v. Ugron das A grem ent 
als Gesandter in B elgrad erhalten.

B rüssel, 28. A pril. Die Königin die 
augenblicklich in London weilt, hat sich von 
neuem erkältet und wird einige Tage das 
Zim m er hüten müssen. Ih re  Rückkehr nach 
Belgien ist deshalb verschoben worden. Der 
König, der durch Siaatsgeschäfte zurückgerufen 
wird, wird heute Abend nach Brüssel abreisen. 
Die Erkrankung der Königin gibt keinen A n­
laß zur B eunruhiguug.

Provinzialnachrichten.
tr. Pfeilsdorf, 28. April. (Unter pockenverdächtigen 

Erscheinungen erkrankt) ist heute ferner der 12jährige 
Schüler Gotthilf Frank von hier, welcher vormittags 
noch die Schule besuchte. Sämtliche Familienangehörige 
unterzogen sich sofort einer Schutzimpfung.

* Dt.-Eylau, 28. April. (Neichsbonknebenstellen) 
sollen, wie wir erfahren haben, in den Städten N e u -- 
m a r k und L ö b a u  errichtet werden.

Hohensalza, 27. April. (Die königl. Salinenver- 
waltung) läßt gegenwärtig auf verschiedenen Grund­
stücken die Brunnen vertiefen, die seit dem Wasserein­
bruch in die Bergwerke versiegt waren.

Gnesen, 27. April. (Glücklich abgelaufener Sturz.) 
Der Rittergutsbesitzer Graf Klinkowström von den 12. 
Dragonern tat bei der Iagd-Springkonkurrenz auf dem 
Luxuspferdemarkt einen recht böse aussehenden Sturz, 
der glücklicherweise keine schlimmen Folgen hatte, da 
Graf K. zwar 1 Minute bewußtlos blieb, aber sich 
außer einer verstauchten Hand keine weiteren Ver­
letzungen zugezogen hat.

Wirsitz, 27. April. (Besitzwechsel.) Das Vorwerk 
Wirsitz des Rechtsanwolts Dr. Sikorski in Schoneberg 
in Größe von etwa 300 Morgen hat der Besitzer Josef 
Fous in Carlsbach für den Preis von 122 000 Mark 
erworben.

Besuch -er Kronprinzessin 
in vanzig.

Für das große Publikum gänzlich über­
raschend, traf Freitag früh 6 Uhr 30 Min. mit 
dem fahrplanmäßigen Schnellzuge die Kron­
prinzessin in Danzig ein. Der Besuch von dem 
man amtlich erst im letzten Augenblick unter­
richtet wurde, galt der Besichtigung der als 
Wohnung für das Kronprinzenpaar während 
ihres anderthalbjährigen Aufenthalts in Lang­
fuhr vorgesehenen ehemals Mackensenschen 
Villa in der Hauptstraße. Im  Gefolge der 
Kronprinzessin befanden sich neben ihrer Hof­
dame Hofmarschall Graf von Bismarck-Vohlen 
und zwei Bausachverständige aus Berlin. 
Nachdem die Kronprinzessin in ihrem Salon­
wagen ein vom Bahnhofswirt geliefertes 
Frühstück eingenommen hatte, bestieg sie nach 
11 Uhr ein Auto und führ von nur einigein 
Gefolge begleitet, nach Langfuhr, wo sie die 
Villa eingehend in Augenschein nahm. Es sind 
umfangreiche Veränderungen in der Jnnen- 
Ausstattung in Aussicht genommen, alle 
Zimmer werden neu hergerichtet. Da die 
Villa mit Terrain vor etwa 9 Jahren rund 
eine halbe Million Mark gekostet hat, so läßt 
sich daraus ermessen, daß dieser Herrensitz wohl 
geeignet ist, dem Kronprinzen als Wohnsitz zu 
dienen. Die Kronprinzessin äußerte wieder­
holt, daß ihr die Villa sehr gut gefiele, daß sie 
sich eine bessere Anordnung der Räume nicht 
denken könnte. Der schöne Garten der Villa 
Dippe wird auf Wunsch der Kronprinzessin 
vergrößert werden. Das nebenan liegende 
Haus wird für Bureauzwecke eingerichtet. 
Weiterhin ist die Villa des Herrn Rentier 
Claassen, ein schöner Bau mit einem Park 
voller herrlicher alter Bäume angsmietet 
worden und soll zur Wohnung für den Hof­

marschall eidgericyrer werden. Die drei anein­
anderstoßenden Gärten dieser Häuser werden 
ineinander geführt und geben einen geräumi­
gen Park, wie er schöner auch in Potsdam nicht 
zur Verfügung steht. Die Kronprinzessin war 
sehr erfreut über diese Lösung der Dinge. Nach 
eingehender Besichtigung von Villa und Gar­
ten wurde der projektierte kronprinzliche Mar- 
stall in Augenschein genommen. Von hier aus 
begab sich die Kronprinzessin nach Zoppot, wo 
sie eknige Minuten auf den: völlig menschen­
leeren Strande und Seestege promenierte. 
Hieran schloß sich ein Spaziergang im königl. 
Garten zu Oliva. Sodann gings in flottem 
Tempo nach Danzig zum Bahnhof zurück. Da 
noch fast eine halbe Stunde bis zur fahrplan­
mäßigen Abfahrt des Berliner Elfuhrzuges 
war, so begab sich die Kronprinzessin, nachdem 
sie dem Chauffeur 20 Mark Trinkgeld über­
reichen ließ, in die Fürstenzimmer des Bahn­
hofes. Auf der ganzen Fahrt durch die Stadt 
war die Kronprinzessin unerkannt geblieben. 
Dem Auto war deshalb seitens des Publikums 
wenig Aufmerksamkeit geschenkt worden. Die 
Abfahrt erfolgte um 11 Uhr nach Berlin.

Bezirkseisenbahnrat.
Am Freitag fand in V r o m b e r g  unter Vorsitz 

des Herrn Eisenbabndirektionspräsidenten R i m -  
ro tt-D a n z ig  eine Sitzung statt, an der 38 M it­
glieder — eine außergewöhnlich hohe Ziffer — teil­
nahmen. Es kamen folgende Gegenstände zur Ver­
handlung: 1) Wahl eines stellvertretenden M it­
gliedes des ständigen Ausschusses. Anstelle des ver­
storbenen Geheimen Kommerzienrats Wanfried 
wurde Herr Kommerzienrat Eoldfarb-Pr. Stargard 
gewählt. 2) Einführung eines Ausnahnretarifs 
für Weidevieh für die Direktionsbezirke Bromberg, 
Danzig und Königsberg. Der Antrag wurde ange­
nommen. 3) Ermäßigung der Tarife für Mager- 
vieh. Der Antrag wurde zurügezogen. 1) Allge­
meine Frachtermäßigung für frische Seefische von 
den deutschen Seehäfen nach binnenländischen Ver­
brauchsplätzen. Der Antrag wurde mit allen gegen 
3 Stimmen, die die Interessen der Binnenfischerei 
dadurch gefährdet sahen, angenommen. 5) Ein­
führung eines Durchschnittsgewichts für leere Milch- 
gefäße und Kisten mit leeren Milchflaschen. Der 
Antrag wurde angenommen. 6) Einführung von 
Transitfrachtsätzen in der Richtung von Rußland 
für die Grenzstationen Thorn und Kattowitz im 
nieverländisch-deutsch-rußischen GrenzgüLerLarif» 
Nach den jetzigen Sätzen ist die Fracht von Alexan- 
drowo direkt nach Berlin um etwa 11 Mark billiger, 
als bei Unterbrechung des Transports in Thörn. 
Im  Interesse der deutschen Spediteure, Kaufleute 
und Arbeiter würde es liegen, von Erhebung der 
Expeditionsgebühr bei Abfertigung in Thorn abzu­
stehen und Thorn mit Alexandrowo gleichzustellen. 
Da jedoch noch Ungewißheit herrschte über die W ir­
kung der Transitfrachtsätze, so wurde, bei der Wich­
tigkeit der Sache, die Vorlage an den ständigen Aus- 
schuß zu nochmaliger eingehender Beratung zurück­
verwiesen. 7)Aufheüung oder Verallgemeinerung 
des Getreideausnahmetarifs. Der Tarif 8 3a  ge­
währt den Seehäfen Königsberg. Danzig und 
Stettin eine Vergünstigung für Einfuhr von Ge­
treide aus dem Binnenland in Höhe von etwa 

'27 Mark für die Waggonladung. und zwar in der 
Absicht, den Export des ausländischen Getreides von 
den Grenzorten zu erleichtern. Pon dieser Ver­
günstigung profitieren aber auch die Mühlen in der 
Nähe dieser Seehäfen, sodaß sie den binnen­
ländischen Mühlen, die das Getreide zu höheren 
Frachtsätzen beziehen müßen, eine fühlbare Kon­
kurrenz machen. Daher der vorliegende Antrag. 
Nach längerer Erörterung wurde der Antrag auf 
Aufhebung der Vergünstigung zurückgezogen. Der 
Antrag auf Verallgemeinerung des Getreide- 
ausnahmetarifs, d. h. Gewährung der Vergünstigung 
auch für die Eisenbahnstationen des Binnenlandes, 
wurde mit 21 gegen 15 Stimmen abgelehnt, da diese 
Vergünstigung auch dem Transport ausländischen 
Getreides von den Seehäfen und Grenzorten nach 
dem Binnenlands zugute kommen würde. 8) Auf­
nahme von Rüben, Melasse und Zuckerschnitzel in 
den Spezialtarif für bestimmte Stückgüter. Die da­
durch erzielte Verbilligung der Fracht würde beson­
ders dem kleinen Landwirt, der nicht ganze Waggon- 
ladungen beziehen kann, von Vorteil sein. Der 
Antrag wird angenommen. 9) Beschleunigung des 
Zuges I) 23 Schneidemühl-Bromberg-Thorn. Der 
von dem Präsidenten der Thorner Handelskammer 
gestellte Antrag ist durch den am 1. M ai d. I s .  in- 
kraft tretenden Fahrplan, der die geforderte Be­
schleunigung enthält, erledigt. 10) ELnlegung eines 
Schnellzugpaares auf der Strecke Schneidemühle 
Thorn. Der Antrag, gestellt von dem Präsidenten 
der Thorner Handelskammer, bezweckt, eine Ver­
bindung herzustellen zwischen den V-Zügen Berlin- 
Schneidemühl und Thorn-Jnsterburg. Der V-Zug 1, 
der von Berlin 9.15 vormittags abgeht, trifft in 
Thorn erst 5.32 nachmittags ein, d. i. anderthalb 
Stunden nach Abfahrt des V-Zuges Thorn-Jnster­
burg, der Thorn schon 4.04 verläßt. Umgekehrt 
kommt der V-Zug Jnsterburg-Thorn, der 7.37 vor­
mittags von Jnsterburg abgeht, erst 12.30 in Thorn 
ein, sodaß der V-Zug 2, der 3 04 von Schneidemühl 
nach Berlin abfährt, wo er 7.13 eintrifft, nicht mehr 
erreicht werden kann. Deshalb der Wunsch, 
Zwischenzüge einzulegen, um eine Verbindung 
zwischen diesen V-Zügen herzustellen, die dem Ver­
kehr nicht nur mit Berlin, sondern auch Stettin usw. 
zugute kommen würde. Der Antrug wird ein­
stimmig angenommen.

Unser Taschenfahrplanbuch für die Ostprovinzen 
wird mit der nächsten zur Ausgabe gelangenden Nr. 
der „Presse" versandt.

Lokalnachrichten.
Thorn, 29. April 1911.

— (D ie  k o m m i s s a r i s c h e  V e r w a l t u n g  
d e s  L a n d r a t s a m t s  i m L a n d k r e i s e  
T h o r n )  ist dem Regierungsassessor Dr. K l e e ­
m a n n  in Posen übertragen worden.

— ( V e r e i n  T h o r n e r  K a u f l e u t e . )  
Gestern fand im Artusbof die Jahresversammlung 
statt. Da diese nur beschlußfähig ist, wenn min­
destens ein Drittel der Mitglieder — von den 103 
also 35 — anwesend sind, gestern aber nur 14 M it­
glieder erschienen waren, so wurde die Versamm­
lung auf Dienstag den 9. M ai verschoben. I n  un­
verbindlicher Weise wurden verschiedene Angelegen-

S S
in den Monaten Mai bis Ende August an ^  ^  
abenden den Laden bis 9 Uhr offen ^ ^ h e ls -  
dürfen, entsprochen werden würde; die 
kammer betreibe die Sache energisch und ein ^  
sprechende Verfügung sei mit Sicherheit ö ^  
warten. Die Verfügung der OrtspoUM, 
Palmsonntag betreffend, sei auf einen 
unteren Organe zurückzuführen. Herr ^  
wünscht deshalb, daß der Verein vor den o ' 
in den Zeitungen bekannt mache, an welchen ^  M  
das Gesetz, das Polizsiverfügungen nicht M  
andern konnten, ernen spateren Laoentw^o 
statte. Zur Jahrmarktsfrage teilt Herr S t /  ^  
b e r g  mit, daß die Sache in Fluß glömme 
die Petition eine genügende Anzahl von u 
schriften gefunden habe. Die Regiermrg ^  
nicht abgeneigt und habe bereits um ErhevU '^ 
gebeten, welchem Ersuchen die Handelskammer .  ̂
reitwilligst entsprochen habe. Herr Welche

einer Genehmigung der Regierung bedürfe ev ^  
nicht. Herr S t e r n b e r g  bemerkt, daß ver 
die Sache schwierig sei, da erstens die Pseftz^E ^  
fabriken gegen Beseitigung der Märkte sind . 
zweitens ein Markt von 8 Tagen Dauer^ w ^  
gleich auf 1 Tag herunterzubringen ist. Mehr 
eine Beschränkung auf drei Märkte won 
tägiger Dauer werde vorläufig nicht zu e r^  ^
sein. Auf Anfrage betr. die Schausensterkonkur^ '
teilt Herr S t e r n b e r g  mit, daß m a ß E "  
Firmen erklärt hätten, sich nicht daran bete: g 
zu wollen. Vielleicht sei im Herbst die Strm rm . 
günstiger. Aus der Versammlung wird beme 
daß die Schaulädenkonkurrenz viel Kosten 
sachen, aber wenig Vorteil bringen werde. -
derer Seite wird entgegnet, daß doch wohl auf j. 
wärtigen Besuch, besonders aus Rußland gere - § 
werden dürfe. Zum" Schluß teilt Herr Ma t t Y   ̂
mit, daß der Geschäftsführer der Liga der 
Liste auffordere, von der Einrichtung ausgreo u 
Gebrauch zu machen, da diese sich in überrasch- 
Weise bewährt habe. Von 20 angemeldeten 
rungen seien bereits 4 in voller Höhe bezahlt. ^

— ( Z u m G a s t s p i e l  d e r  P o s e n e r  Op°  >
erhalten wir folgende Zuschrift: „Sehr
Redaktion! Gestatten Sie. daß ich in der A n g E  - 
heit des Gastspiels der Posener Oper in wen 9 
Zeilen das Wort ergreife. Die Aufgabe " 
Direktors des Posener Stadttheaters bestcht oa . 
durch langfristige (neunmonatliche) Vertrage , 
Ensemble zu verpflichten, welches den Anforderung 
einer Großstadt entspricht. Eine so lange S p ie ls  
verträgt jedoch das Posener Stadttheater heute ^  
nicht, und deshalb mußte ich den Versuch wach  ̂
die größeren Städte in der Umgegend rn M 
Interessensphäre zu ziehen. M it Vromberg.tsi 
mir geglückt, und ich Lot dann auch Herrn Drre 
Haßkerl in Thorn für die Zeit vom 22. Mar 
zum Schluß des Monats ein Gastspiel an, wela) 
n u r  d ie  g r o ß e n  W e r k e  u n s e r e r  Op^
l i t e r a t u r  umfassen sollte, von denen ich annachj 
daß diese ein an Zahl beschränktes Ensemble M ^ 
würdig aufführen könne. Herr H a ß k e r l  hatt , 
diesem Unternehmen s e i n e  B e r e i t w r l r ^  
k e t t  z u g e s a g t ,  bis er eines Tages, als 
Fixierung der Vorstellungen schreiten wollte, ' ^  
e i n e  A b s a g e  zuteil werden ließ. Es lst si 
meine Aufgabe, zu beurteilen, wie weit ein UAMU
Körper den Anforderungen Wagners gerecht we ^ ^
kann, aber ich glaube, daß eine Stadt wie T h § ^  
deren T h e a t e r  A l l g e m e i n g u t  is t, f st 
Recht darauf hat, wenn sich ihr die MögM-  ̂
bietet, anerkannt gute und in wertvoller Ve>ed  ̂
sorgfältig studierte Aufführungen dieser ^
verlangen, die Lei allem guten Willen ein 
kleines Ensemble nicht zu bieten vermag. 2 lh W 
mich deshalb mit meinem Gesuch a n  
s t ä d t i s c h e n  B e h ö r d e n  wenden, und ^  
glaube sicher, daß diese meine Auffassung über  ̂
Aufgaben ihres Theaters teilen. I n  Frage 
für mich nur die großen Werke, wie: 
M e i s t e r s i n g e r  v o n  N ü r n b e r g " .  
H u g e n o t t e n "  und Beethovens „F id e  r * . 
Es ist selbstverständlich, daß ich Herrn Haßten ^ 
seinen Rechten nicht schmälern will, das 
ist der Fall; denn ich will ihm gern den g r o ß e *  § 
A n t e i l  a n  e i n e m  e t w a i g e n  Ee w*  r 
ü b e r l a s s e n .  Mein Nutzen liegt einerseits ^  
der idealen Seite und auf der realen in ber . 
schäftigung meines Personals. Hochachtend

— K o n z e r t  d e s  T h o r n e r  Mu s i k v e *  
eins/. Gestern gab der Musikverein ein Konzert  ̂
Saal des Artushofs, der — auch ein Gradmesser 
Leistungen des Vereins — voll besetzt wa*' ^ 
Leiter, Herr Seminar- und Musiklehrer IauZ 2  ̂
staltete es, obwohl es in zwei Nummern auch ^  ̂
erwünschte Fortsetzung des Madrigal-Abends ; ^  
Frauenchören von Fgbricius „Jetzt, o F*uh^ B 
und „Durch die stille Sommernacht" brachte, 
wesentlichen zu einem Brahms-Konzert, da A ' 
Komponist mit 3 Ehorliedern aus dem „Deur! ^  
Requiem" („Selig sind, die da Leid tragen ,
alles Fletsch, es ist wie Gras" und „Wie lr e v ^  
sind deine Wohnungen"), und 8 Lieder füt 
ton („O Tod, wie bitter bist du", „Feldeinsarnr^ 
und „Wie bist du meine Köniigin") vertreten w 
in die, als 4. Nummer, das „Andante favori ' ^ 
Pianoforte von Beethoven eingelegt war.
Schluß bildeten zwei „Impromptus" von ^ -§ il 
wenka und Rob. Schumanns reizende Komposi .̂ ^ 
„Schmetterlinge", für Pianoforte. Dank dem ^  
lendeten Vortrag, besonders der Frauenchöre, ^  
schönen Gesang ^es Herrn Steinwender uno 
meisterhaften, künstlerischen Spiel des H ^  
Assistenzarztes Dr. Müßmann, der auch die Ae 
am Vechstein-Flügel, den die hiesige o* H 
Szczypinski gestellt, begleitete, gewährte 
dieses Konzert wieder einen hohen Genuß. . -

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  w
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bet guN' ^ 
Witterung auf dem altstädtischen Markte von der ^ 
pelle des Infanterieregiments Nr. 61 ausgeführt.

— ( T h o r n e r  S p o r t v e r e i n  , ,D i s t u ^ '^
Die 1. und 2. Mannschaft des Vereins wrrd 
gen, Sonntag Nachmittag, auf der Culnrer 
planade und dem Platz vor dem Vromberger 
mit der Sportvereinigung der 61er ein 
veranstalten, während die Lawntennisabteilung 
Vereins einen Ausflug nach dem Buschkrug uu 
nimmt.  ̂  ̂ l l  -—- ( D e r h i e s i g e  S e m i n a r - F u ß b  a ^ 
k l u b  „ E i n t r a c h t " )  begibt sich am Sonntag I» ^
Marienwerder zu einem Wettspiel mit dem dor v 
Sportverein Marienwerder. . -

— ( F e u e r w e h r ü b u n a . )  Anr 
Abend gegen 6 Uhr fand zur Übung der Wehr e 
AlarmierunL stlM



A.t e i n v e s e r u n g  v o n  s c h w e d i s c h e m  
l^^asen-  ̂* r) zum Ausbau des Thorner Luft- 
r̂traap,, Firma Stenge! L  Co. in Stettin
êter Stei^^En. Es handelt sich um 4200 Quadrat- 

- "  und 360 Meter Bordschwellen.
e n g e r i ch t ) In  der heutigen 

A'r Herr Assessor Wollenberg leitete, kamen
Ab seiridiji*,, r g u n g s s a c h e  n zur Verhandlung. 
Ä-^atin Bruder traten die Besitzer Adolf und 
ä!̂ proiossa,'r Siegfriedsdorf auf. Verschiedene 
, "iittle!n, .? 6en bereits hinter ihnen, sodaß Adolf 
ûsen und « I  llenötigt war, sein Grundstück zu Ver­

ben seinen ^raudenz zu verziehen. Er hatte jetzt 
!̂ gei, Bel^r eren Bruder Hermann einen Prozeß 
As Annofs ^ 8  angestrengt, worauf der Verteidiger 
Ar P la g te n  ^  zwei Fällen Widerklage erhob, 
s, Anaokŝ odm nun einen überraschenden Ausgang. 
MZUno wurde von der Anklage der Be-
Men dp/ Msprochen, der Kläger dagegen in zwei 

ârk und ^bleidigung für schuldig erachtet und zu 20 
^öuheb.n ^°gung Kosten verurteilt. Es ist her- 
Mhe oaß der Vorsitzer sich wiederholt die größte 
!̂ en ^ t ,  einen Vergleich zwischen den Par-
?etn Tidt.*s 3u bringen, doch ist jeder Versuch an
>Mert, * '^ "4  des Klägers und dessen Ehefrau ge-

^ollzejh^^i z e tlic h e s .)  Arrestanten verzeichnet der

e n) wurde ein Schlüssel. Näheres 
t, Zimmer 49.

W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
bei T h o r n  heute 1,68 Meter, er 
i Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 

ler e ist der Strom von 2,52 aus 2,50
g e f a l l ,

..."
v'"^okaiß Landkreise Thorn, 28. April.
Îchorek ^'E^nz) der Schulen Schönwalde, Bachau, 

L der k^^^oat und Stewken fand heute Vormittag 
Arr Leln-t̂ Aischen Mädchenschule zu M ocker statt. 
? ^euts^^ u b a n  - Schönwalde hielt eine Lektion 
n̂r Aonsp̂  ^uf der Mittelstufe. Den zweiten Teil 
^  ungen̂  bildeten Besprechungen und amtliche

lk A nn Walpurgis.
holde M a i anhebt, da spuken die

li^  Bra«??bglLck redete in grauer Vorzeit Wo- 
ÄS ein-Mahrt, und im Blick hierauf den Früh- 

»v r n, fanden sich unsere heidnischen Vor- 
Uich symLoMch sinnigen Opferfestlichkeiten
.7  Ûch -,,7^ e n ,  besonders auf Bergen, vornehm- 
^  Harze auf dem Brocken. Ein Stelldich- 

di»^?"Menden Völkerschaften war's. Da 
8 °b°ll ä .^ e n  heidnischen Sachsen von Karl dem 
Hck A  ^ m  Schwerte bekehrt. Grausame

M e  dem Rückfälligen, und doch ließen 
ff'^'schgottesdienstlichen Feiern nicht aus- 
bei Z> ^  geheimen wucherten sie üppig 

Kv^chre, und Nebel, Lei Mondschein und
Le,M  mochten sich Karls gewappnete

,,°HI graulen, wenn sie beim Rascheln des 
die Geisterstunde spionieren und auf 

A n  Heidenwerk fahnden mußten. Und die 
^.ie lz^^en  waren schlau^ Durch abscheuliche

imM, e wunversame Mainacht zu einem 
d«glichen Schreck- und Truggebilde. Wer

mengte sich drein. Es entstand die

Cvi-r genauere Nachforschungen sein Leben 
remä ^tzen? M it  den Dämonen, mit Hölle

Aberglaube der Lekehrun'gswütrgeu

M . Also, die 
nach wie vor,

o». Ä-cir oen ^amon«
G^anisE  ̂ ^ar ja niemals zu spaß

von ^  mengte sich drein. Es entstand die 
hiMeri», der nächtlichen Vrockenfahrt. Die Hain- 
Ä  vpA?' Frauen, die in  Gebüsch und

k n, wurden zu Hägesen, zu den be- 
Wt.Rur Hexen. Sie schädigen das Landgut, Feld 
Mtzeg s  ^re äffen mit ihrem Meister, dem leib- 

im scheußlichenBlocksbergrummel 
A^eixs^che Messe nach, treiben entsetzliche 
do^lllkiiA Mensch und Vieh und erstatten in der 
avck Um, » cht darüber dem Teufel Bericht. Kreuz- 
i>o? Kreuze schützen vor ihrem Tun;
»Meuten ""d Lärmtrompeten sind gut. und durch 
Ikv^IiL  wit geweihten Glocken sind sie schon oft 

semacht worden. Noch heutigentags

lirahnwort an Mütter.
^ kommt m it dem Nahrungstrieb 

A -N  F -^ in  erstes Bedürfnis ist Nahrung.
^  befriedigen, und zwar von 

A i s e Ä u ß e r u n g e n  an in  der rechten 
!> Eier ^ fried igen , ist die Aufgabe der 
r ,^  sagen, in  der „rechten" Weise;
s ^  vex? ^buost w ird das K ind m it Nah- 
n ^  und zwar oft da, wo es etwas

bedarf. Dadurch wird der Nah-
ü« 'ven geraden Bahn seiner natur-
^eitet_. Entwicklung abgelenkt, vielfach irre  
hütest >v oft schon in  den ersten Lebens- 

^ie verderbliche Naschhaftigkeit her-
. oven. Das K ind gewöhnt sich und 

Nische ftine Umgebung, alle seine 
Ivr?^ befrieden, die es, so lange noch 

° CL.Aen kann. durch Eeberden, Weinen 
S>i,^n ^  Su erkennen gibt.
Hn >>. M te  sich aber, diesen Wünschen nach- 
iü suche m it unerschütterlicher
Pss^sa  ̂ dem festzuhalten und nur das 
>>t' de- 3ur gesunden Erhaltung und

Körpers und der Seele notwendig 
die Erziehenden selbst das 

. ° verlieren, sind die Folgen unab-

hj.Mch.Ab Kind älter, kommen Wünsche der 
h A  üii A rt, und haben w ir  nicht von 

eingewirkt, so sind um deren 
allerhand Kämpfe zu bestehen, 

b erstrecken sich dann nicht mehr 
a Nahrungssinn, sondern auch auf 

k q I' Alles, was damit zusammen-
A  herangezogen, und die Naschhastig- 

^ ze l gefaßt, ehe w ir  es ahnen.

M a n  gehe darum von der schlimmen Gewohn­
heit ab, w ie das so häufig geschieht, den K in ­
dern Zuckerwerk, oder was es sonst an Eßwaren 
sein «mag, in  die Hand zu geben, um sie damit 
zu unterhalten und durch einen Gaumenkitzel 
zu beruhigen; man beschwichtige die Kinder 
niemals m it Näschereien und Süßigkeiten, 
wenn sie ungehalten sind.

W er einm al von der Verderblichkeit dieser 
A rt und Weise, K inder zu pflegen, die Über­
zeugung gewonnen hat, w ird  zugeben, daß, 
was vorerst in  ganz schwachen Äußerungen sich 
kundgibt, allmählich bis zur Leidenschaft ge­
steigert werden kann. W as oft ein ganz ande­
res Bedürfnis bei den Kindern ist, soll m it 
Näschereien, die mindestens den Magen und 
die Zähne verderben, oder gar m it Speisen und 
Getränken, die das kindliche Leben bedrohen, 
nicht befriedigt werden. D ie Dummheit, die 
Gewissenlosigkeit, die „Affenliebe" ist verbrei­
teter, als man denken sollte.

W er es versteht, dem Kinde von seinen 
ersten Lebsnstagen an m it der Pflege des 
Leibes auch schon geistige Nahrung zu reichen, 
wer es versteht, seine Sinne auf etwas anderes 
zu lenken, was etwa den Gliedern oder höheren 
Sinnen Nahrung darbietet, der w ird nie zu 
niÄ rigen  M itte ln  und gemeinen Triebfedern 
seine Zuflucht nehmen.

M ü tte r müssen es verstehen! W er die un­
zähligen M it te l und Mittelchen, die zur Be­
ruhigung eines verwöhnten Kindes angewen­
det werden, alle kennt, der w ird wissen, daß sie 
den Körper krank machen, die Seele einschlä­
fern und den Geist töten, anstatt sie zu reger 
Entwicklung zu bringen. D ie Geduld, die T u ­
gend des W artens und Entsagens ist schon früh­
zeitig zu pflegen; denn gerade z. B . das un- 
zeitige Essen oder das Genießen unpassender 
Speisen und Getränke bringen so vieles Unglück 
und Elend in  das Leben der Kinder wie der 
Erwachsenen. Das unstätte Umherflattern, 
das Nippen an allem, woran sie sich den M a ­
gen und den Geschmack verderben, muß im  
Keime schon erstickt werden. d.

Sport.
Im  Fußballmatsch in Moskau schlugen am Frei­

tag die Berliner Spieler die in Moskau lebenden 
Engländer mit sechs gegen drei.

M a iln ig fa ltM s .
( E i n e m e r k v ü r d i g e  B e o b a c h -  

t u n g), so w ird dem „Oberschles. Wanderer" 
geschrieben, kann man in diesem Frühjahr 
machen. Der A p ril geht seinem Ende ent^ 
gegen, und noch immer sind die Schwalben 
nicht da. M it  ziemlicher Regelmäßigkeit er­
scheinen sie sonst um die M itte  des A p rils ; 
durchziehende Schwalben konnte man fast 
jedes Jahr schon Ende M ärz beobachten, 
wie sie vereinzelt oder in Scharen leichten 
Fluges über die Klodnitz oder den Kanal 
strichen. Auch diese Züge sind in diesem 
Jahre nicht beobachtet worden.

(E i n B e a m t e n - W o h n u n g s v e r -  
e i n  i n  K o n k u r s . )  Der Wohnungsverein 
städtischer Beamten und Lehrer i n B r e s  ! a u , 
der Grundstücke im Werte von fast 2 M ill.  
besitzt, hat die Konkursamneldung -wegen 
großer Darlehnskündigungen beschlossen. Eine 
neugebildete Genossenschaft w ill eventuell die 
Häuser erwerben und die ihr beitretenden 
M itglieder und Gläubiger des Wohnungs- 
vereins nach Möglichkeit vor Verlusten 
schützen.

Neueste Nachrichten.
Der Kronprinz fährt nach Petersburg.

B e r l i n ,  LS. April. Die „Nord». Allg Zlg." 
meldet: Der Kronprinz war vorn Bayer snLoLarrs 
eingeladen, auf der Rückkehr von der oitasiatiichcn 
Reise Petersburg zu besuchen. Für d,e Fahr» durch 
Sibirien hatte die russische Regierung bereits Vor- 
vereitungen getroffen. Der Kronprmz wird nun­
mehr mit der Kronprinzessin im M a i ,lch nach 
Petersburg begeben, um seinen Dank für ore rhm 
zugedachten Aufmerksamkeiten auszusprechen und 
Kaiser Nikolaus zu seinem Geburtstage am 18. M a , 
die Glückwünsche des Kaisers zu übermrtteln.

Fleischvergiftungen.
H i l d e s h e i m . 29. A p ril. D ie Zahl der 

Erkrankungen an Vergiftung durch rohes Hack­
fleisch stieg auf 87. D ie Kranken befinden sich 
sämtlich auf dem Wege der Besserung.

Explosion einer Granate.
T r i e r ,  2S. A p ril. Auf der im Bau be­

findlichen Bahnstrecke Heimbach— Baumholder 
explodierte eine alte vergessene Sprenggranate. 
E in  Arbeiter wurde getötet, drei weitere 
schwer verletzt.

- Friseurstrett in  Dresden.
D r e s d e n . 29. A pril. Sämtliche Friseur­

gehilfen sind gestern in  den Streik getreten.
Die Maifeier in Frankreich.

P a r i s , 29. April. Die Regierung ordnete an, 
daß zur Aufrechterhaltung der Ordnung am 1 M a i 
28 Regimenter, darunter 8 Regimenter Kavallerie, 
aus den benachbarten Garnisonen nach Parrs 
kommen sollen.

Schiffsunglück in  der Nordsee.
L o n d o n ,  29. A p ril. Der griechische 

Dampfer „Elle" bohrte in  der Nordsee den dä­
nischen Dampfer „A lfa  in  Grund. V ie r M an n

der Besatzung des letzteren sind ertrunken. Der 
K apitän  schlief in  der Kabine, als der U nfa ll 
sich ereignete. E r wurde durch den Bugsprit 
der „Elle" schwer verletzt. E r kletterte dann 
an dem B ugfprit entlang, als die „Elle" rück­
wärts ging und rettete so sein Leben.

Neue Kämpfe in  Marokko.
M a d r i d ,  29. A p ril. Der „Heraldo" mel­

det aus Nemours (A lg ier), die nach Taza m ar­
schierende französische Kolonne sei von den Ka« 
bylen angegriffen worden und habe nach einem 
heftigen Kampfe den Marsch fortgesetzt. D ie  
Franzosen hätten fünfzehn Tote und zwanzig 
Verwundete gehabt, die Verluste der Kabylen  
seien unbekannt.

P a r i s »  29. A p ril. Den neuesten Nachrich­
ten aus Ceuta zufolge haben sich die Spanier 
das Bergvolk der Andjeras durch Zufkcherung 
hoher Belohnungen dafür gewonnen» daß 
einem spanischen Marsch auf Tetuan kein H in ­
dernis in  den Weg gelegt wird.

P a r i s , 29. A p ril. Im  Ministerium  des 
Äußern ist bisher von keiner Algeciras-Macht 
gegen die französische Darstellung der Notwen­
digkeit des Zuges nach Fez Einspruch erhoben 
worden.

T a n g e r ,  29. A p ril. D ie Stadt war am 
22. A p r il ruhig. Z u r Unterstützung des S u l­
tans sind an demselben Tage 1SV berittene 
Taza-Leute eingetroffen.

M a r s e i l l e ,  29. A p ril. Sechshundert 
Kolonialsoldaten haben heute die Ausreise 
nach Casablanca angetreten.

M a d r i d ,  29. A p ril. Ministerpräsident 
Canalejas erklärt die Nachricht aus Tetuan, 
daß die spanischen Truppen in  Ceuta sich an 
die Andjerasleute gewendet hätten» für voll­
kommen unbegründet.

M e l i l l a ,  29. A p ril. D ie Stämme des 
westlichen Riff-Gebietes halten heute ihre Z u ­
sammenkünfte ab, in  denen Redner für eine 
Erhebung gegen die Spanier und Franzosen 
agitieren, und die Kabylen auffordern, W affen  
und M u n itio n  zu laufen.

D ie Cholera wieder in  Petersburg?
P e t e r s b u r g ,  29. A p ril. I n  den letzten 

Tagen sind hier 18 choleraverdächtige Fälle  
festgestellt worden.
Z u r Absage des Besuches des serbischen Königs 

Leim österreichischen Kaiser.
V e l g r a d ,  29. A p ril. Ernste politische 

Kreise messen den Ausführungen einzelner 
B lätter, welche die Verschiebung des Besuches 
des Königs von Serbien m it politischen Be­
weggründen in  Verbindung bringen, keinerlei 
Bedeutung bei. Meldungen über eine M i ­
nisterkrise werden als grundlos bezeichnet.

B e rlin e r V iehm arkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  L9. April 1911.
Zum Verkauf standen: 5480 Rinder, darunter 1346 Bullere 

2580 Ochsen, 1554 Kühe und Färsen, 1319 Kälber, 10733 Schafe, 
13 081 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten« 
Borse

vorn 29. April 1911.
Wetter: schön. ^

M r  (Netr-eide, Htilsenfriichte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

lisancemästill vom Känfer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 

Negnlternngs-Preis 201 Mk. 
per April— M ai 201 Mk. bez. 
per M a i—Juni 201 Mk. bez. 
per September— Oktober 191 Mk. bez. 
inländ. hochbunter 742 Gr. 198 Mk. be^ 
russisch, roter 786 Kr. 151 Mk. bez.

R o g a  en höher, ner Tonne von 1000 
inländ. 729—732 Gr. 160— 161 Mk. bez. 
Neguliernngspreis 161 Mk. 
per April— M ai 161 Mk. bez. 
per M a i— Juni 161 Mk. bez. 
per Juni—Juli 162 Mk. bez. 
per September—Oktober 153 Br., 152^2 Gd 

Ger s t e  ohne Handel.
H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 163 Mk. bez. 
transito 114 Mk. bez.

Roh z uc k e r  Tendenz: matt.
Nendement 88 "/<, fr. Nenfahrw. 10,27^2 Mk. lnkl. S . 
Oktober—Dezember 9 ,62^  Mk.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- —,— Mk. bez.
Roggen- 10,20-10.30 Mk. bez.

Der LZorltand der Produkten-Bm'se.

Telegraphischer B erliner Börsenbericht.
>29. Apri!> 23 April

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. . . .
Russische Banknoten per Kasse. .
Wechsel auf Warschau . . . .
Deutsche Reichsanleihe 3 '/,° /o . .
Deutsche Reichsanleihe 3"/.» . .
Preußische Konsols 3'/./'/<» - .
Preussische Kansols 3"/... . . .
Thorner Stadtanleihe 4 °/n. . .
Thtu-ner Stadtm,leibe 3".,"'., . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 o/o .
Weslpreichische Psandbriese 3'
Wesjprei,bische Pfandbriefe 3"/»neu!
Posensr Pfandbriefe 4g^ . . .
Rumänische Rente von 1894 4 ^
Russische unifizierte Staatsrente 4 "
Polnische Pfandbriefe ^ « V o  . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktie,
Deutsche Bank-Aktien.....................
Dlskonto-Konunaiidit-Antetle . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien.
Oftbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 
Bochumer Gußstahl-Aktlen.
Harpener Bergwerks-Aktien 
Laurahütte-Aktien . . . .

Weizen loko in Newyork. . .
„ M a i 1911.....................
„ Juli ..........................
„ September. . . . .

Roggen M a i ..........................
Ju li .......................... ....

„ September. . . . ,
Spiritus: 70 er loko

85,30
216,20

93.90 
8 4 , -
93.90 
83,99

100,20
90,30
80,50

102.25
92.60 
93,90
94.60

193.25 
264,59 
189,80 
124,40 
128,90 
275,20
238.75 
188,10 
174,10

96,—
202.25
203.50
196.50 
1 6 0 ,-  
165,—
161.75

85,25
216,10

6 3 M
64,10
93,90
8 4 , -

100,39
90,50
80,40

102,10
92,80
92.90
94.90

193.25
264.25
189.50
124.50 
128,60
274.25 
238,70
188.25 
172,—
95'/°

202,75
203.25 
196,—  
160,—  
164,—
161.50

Bankdiskont 4 °/o. Lombardzinsfuß 5 °/o, Privatdiskont 3

D a n z i g , 29. April. (Getreidemarkt). Zufuhr 14 ln- 
ländische, 11 russische Waggons

K ö n i g s b e r g ,  29. April (Getreidemarkt). Zufuhr 
13 inländische, 10 russische Waggons exkl. 4 Waggon Kleie 
und 11 Waggon Kuchen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thoru.
vom 29. April, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 10 Grad Cels.
W e t t e r :  trübe. Wind: West.
B aroineterstand: 750 mm.

Vom 28. morgens bis 29. morgens höchste Temperatur 
-1- 18 Grad Cels., niedrigste -j- 8 Grad «k-H

Lebend­
gewicht

4 4 -4 7

4 2 -4 4

39—43
3 4 -3 8

43— 46
39—42

35— 38

42— 43

36—39

32— 36
2 7 -  31 

— 26
2 8 -  36

80— 100

65—68
57—64
48— 56

30— 43
3 8 -4 0

3 5 -  38
2 9 -  34

4 2 -4 3

— 42

41— 42
40—41
33—  39
36—  37

Schlacht­
gewicht

R i n d e r :
1. Oc h s e n :
s) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtn;ertes, höchstens 6 Jahre alt 
d) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete.....................
o) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere .....................................
6) gering genährte jeden Alters . . .

2. B u l le n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

SchlachtwerLes..........................
d) vollfleischige jüngere . . . .  
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä ltere ..........................
ä) gering g e n ä h r te .....................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
») vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes.....................
d) oollfleisch. ausgemästete Kühs höchsten 

SchlachtwerLes höchstens 7 Jahre alt
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen
e) gering

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

s.) Doppellender feiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmaft) und beste

S au g kä lb er..........................................
o) mittlere Mast- und gute Saugkälber
6) geringe S au g kä lb er..........................

S c h a f e :
«) Mastlämmer u jüngere Masthammel
H  ältere M astham m el..........................
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe)..........................................
ä) Marschschafe und Niederungsschafe .

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
b) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2Vs Ztr. Lebendgew.
0) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2*/, Ztr. Lebendgew.
6) fleischige Schweine ..........................
e) gering entwickelte Schweine . . .
1) S a u e n ............................................... .

Das Rindergeschäst verlief gedrückt und schleppend, es wird
nicht ganz geräumt. Kälberhandel glatt. Schafhandel schleppend, 
es wird aber voraussichtlich geräumt. Der Schweinemarkt 
verlies ziemlich glatt und wird geräumt.

76—31

7 5 -7 7

7 1 -7 7
6 8 -7 3

72—77
70—7S

66— 7»

7 2 -7 7

63— 63

58— 64
51—58

- 5 7
5 6 -7 2

111— 133

108— 113
95— 107
8 4 -9 8

76— 80 
70—7S

62— 72

63-54

5 1 -5 3
50—51
47—49
45— 46

G r a u d e n z ,  29. April. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 128—132 Pfd. 
holl. 200— 205 Mk., von 124-127 Pfd. holl. 19 6 -199  Mk.. 
geringer unter Notiz. —  Roggen 121— 124 Pfd. holländisch 
155-158  Mk., von 11 8-12 0  Pfd. holl. 152— 164 Mk., 
geringer unter Notiz. —  Gerste, Futter- 140—146 Mk., 
Brau- — - Mk. — Hafer 160— 163 Mk.. Erbsen, Futter- 
200— 210 Mk., Koch- — Mk.  per 1000 Kilogramm. 
—  Eßkartoffeln 4 ,60-5 ,60  Mk. —  Heu 4 ,60-5 ,40 Mk., 
Richtftroh 6 ,50 -6 ,00  Mk., Krummstroh 4 ,60-5 ,90 Mk. per 
100 Kilogramm.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

Hamburg,  29. April 1911.

Name der 
Beobachtnngs- 
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Borkmn 743,8 S Regen 8 4 750
Hamburg 746,5 S bedeckt 10 3 750
Swinemünde 749,2 S W wolkig 9 4 748
Neufahrwasser 749,7 — bedeckt 9 4 748
Memel 749,6 S W wolkig 6 1 749
Hannover 749,1 S S W Regen 8 2 751
Berlin 750,1 S W heiter 10 6 750
Dresden 751,7 S S W wolkig 12 6 753
Breslau 753,5 S S W halbbedeckt 11 3 752
Bromberg 751,1 S W bedeckt 10 0 750
Metz 750,4 W bedeckt 11 3 757
Frankfurt (M ain) 749,0 S W Regen 9 2 755
Karlsruhe (Baden) 750,5 S W Regen 11 3 757
Mönchen 754,0 S wolkig 10 2 759
Zugspitze 523,7 W S W halbbedeckt —  7 1 525
Scilly 748,3 W halbbedeckt 8 10 750
Aberdeen 741,2 W N W halbLedeckt 8 1 743
Jle d'Aix _ _ _ _
Paris — — — _
Vlissingen 746,9 W S W wolkig 9 2 752
Christiansnnd 744,0 N O bedeckt 6 0 744
Skagen 743,9 W bedeckt 6 744
Kopenhagen 747,1 S W wolkig 7 1 747
Stockholm 744,4 S bedeckt 6 3 746
Hapnranda 750,7 S S O bedeckt 2 7 751
Archangel — — — >

St. Petersburg 752,9 S O Regen 8 8 744
Riga 749,1 S wolkig 10 0 752
Warschau 762,4 W S W bedeckt 10 0 751
Wien 756,7 S bedeckt 12 1 756
Rom 758,6 N O Wolkenlos 12 0 757

Müjsrrjliindr der Weichsel, Krähe md Netze.

Weichsel Thorn . . .
Zawichost. . 
Warschau . . 
Chwalowice . 
Zakroczyn .

Brah« bel Bcomberg A lA g e l  

Netze bei Czarnikau

Tag U1 Tag U1

. 29. 1,68 23. 1-74

29. 1,83 28. 1,86
. 28. 2,50 27. 2Z2
. 25. 1,62 24. 1,64

28. 5,34 27. 5,34
. 28. 1,96 27. 1,92

28. 1,00 27. 0,95

MilteUimge» des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 30. April r 
Veränderliche Bewölkung, zeitweise Regen.

30. April: Sonnenaufgang 4.35 Uhr,
Sonnenuntergang 7.21 Uhr, 
Mondausgang 5.11 Uhr, 
Monduntergang 10. 3 Uhr.

1. M a i: Sonnenaufgang 4.33 Uhr,
Sonnenuntergang 7.22 Uhr, 
Mondaufgang 5.41 Uhr, 
Monduntergang 11.35 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Evangel. Gemeinschaft, Thorn, Coppernikusstr. 1 8 ,1. Sonn. 

Ag vorm. 9V, Uhr: Predigt. Nachm. 4 Uhr: Predigt 
Nachm. S Uhr: Iugendverein. — Mittwoch Abend 8^, Ukr 
Gesangstunde. —  Donnerstag Abend 8 " . Uhr: Bibel 
stunde. — Freitag Abend 8V . Uhr: Betstunde. Jeder 
mann herzlich willkommen!

-  VLUrruZfrsoLvs »

 ̂ unü -Voi-knisl8tsk-.
81.s.Ll;8Lornin1s;s3.r.



^  Statt besonderer Anzeige.
^  Heute wurde uns ein
D prächtiger Junge
H  geboren. Oberleutnant V a r t l L v l  und F rau  v » w t , .  geb.
^ T h o r n  den 28. April 1911.
S B  . . ____

Heute früh 3 Uhr verschied . . 
nach langem, schwerem Leiden 
unser innigstgeliebter Vater, Schwie- 
und G roßvater

im Alter von 74 Jah ren  
Dieses zeigt tiefbetrübt an 
Alt T h o rn  den 29. April 1911 

namens der Hinterbliebenen:
Q e i s l e r .

Die Überführung der Leiche von 
Alt Thorn nach Gurske Kirchweg 
findet Dienstag den 2. M ai, 8'/^ 
Uhr morgens, die Beerdigung am 
Mittwoch Nachmittag in Culm statt.

Danksagung.
Allen Denen, die unserem ge­

liebten Sohne das letzte Geleit ge­
geben, insbesondere dem Eisenbahn­
personal für das Gefolge und die 
prachtvollen Kranzspenden, des­
gleichen Herrn P fa rre r Luciemauu 
für die trostreichen W orte am Grabe 
des Verunglückten sagen wir unseren 
tiefgefühltesten Dank.

S c h i r p i t z ,  27. April 1911.

Wkeim Kr-lmM
u nd  F ra u .

BekamttmchMg.
Die Erhebung des Schulgeldes für 

die M onate April, M ai und Ju n i 1911 
wird in der h ö h e re n  M ädchen -S chu le  
am  D ie n s ta g  den  2 . M a i  d . J s . ,  von 
morgens 8V2 Uhr ab erfolgen.

Thorn den 29. April 1911.
_______ D e r  M a g i s t r a t .

Bekanntmachmg.
Diejenigen Einwohner von Schönwalde 

und Umgegend, welche beabsichtigen, ihr 
Weidevieh für den Som m er 1911 auf 
dem städtischen Abholzungsgelände ein­
zumieten, werden ersucht, die Anzahl der 
betreffenden Stücke bis spätestens 12. M a i  
d. J s .  bei dem städtischen Förster Herrn 
A lo lIo n !!» » .r> r;i7 in Forsthaus B a r­
barken anzumelden, bei welchem auch die 
Weidebedingungen einzusehen sind. Die 
Anmeldung kann auch schriftlich bei dem 
Herrn Oberförster in Weißhof geschehen. 

D as Weideqeld beträgt:
1. für 1 Stück Rindvieh --- 12,00 M ark,
2. „ 1 Kalb ---- 8,00 „
3. „ 1 Ziege --- 3,00

Die Weidezeit beginnt am 20. M ai 
und dauert bis zum 1. November.

Die Weidezettel für die angemeldeten 
Stücke können vom 15. M ai ab auf der 
hiesigen Kämmerei-Forstkasse eingelöst 
werden.

Thorn den 25. April 1911.
_______ D e r  M a g i s t r a t . ________

VMMtMschrmg.
Bei der hiesigen städtischen Knaben- 

Mittelschuls ist die S telle eines evange­
lischen Mittelschullehrers zu besetzen.

D as Anfangsgehalt der S telle beträgt 
2000 Mark, Alterszulagen sowie die B e­
soldung bei einstweiliger Anstellung ent­
sprechend dem Volksschullehrergesetz vom 
26. M ai 1909. Höchstgehalt 3900 Mark. 
Als Wohnungsgeldzuschuß wird der für 
die Volksschullehrer vom Provinzialrat 
zurzeit festgesetzte Satz von 520 M ark 
(bei Zutreffen des § 16, Abs. 2 vorge­
nannten Gesetzes ein D rittel weniger) 
gewährt.

Bewerber, welche die Mittelschullehrer- 
prüfung bestanden haben, werden ergebenst 
ersucht, ihre M eldung unter Beifügung 
eines Lebenslauss und ihrer Zeugnisse 
bis zum 25. Mai d. J s .  an uns ein­
zureichen.

Erwünscht ist die Befähigung für 
Englisch, in zweiter Reihe auch M athe­
matik oder Französisch.

Thorn den 28. April 1911.
D e r  M a g i s t r a t . ________

Polizeiliche Bekanntmachung.
Aufgrund des Artikels 14. V I  Z 

139 <1 Nr. 3 des Gesetzes betreffend die 
Abänderung der Gewerbeordnung vom

.................................. von
beiier 

der
ministeriellen Anweisung vom 24. August 
1900 wird diesseits in Uebereinstimmung 
mit der hiesigen Handelskammer sowie 
in Uebereinstimmung m it dem Beschluß 
des hiesigen M agistrats folgendes be­
stimmt :

Die offenen Verkaufsstellen dürfen 
an sämtlichen Sonnabenden vom 1. 
Mai bis 31. August d. Js. für den 
geschäftlichen Verkehr bis neun Uhr 
abends geöffnet sein.

Thorn den 29. April 1911.
D i e  P o l i z e i - V e r w a l t u n g .

Nützlich pttiitz. Achillstlem.
Die Erneuernngsfrist zur 5. Klasse 

endigt mit 2. Mai.
Kauf- und Ersatzlofe vorrätig. 

L a c k i e r ,
_____ königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

Feinste
Molkerei-Butter

empfiehlt

6
stattfinde

L

224. königl. 
Npreuß. Ulasien- 
U  Lotterie.

Z u der am
. bis 31. M ai
nden Z iehung  der 5. Klaffe sind 

« au f s° ^

A  8
L 8«

königlich'

Mk.. 25 Mk.
zu haben.

Dombrowski»
preußischer Lotterie-Einnehmer. 

Lhorn, Katharinenstr. 4.

M a i b o w l e ,
per Flasche 75 Pfg. und 1 Mk. exkl. G las 

empfiehlt
V llnMromin, Glisabethstr.14.

G s r l e s -  s»l>  
M W e l - L M

in Mocker billig zu verpachten. Zu erfr.
A l t s t S d t .  M a r k t  1 4 .  1 .

T i v o k .
Morgen, Sonntag den 30. April, von 5 Uhr ab :

U n te r h a lt u iM iim s i l
in den Restaurationsräum en.

Die Rollschuhbahn

Sonntag 
den 30. April, 

nachm. Uhr:

ist geöffnet von 10  Uhr vorm ittags.
Empfehle den geehrten Vereinen und Gesellschaften meine Garten-, Saal- 

nnd Reslaurationsräume zur Abhaltung von Festlichkeiten jeder A rt 
und sehe jedem Auftrage gern entgegen. Hochachtungsvoll

v ,  LZLLsrsH LÜ sFG «,
Gute Speisen und Getränke.

Geübte TMeilinbeilerm
verlangt F rau  M . L L r« Ä S re ,

M arienstr. 1.

«

s

K
' L

Aegelei-Dark.
!

Sonntag den 30. April:

S
ausgeführt vom Musikkorps des Fußart.-R egim ents Nr. 11 unter persönlicher 

Leitung des königlichen Obermusikmeisters Herrn N U er.
Anfang 4 Uhr nachmittags.

Entree pro Person 25 Psg., Fam ilien (3 Personen) 60 Pfg. 
Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Lied. Ismylin, Breiteste., Z igarren- 

geschäft krosskoyk, Neustädt. M arkt und Herrn oibsier, Mellienstraße. 
E inzel-Billetts 20 Pfg., Fam ilien (3 Personen) 50 Pfg.

Hochachtungsvoll

8 .

In UWslM Wm«! ßicki iMSiMt i»e»«l siL

M e s s - M i « ,
Culmerstr. 4, 1. Etage, von Herrn Justiz- 
ra t innehabend, vom 1. 10.
zu vermieten.
^ c k v i r  S e b u l i L ,  Z i g a r r e n h a n d l .

K e i i M .  W O « « »
(Neubau) von 3 Zim mern mit Badeein­
richtung und sämtl. Zubehör zu verm.

Mellienstr 118.
Die von Herrn K lelllkL att innegehabte

W o h n u n g .
Brombergerstr. 33, pt.» ist versetzungs- 
halber sofort zu vermieten.

S r a u  N l e l n k s l - a ,
Fischerstraße 55 d , 1.

Eine kleine.

sre ilili> !.H i> sW k li» W
ist per sofort an kinderlose Eheleute zu 
vermieten. V .  B ad erst r. 13.

FW-rftraße 48.
Ecke Privatstrahe, 3 Treppen, 

herrschaftliche Wohn. von 6 großen 
Zimmern, Loggia, Balkon u. reich!. Neben- 
gelaß von sofort oder später billig zu 
vermieten. Näh. daselbst pt. l. Wohn. 
von 2, 3 u. 4 Zimmern von J u l i  resp. 
Oktober sind auch da zu erfragen._____

2 Zimmer-Wohnung
mit reich!. Zubehör Kasernenstr. 37, 3, 
zu vermieten.
H e l i r r L e l i  G. m b H ,

Waldstr. 49.

8 » , »  
«  s

'W ir  s r ö t k u s n  ä s n  L s t r i s d  m i t

KWnieil - ü-IoiülWgkn
a m  1 . A a i

unä stsllsn (11686 kür S t a Ä t -  « « Ä
j s ä s r r i s i t  2 u r  V s r k ü Z U Q A .  --------- --

Ä » M M r - k m I > M l t  M > z .
0686llä.Ü88t6l1tz: 8trobMä8trL886 20. I'srnsxreolitzr 206.

8 t S l l » U t r  S H r e ib e r
mit gutem Einjährigen - Zeugnis sucht 
S tellung von sofort oder später. 
^ r1 < > lL 2 » v t« ,  Thorn 3, Mellienstr. 89.

SlelleiliiiiiBoie
I  züiki llüisiiriüslliükiök!'

auf Waffen- und Überröcke, sowie L i­
tewken,

1 lliiisömlisstilsAkiök!'
stellt sofort bet dauernder Beschäftigung 
ein

Perfekte

bilanzkundig in doppelter Buchführung, 
eventuell auch

VuWlter
aus der Getreidebranche wird per 
1. J u l i  cr. für größeres
Speditionsgeschäft gesucht.

Angebote nebst Gehaltsanspr. erbeten 
unter X .  X .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

F ü r mein Engtos- u. Detailgeschäst suche

e i n e n  L e h r l i n g
bei 2 ^  jähr. Lehrzeit. Gest. M eldg. unter 
0. ?. 8V an die Geschäftsst. d. „Presse".

Laufbursche
kann sich sofort melden.

6arl Luckvix, Schulftr. 1.
Einen kräftigen

LllHursHen
verlangt O i r s l a v

Seglerstr. 23.

in r 1 tt ? » l r zuverlässiger
Kutscher

von sofort gesucht. Wo, sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse".

I A iis im le iiM e il
für den ganzen Tag sofort gesucht

T u c h m a c h e r f f r .  7 ,  F .  l .
O f f e n e  S t e l l e n

für Hotelwirtin, Kochmamsell, Stützen, 
kalte Mamsell, Büfettfrl., Verkäuferin f. 
Konditorei u. Wurstgeschäft, Kindergärt­
nerinnen, Erzieherinnen, Bonnen nach 
R ußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. F ü r G ü t e r :  
W irtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädch. f. alles, 
Wirtschaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
G ärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch

gewerbsmäßiger Stellenverm ittler, 
Thorn, Schuhmacherstraße 18, Fernspr. 52.

Aufwärterin gesucht Taistraße 30, 1, l.

Darlehen, schnell, Natenrück- 
zahlung, S e lb s tg e b e r v ie s l le r ,  

B e r l in  21, Belle-Attiancestr. 67.
M s  Aur ersten Stelle 

jsLf von sofort gesucht.
Angebote unter IL ggg an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".
Beam ter sucht Darl. in H. v. 200— 300 
M ., hohe P roo . u. Z ., gleichzeitig auf 2 
neue Häuser, Borst., 2. Hypoth., hinter 
Bankgeld, jed. H aus in Höhe v. 8 —10 000 
M . Angebote unter V .  L .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".E i n e  F r a u ,

die in der Kaffeeküche vertraut ist, wird 
für die Sonntage gesucht.
G a r t e n - E t a b l i f f e m e n t

M oses LLmpv.
ka. 18 88V Mark gsld- 

fichere Hypothek
sofort gesucht. Angebote unter 
an die Geschäftsstelle der „Presse".Auswiirterin

kann sofort eintreten Mellienstraße 52.1. r. kffvfeil gesülljt^^

8 m W » .
60 bis 100 M orgen, im Kr. Thorn oder 
Umgegend bei 10 bis 12 000 Mk. Anzahl, 
zu kaufen gesucht. Angebote mit P re is  
unter 1^. 61. X .  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Frau zum Mtsrlillfriiiilim
g e s u c h t  M ocker, L indenstr. 36.

zuarbetterimen
können sofort eintreten.
Modistin L i. 8 t » V L ^ n « I r 1, J n u k e r s tr .

Uiiig. KinScrmiiiüIien
und

1 M M K M
per 1. M ai gesucht.

Z r a u  I ' r a n l r e ,  M o c k e r ,
Lindenstraße 58.

W egen  F o rtz n g e s  v e rk a u fe :
Z GolWchsftVten,Pssstt. 
1 Halbverdeckwagen,
1 koupee,
alle Wagen auf Gummirädern, G eschirre . 
K utscher- u . D ie n e r-S e rv ie r-L iv re e n , 
1 K in d e rb a d e w a n n e , zw ei E straden- 
g it te r , 1 e lek tr . V u m "  . 1 T enn isnetz  
m it S tä n d e rn . Besichtigung zwischen 3 
u. 6 Uhr nachttcktt^"« so n n ta g s  von 10 
bis 12 Uhr vorm ittags.

M e l l i e n s t r a t z e  2 H .

Auswärterin L .  ""
P riv a ts tra s te  2 » .  2  T r.

AllfMtklllNtll N i s a b - M ° . 8.2

Ailfmürtkiiiüilijjkü L 7 g t ° ^ "
8 v 1» ^ « iA ß t!« , G erech testr. 1113. 2 .

Auswärterin
IB rückenstratze 4, p a r i .

G roßer

Z M n t - M i i l l k s s l e i l .
noch gut erhalten, zu verkaufen

B r i i c k e n f t r a h e  6 ,  p l .

1 «»!»«>«, L S .
zu verkaufen Mellienstr. 199, pt., r.
M / e r s e k l e ä .  x v d r .  ^ i i8 8 d » u m - n .  

M  A lL lra x o n l-A ö b v l, L l e l ä v r -  
8 e k r L n k 6 ,^  L 86kH 8ekrL nL 6 ,L i8ek6 , 
S p iv x e l ,  g r o s s e r  1Vs.8<rktl8ek m i t  
N a r m o r p i n t t e ,  v le k . V v r t lk o w -  
V i l f e t t s ,  F r l s o u r - ^ 'o l l e t t o u ,  a n t i k ,  
u . a . m . vo rk . R a e k v s t r .  1 6 .

Verschiedenes
Stellmacher - Handmerkszeug
sowie eine große Zeichentafel und eine 
Nähmaschine billig zu verkaufen

Grandonzerstrahe 7.

Klavier zu verkaufen
Schuhmacherstr. 5.

N-ue K M « h e
schäftsstelle der „Presse".

Wo, sagt die Ge-

Ein neuer Handmagen
steht zum Verkauf. Bergstr. 38.

Herr sucht auf kurze Zeit
gut möbllertes Zimmer

mit separatem Eingang. Angebote mit 
P reisangabe unter 8 .,  postlagernd 
Thorn 1.

M M iO liügM k.
Gut möbl. Borderzimmer zu verm. 
Windstr. 5, 2, links, Eingang Bäckerstr.

M ö b l. Zimmer
Culmerstratze 2, 2, von sofort zu ver­
mieten.

1 W o h n u n g ,
4 Zimmer, Küche, Badestube undN eben- 
gelaß, in meinem Hause Eiisabethstr. 7, 
8 T r .,  per 1. J u l i  zu vermieten.

LIkLLuSvr Rttlvsgsr» Nachfolger.

ÄMtag den I- A!̂ >> >»

M t o t t a - ? a r «
Jeden Sonntag,G a r l e n - W l M l l r

K o n z e r t ^ -
-------------  Anfang 4  Ä  '
mit üMchtükiüL> > r^

J ed en  Sonntag'

M ilitär ohne Charge keme 
T a n z  f r e l .

Garten - M b lW
„ S o h a n n ttM :-

Sonntaq  den 30. ^
von 4  Uhr ab-  4

K a s s e e k o i l W
vorzügl. Kaffee, ei>ienes^-

Landbrot.
A b e n d s :, ,

Familien - K raM s
M ilitär ohne Charge keine«

Gut gepflegte Biere, p'K ö u ig sb erg er,
ergebenst einladet

H an d w erk ervereiü '
Mittwochen

abends 8'^  U h ^ ^ . 
im S c h ü tz  e » )Haupt-Versammln»»

Jahresbericht,

W ahl des Vorstandes.

Nai;erbWk>H
Schiekpla«-

S o n n t a g  d e n  3 0 .  A f
von 4 Uhr nachm-

G r o h e sG artenkE '
Eintritt 10 frei.

Kinder unter 14
O t t o  Z r o k E

ir 38. Macienburaer E  Ha>Ä,

Aachener Hauplö
r. und 23. M al '

zur Geldlotterie 
des s' ' 
am 22.

stellung für Reise nttS hung e. 
verkehr Berlin 1 ^ .  5 ^
5. J u l i  1911 und so 9 50 ^
3 Hauptgewinne im Werte o 
20 000 und 10 000 Mk., ^
Lose für 10 Mk.,

sind zu haben bei ,  - ek.

wer heiratet
unbed. G esichtssehler?  ? Ä »«  ,,
and . verm . D am en  stets 
kung! N n r  raschentfchl- v

Heirat! Li - x s t z W
chen, ohne jedes materielle 
richtige, gutherzige L eb e n s  IU zgi 
dach ».eine« Arzt. A p°th«  ̂
oder Offizier. Nicht V '  ^  
erbeten an „P o s tla g e rk ae

------------Smge Same
Geschäftsstelle der

Ein Werner

J u t t___________
Hierzu vier Blätter rr.



Nr. ,o ,. Thor«. Sonntag den 30. April M l- 24. Zahrg.

Die prelle.
(Zweiter Blatt.)

Veamtentum im volksISrper.
s-il-n??" sozialdemokratischen Presse sind Be- 
8ebli^" abfällige Urteile Wer ein an- 
Deutlü v e rm a ß  des Beamtenkörpers in 

an der Tagesordnung. Es werden 
den . "gen aufgemacht, wieviel die Beamten 
z ^ ;? ^ e ln e n  deutschen S taaten  und dem 
viel R es wind behauptet, daß viel zu
kalt -"Ev vorhanden seien, daß ihre Arbeits- 
lich' ^ l̂ht voll ausgenutzt werde, und tatsäch- 
Part ' ^  ^  Reichstage auch eine bürgerliche 
Tg,.*Idazu hergegeben, den Forderungen der 

Demokratie insofern Rechnung zu tragen, 
Mf eine äußere Vereinheitlichung der 

bei ^  täglichen Dienst- und Arbeitszeit 
Nirkn ^Vichsbehörden hingewirkt hat. I n  
bie >! ^ i t  haben derartige Angriffe gegen 
^  deutsche Beamtenschaft ein ganz anderes 
veunl' BZas hie Sozialdemokratie in dem 
ain? ? Beamten bekämpft, ist nicht der Be- 
Disz'-Est, ist nicht die Verkörperung von
dgIp lin  und Pflichttreue, die in ihm sich 
der sondern vielmehr die Verkörperung

Staatshoheit und Staatsgewalt, deren 
"atü n Beamte ist. Es ist der einfache und 
drin - -  ̂ ^Vgensatz zwischen staatserhaltenden 
bei, »r ^  und destruktiven Tendenzen, der in 
Am der sozialdemokratischen Presse
will Ausdruck kommt. Die Sozialdemokratie 
^uck tiiese fortgesetzten Vorstöße den E in­
em  ^^vecken, daß das Beamtentum überhaupt 
sri-^Uiitzes Glied des Volkskörpers sei und in 

Existenzberechtigung, in seiner Betäti- 
Mn '^viel wie möglich eingeschränkt werden 
arti töricht und unberechtigt eine der-
sm Auffassung ist, hat in der Eröffnungs- 
Äei-- diesjährigen Frühjahrskursus der 
bil^Nitziiiig für staatswissenschaftliche Fort- 

dxx ordentliche Professor der S taats- 
tzg^fchaften an der Universität Kiel Dr. 
Neu b dargelegt, indem er ausführte: „Das 
Un/ ^utschland der letzten Jahrzehnte stellt 
gab innen und außen ungeheure Auf-
geud '̂ ^E»erall sehen wir ein Wachsen, nir- 
sieiil Abgeschlossenes. An niemand aber
Aeo Unsere Zeit größere Aufgaben als an die 
fj^Een. Leicht begreiflich, weshalb: w ir be- 
kniinL ^us — der Redner sagte dies in An- 
e in -^ ü  an Worte Adolph Wagners — in 
si^* Aeit wachsender Staatstätigkeit. Ange- 

bisser Entwicklung lenkt sich der Blick zu 
Um??8uuen des Staates, den Beamten, de- 

,vies« bedeutungsvolle Tätigkeit anver- 
is t?  Die Beschaffenheit dieser Beamten 
sich ^chlaggebend für die zweckmäßigste Er- 
Dms ^ ber S taats- und Gemeindeaufgaben.

Tatsache müssen wir uns tief einprägen, 
leim ^Vicht oft achselzuckend von dem „so- 
geg ^uben Beamtenstaate" und stellt ihm 
êru f ^  bis freie Selbstverwaltung, die der 

st^t ^tischen Tendenz unserer Zeit unter- 
*- Das ist aber eine gänzlich falsche

Auz dämmernden Nächten.
Original-Roman von A n n y  W o t h e .

------------  (Nachdruck verboten.)

(8. Fortsetzung)
befreiender Seufzer g litt von Ethels 

ihr^°N. Schon fühlte sie, wie die Wasser über 
EHfti Raupte zusammenschlugen, da riß eine 
wez.  ̂ Hand sie rauh empor. Sie wollte sich 
Erik/"', konnte es nicht. M it eisernem 
apz l hielt sie eine starke Faust und riß sie 
b ^  ^  Wellen zurück auf die schmale Felsen-

bid'-Laffen Sjg mich", keuchte sie. „Wie können 
R »  - klagen, mich anzurühren? Lassen Sie 

ich bitte Sie."
ssre'^a, mein kleines F räulein", lachte der 
"Etiv ^ in  braunes Gesicht zu einem gut- 

r lächeln zwingend. „Ich tue nie 
b h ^  >Mlb. Wenn wir aber hier stehen 
sheb^.' 1" ist es gleich um uns beide ge­
lte ich kenne diese Klippen. Vielen haben 

chon den Tod gebracht." 
lih '^ ü en  S ie mich", rief Eichel noch einmal 
^ tte /^ ^ ife ln d  wehrend. „Das Wasser steigt, 
hat / .  bie I h r  eigenes Leben. Das meine 
> ^ " l s n  W ert."
ih r^*  Fremde hatte sie ohne weiteres trotz 

bilden Sträubens aus seine Arme ge- 
beg und war mit seiner leichten Bürde in 
'brwex ^vden Kleidern rüstig durch das 

hvhersteigende Wasser gewatet. 
^rii^*üchtig die Klippen umgehend und bis- 
^ a s  S tein zu S tein  springend, suchte 
Eestz^.ilfer zu gewinnen. Aber mit rasender 
k C c h ^ ^ e it  stieg die F lut.

. ^ r e r ,  immer schwerer wurde die Ee- 
" feiner Brust. Es war, als wollte sie

Nebeneinanderstellung. Ob Absolutismus 
oder Demokratie: Berufsbeamte sind nötig. 
Der Beamtenstaat ist nicht etwas, was hinter 
uns liegt, sondern was in seiner schärferen 
Ausprägung uns erst noch bevorsteht! Das 
Problem ist dann: was leisten unsere Beam­
ten? Die Antwort entscheidet über Wert und 
Unwert des Beamtenstandes. Jnbezug auf 
Pflichttreue, guten Willen, Rechtschaffenheit 
kann sich der deutsche Beamtenstand mit bestem 
Gewissen neben den jedes anderen Landes 
stellen. Aber diese Eigenschaften reichen noch 
nicht aus, so wenig, wie beim Kaufmann allein 
Treu und Glauben ausreichen. Fähigkeit, 
praktische und theoretische Kenntnisse, Erfah­
rung des täglichen Lebens sind auch nötig: und 
damit steht es bei der deutschen Beamtenschaft 
noch nicht ebenso günstig. Volkswirtschaftliche 
und soziale Kenntnisse sind heute nötig, um die 
Verwaltungsgsschäfte nicht rein formalistisch 
zu behandeln. Der Beamte alten Schlages, 
auf den wir einst stolz waren, patzt nicht mehr 
in die Gegenwart. Wir brauchen Beamte, die 
führend und treibend in die Speichen des 
großen Rades der Volkswirtschaft eingreifen. 
So ist die Beamtenfrage eine Bildungsfrage. 
Die Parole ist darum: staatswissenschaftliche 
Fortbildung und Ausbildung!" Nicht nur für 
die höheren Beamten, sondern auch für die 
mittleren Beamten hat die Forderung, daß dir 
Vorbildung für die Leistungsfähigkeit des neu- 
zeitlichen Beamtentums zu gelten hat, in den 
letzten Jahren an Bedeutung gewonnen und 
wird in Zukunft noch mehr an Bedeutung gr-̂  
winnen. Die sozialdemokratischen Angriffe 
gegen den „sogenannten Beamtenstaat" werden 
gewiß nicht aufhören, werden vielmehr an 
Schärfe und Gehässigkeit noch zunehmen. Aber 
diese Angriffe werden nur beweisen, wie sehr 
Professor Dr. Harms recht hatte, wenn er sagt, 
daß tüchtige Beamte ausschlaggebend sind für 
die zweckmäßigste Erfüllung der Staats- und 
Gemeindeaufgaben. X  X

Zum Handel mit Lotterlelosen.
Die dem Landtage vorliegende Lotterie­

gesetznovelle will unter anderem die eigen­
mächtige Verletzung der bei Genehmigung einer 
Lotterie behördlich festgesetzten Ausspiel- 
bedinFungen seitens des Losehandels ab­
schneiden und zu diesem Zwecke die Verletzung 
dieser Ausspielbedingungen, soweit letztere auf 
dem Lose selbst abgedruckt sind, als Über­
tretungen mit Geldstrafe bis zu 150 Mark be­
strafen. Aus den Kreisen des Losehandels ist 
darauf hingewiesen, daß diese Strafvorschrift, 
soweit sie sich auch gegen die Überschreitung des 
behördlich genehmigten Lobpreises richtet, für 
die schwebenden oder in Vorbereitung befind­
lichen Lotterien eine Schädigung auch des re­
ellen Lofchandels herbeiführen könnte. Denn 
viele Losehändler hätten ihren Bedarf an

ihn unerbittlich mit sich hinab in die Tiefe 
reißen.

Große Schweißtropfen standen auf des 
M annes S tirn , der mit Riesenkraft sich 
Schritt für Schritt den Weg erkämpfte.

Eichel ruht jetzt bewegungslos mit geschlos­
senen Augen in seinen Armen, aber er fühlte 
doch ihren leisen, zuckenden Herzschlag, währ.nd 
er, schon bis zu den Knien im Wasser watend, 
keuchend dem Strande zustrebte.

Und nirgends Hilfe, nirgends ein Mensch. 
Nur die schwarzen, unheimlichen Felsen und 
die wilden, brausenden Wasser, die aus den 
Höhen herniederstürzten in die Flut.

Die grauen Augen des Mannes prüften mit 
kaltem Blick die Gefahr.

Wenn seine K raft jetzt erlahmte, war es um 
sie Leide geschehen. . ,  ^

Wilder, ungestümer rollten dre Fluten her­
an. Jetzt stiegen die Wellen ihm bald bis aus

^ * E r  blickte auf das totenblasse Eesichtchen 
an seiner Brust.

Nein, das arme, zarte Drng sollte nicht 
sterben,- es sollte leben. Der feine, rote 
Mund sollte lächeln lernen, und die blauen 
Augen sollten dem Loben entgegenleuchten, 
dem glückssrohen Leben.

Aber schon ging ein Z ittern durch den star 
ken Körper des Mannes. Wie Blei hing das 
ohnmächtige Mädchen in seinen Armen.

Sollte er wirklich so kurz vor dem Ziele zu 
sammenbrechen?

Noch einmal raffte er sich auf. Ein wildes 
Leuchten zitterte in seinen grauen Augen, und 
mit einer letzten Anspannung all seiner 
Kräfte gewann er taumelnd das schmale Ufer

Losen auch für solche Lotterien bereits fest ge­
zeichnet, ohne bei dem Zeichnungspreise in 
Rücksicht zu ziehen, daß ihnen ein Verkauf der 
Lose zu einem höheren als dem behördlich 
festgesetzten Lospreise verschränkt werden könne. 
Die nach dieser Richtung liegenden Bedenken 
werden, wie die halbamtliche „Berliner Kor­
respondenz" hört, von der königlichen S taa ts ­
regierung voll gewürdigt; sie sind Wer schon 
bei Vorbereitung des Gesetzes nicht außer Be­
tracht gelassen. Es besteht vielmehr die be­
stimmte Absicht, für eine ausreichende Über- 
gangsfrist hinsichtlich des Lospreises Erleichte­
rungen zuzulassen, die jede Schädigung des 
Losehandels ausschließen. Dies ist im Rahmen 
des Gesetzes insofern ohne weiteres möglich, als 
nach dem Gesetz die Behörde bekanntlich nicht 
genötigt sein soll, den spielplanmäßigen P reis 
des Loses als Höchstpreis oder überhaupt einen 
Höchstpreis des Loses im Sinne des Gesetzes 
festzusetzen, vielmehr eine Strafbarkeit nach 
dem Gesetze nur denkbar ist, wenn auf dem 
Lose ein P re is  ausdrücklich als Höchstpreis auf 
Anordnung der Behörde vermerkt ist. Diese 
Fassung des Gesetzes gibt zur Schonung des 
Losehandels und Vermeidung von Härten bei 
Durchführung des Gesetzes eine viel bessere 
Handhabe als die Einführung etwa eines be­
stimmten Übergangstermines im Gesetze selbst 
für schwebende oder in Vorbereitung befind­
lichere Lotterien, und es ist beabsichtigt, von 
dieser durch den Gesetzentwurf gegebenen 
Handhabe im Interesse des reellen Losehandels 
ausgiebigen Gebrauch zu machen. Beunruhi­
gungen in dieser Hinsicht entspringen daher 
einer unrichtigen Würdigung der Vorschriften 
des Gesetzentwurfs und seiner Absichten, die 
aus nichts weniger als auf eine Schädigung und 
Unterdrückung des reellen Losehandels gerich­
tet sind, ohne dessen Mitwirkung zahlreiche 
auf dem Gebiete der Wohlfahrtspflege, der 
Gemeinnützigkeit, der Vieh-, Pferdezucht, des 
Kunst- und Eewerbefleißes liegende Unter­
nehmungen unausführbar bleiben würden.

parlamentarisches.
Dem Abgeordnetenhanse ist ein Verzeichnis der 

bis jetzt unerledigten Vorlagen zugegangen. Das 
Verzeichnis der Regierungsvorlagen umfaßt fünf­
zehn Nummern: davon haben eine Anzahl bereits 
dem Herrenhause vorgelegen, überhaupt noch nicht 
zur Beratung gelangt sind die Entwürfe eines Aus­
führungsgesetzes zum Viehseuchengesetz und eines 
Eisenbahn-Anleihegesetzes. Beide find erst während 
der Dsterpause eingegangen. An Initiativanträgen 
harren noch 62 der Erledigung, abgesehen von den­
jenigen, die sich bereits in Kommissionen befinden. 
Von Regierungsvorlagen befinden sich noch in den 
Kommissionen die Gesetzentwürfe Letr. die Üos- 
gesellschaften usw., betr. die Reinigung öffentlicher 
Wege. Letr. das allgemeine Zweckverbändsgesetz für 
Großberlin, Letr. die Ausführung des Reichszu­
wachssteuergesetzes, betr. die Feuerbestattung, betr. 
Pflichtfortbudungsschulen, Letr. Erwerb von Fische- 
reiberechtigungen durch den Staat usw.

Provinzialnalsirichteil.
i Culmsee, 28. April. (Unfälle.) Von einem 

bedauerlichen Unfall betroffen wurde der Arbeiter 
Schulz. Derselbe war auf einem hiesigen Neubau 
als Handlanger beschäftigt und klagte seit einigen 
Tagen über heftige Schmerzen im Auge. Vor 
einigen Tagen lief ihm dasselbe auf unerklärte 
Weise aus. Trotzdem er sich sofort zum Arzt begab, 
konnte es nicht gerettet werden. Es ist anzunehmen, 
daß dem Sch. vor längerer Zeit beim Bereiten des 
Mörtels Kalk ins Auge gespritzt ist, worauf auch 
der Unfall zurückzuführen ist. — In  einem hiesigen 
Lokal versuchte der Schmiedemeister R. seine Kräfte 
mit einem Arbeiter im Ringen. Hierbei stolperte 
er und brach ein Bein.

k Schönste, 28. April. (Diphtheritis. Folgen 
des Alkohols.) In  Schemen herrscht in der Familie 
des Arbeiters L. Wroblewski Diphtheritis. Schon 
seit drei Jahren kehrt die Krankheit regelmäßig in 
derselben Familie wieder. — Der frühere Schweizer 
G. in Browno zerschlug seine ganze Einrichtung und 
bedrohte seine Frau mit Messer und Revolver. 
Frau E. hat Herrn Amtsvorsteher Steinbart-Pr. 
Lanle um Schutz gebeten. <8. leidet jedenfalls an 
Delirium infolge übermäßigen Genusses von Alkohol

r Graudenz, 29. April. (Verschiedenes.) Der 
Kreistag des Landkreises Graudenz setzte in seiner 
heutigen Sitzung den Kreishaushaltsplan für das 
Rechnungsjahr 1911/12 in Einnahme und Ausgabe 
auf 3664,18 Mark und den Etat der Gemeinde­
krankenversicherung für 1911 in Einnahme und Aus­
gabe auf 15 090 Mark fest. Zur Deckung der Kreis­
bedürfnisse sind 208 000 Mark erforderlich, das 
kreisabgabenpflichtige Steuersoll beträgt 248 453 
Mark. Zur Deckung der Kreisbedürfnisse kommen 
86 Prozent Zuschläge zu dem kreisabgabenpflichtigen 
Steuersoll als Kreisabgaben zur Erhebung. — Eine 
Kriegsmarine-Ausstellung wird der Flottenverein 
hier demnächst veranstalten. Es handelt sich um 
eine Wanderausstellung, die bereits seit 1904 be­
steht, seitdem in 200 Städten zu dem Zwecke ver­
anstaltet wurde, um das Interesse und das Ver­
ständnis für unsere Kriegsflotte zu wecken und in 
die weitesten Schichten des Volkes hineinzutragen. 
Für die Ausstellung, für die als Lokal dre Turn­
halle der Oberrealschule in Aussicht genommen ist, 
ist, mit Rücksicht auf die vom 5. bis 7. in Graudenz 
stattfindende Provinziallehrerverfammlung, die Zeit 
vom 31. Mai bis 5. Juni gewählt. — Die west- 
preutzische Weidenverwertungsgenossenschaft in 
Graudenz. die sich aufgelöst hat und sich in Liqui­
dation befindet, setzt ihren Betrieb unverändert fort. 
Die Fabrik ist gut beschäftigt, namentlich in der 
Faßreifen- und Korbwarenfabrikation.

Bülowsheide, 27. April. (In  der Scheune er­
hängt) aufgefunden wurde in Adl. Kamionken der 
121-2 Jahre alte Knabe Franz B. Anscheinend liegt 
Selbstmord vor. Was den Knaben hierzu veranlaßt 
haben könnte, ist bis jetzt nicht ermittelt worden.

Marienburg, 28. A pril. (Durch Blitzschlag) 
w urde w ährend  eines heute N achm ittag  niederge­
gangenen  G ew itte rs  die Scheune des Hofbesitzers 
Lietz in Losendorf und die Scheune des Hofbe­
sitzers P e n n e r  in Tessensdorf in B ra n d  gesetzt und 
eingeäschert.

Danzig, 28. A pril. (Z u r  S ta d th a lle n fra g e . 
W aldspiele.) D ie S ta d th a lle n fra g e  scheint ih rer 
Lösung entgegenzugehen. D er M ag is tra t der 
S ta d t  D anzig  schreibt n u nm ehr einen W ettbew erb  
zur G ew innung  von E n tw ü rfen  u n te r den im 
deutschen Reiche ansässigen deutschen Architekten 
a u s . Z u r  V erte ilung  gelangen je ein P re is  von 
6000, -4000 und 2500 M ark , indessen kann die 
G esam tsum m e der P re ise  auch in v ier T eile  zer- 
legt w erden. A ußerdem  w a h rt der M a g is tra t sich

Es dunkelte vor seinen Augen; aber nochmals 
bezwäng er seine Schwäche.

Tief aufatmend ließ er Ethel unterhalb 
eines niedechängeniden Felsens, unter dem der 
steinige Fußpfad längs des Fjords hinlief, auf 
den Boden gleiten.

S ie ruhte wie tot auf dem feuchten S te in ­
boden mit den kärglichen Erasbüscheln.

Ein fast finsterer Blick des Mannes streifte 
jetzt die Ohnmächtige.

„Das Schicksal selbst weist mir den Weg," 
murmelte er, mit der nervigen Hand über 
seine braune S tirn  streichend. „Nun wappne 
dich, mein altes, dummes Herz, — nun 
wappne dich."

Er beugte sich forschend zu Eichel hernieder 
und hob behutsam ihren dunklen Kops in  die 
Höhe.

Verwirrt, wie aus tiofem Traum er­
wachend, blickte sie um sich.

„Mister Jlling", kam es dann zitternd von 
ihren Lippen, gleich darauf schloß sie wieder 
die Augen.

„Ja , mein kleines Fräulein", nickte er gut­
mütig. „ Ih r  Reisegefährte — jetzt erkenne 
ich Sie auch wieder — mußte S ie fast mit Ge­
walt den tückischen Wellen entführen. Bitte, 
reden Sie nicht, mein Kind. Ich weiß alles, 
was Sie mir sagen könnten. Ich bin ein 
M ann, der das Leben kennt, der weiß, daß 
für jedes Leid, das uns trifft, schon ein 
Heiltrank bereit steht. Die Jugend ist so leicht 
bereit, zu glauben, es ginge nicht weiter, die 
Last wäre unerträglich für das glückfordernde, 
junge Herz. Und doch lehrt uns das Leben, 
mein junges Fräulein, daß die schwersten 
Leiden nicht die sind, um die wir sterben

wollen, sondern um die wir leben müssen. W ir 
haben kein Recht, uns gewaltsam freizumachen 
von der Last, die uns bestimmt ist, zu tragen. 
Es ist eine Feigheit, eine erbärmliche Feigheit, 
auch von einer F rau, das Leben fortzuwerfen, 
anstatt zu kämpfen. Ich HWe S ie damals auf 
dem Schiff als ein tapferes Mädchen kennen 
gelernt, wenn es galt, den wahrlich nicht ge­
ringen Ansprüchen Ih re r Verwandten zu ge­
nügen; und ich meine, ein Mädchen wie Sie, 
das es zu einer staunenswerten Meisterschaft 
in schweigender Selbstbeherrschung gebracht 
hat, das durfte nicht an einer Laune zugrunde 
gehen."

„Laune", rief Ethel, wild emporfahrend 
und versuchend sich auf ihre Füße zu stellen. 
„Laune nennen S ie es, wenn man mir das 
Herz aus der Brust treibt, wenn man mich, all 
meine Liebe, meine Menschenwürde, mein 
Heiligstes, meine Ehre m it Füßen tr i t t?  
W arum maßen S ie  sich an, m it harter Hand in 
mein Leben zu greifen? W arum ließen Sie 
mich nicht sterben? Ich will nicht zurück zu den 
anderen, ich will nicht wieder in den Ramlfa- 
hof, wo man uns mißachtet, wo man unsere 
Gegenwart nicht wünscht, und wo man ge­
ringschätzig auf uns herniedergeht, weil man 
uns für Eindringlinge oder gar Abenteurer 
hält. Ich will nicht!"

I n  dem Bestreben, sich zu erhöben, brach sie 
wieder in ihre Knie.

„Ruhig", gebot Mister J llings, schützend 
seinen Arm um die schwankende Gestalt legend. 
„Ich selbst werde S ie zurück in den Ramsahof 
geleiten. Es ist weit und breit kein anderer 
Hof hier in der Nähe; und wenn wir nicht 
bald soraerr. daß wir unsere nassen Kleider



das Recht, nicht preisgekrönte Entwürfe für je 
1000 M ark anzukaufen. Als Preisrichter fun­
gieren die Herren Oberbürgermeister Scholtz oder 
dessen Vertreter Herr Bürgermeister Dr. Vail, 
Herr Stadtverordnetenvorsteher Iustizrat Äeruth, 
die Herren Stadtverordneten Bauer, Ehm, Krupka, 
Münsterberg, Schade, sowie die Herren Geh. Bau- 
ra tI im Ministerium der öffentlichen Arbeiten 
S arau , Rcgierungs- und B aurat Lahmbeck, königl. 
B aurat Professor Carsten, S tad tbaurat Fehlhaber, 
S tad ira t Goeritz und Stadtbauinspektor Dähne. 
Zur Stellvertretung für die Herren Bausachver- 
verständigen haben sich die Herren Negierungs- 
banmeister Eitner-Danzig, S tadtbaurat Meyer- 
Schwartau-Stettin und S tad tbaurat Glade-Königs- 
berg bereit erklärt. — Der Magistrat beantragt die 
Summe von 21000 Mark zur Verfügung zu 
stellen,-um  den Gutenberg-Platz im Iäschken- 
taler W ald als Festplatz für Waldspiele herzu­
richten.

Königsberg, 28. April. (Selbstmordversuch 
eines fünfjährigen Knaben.) Ein Aufsehen er­
regender Vorfall hat sich am Mittwoch Nach­
mittag in einem Hause der kleinen Sandgasse er­
eignet. Der fünf Jah re  alte Sohn der Witwe B. 
war in der Zeit, in der seine M utter sich auf ihre 
Arbeitsstelle begeben hatte, von einer in dem 
Hause wohnenden F rau  beauftragt worden, eine 
Kleinigkeit aus dem benachbarten Materialwaren» 
geschäst zu holen. Die Auftraggeberin händigte 
dem Knaben ein Fünfzigpfennigstück ein. Auf 
dem Wege zuni Geschäst verlor der Kleine das 
Geld und kehrte später, laut schluchzend, nach Hause 
zurück. Dort wurde das Kind hart angefahren 
und ihm bedeutet, es müßte das verlorene Geld­
stück auf jeden Fall wieder auffinden. Als in der 
M ittagszeit die M utter des Knaben von ihrer 
Arbeitsstätte heimkehrte, wurde der Knabe zunächst 
verprügelt und dann zur S trafe in die Küche ge­
sperrt. Nachdem das Kind laut weinend eine 
Zeitlang dem Spiel anderer gleichaltriger Knaben 
vom Fenster aus zugesehen, stürzte es sich plötz­
lich aus dem dritten Stockwerk der Wohnung auf 
das Hofpflaster. Dort blieb der Knabe zunächst 
besinnungslos, doch unverletzt liegen. D as Kind 
hatte außer einigen Hautabschürfungen und ge­
ringen äußeren Verletzungen keinen inneren 
Schaden bei dem gefährlichen Sprung erlitten.

Ans Ostpreußen, 27. April. (Besitzwechsel.) 
Das 2500 Morgen große Rittergut Klewienen 
hat der Besitzer Fritz Dahlenburg für 485 000 Mk. 
an den Rentier Kuchenbecker aus Goldap verkauft. 
D as Rittergut Scharfenort im Kreise Rastenburg 
ist für 258 000 Mk. in der Zwangsversteigerung 
an den Gutsbesitzer Podlech in Friedmannsdorf 
verkauft.

Brom berg, 27. April. (Die Privatbeleidigvngs- 
klage) des Polizeiinspektors Bäthe gegen den Kri­
minalkommissär v. Heyhowitz, der seinerzeit vom 
hiesigen Schöffengericht zu 60 Mark Geldstrafe 
verurteilt worden war, ist in der Berufung durch 
einen Vergleich erledigt worden.

Brom berg, 27. April. (3000 Mark gestohlen.) 
Sein Sparkassenbuch über 3000 M ark wurde dem 
Nachtwächter W. aus Wunschheim am Freitag 
den 21. d. M ts. aus dem verschlossenen Dertikow 
gestohlen. Als T äter ist ein Fleischerlehrling er­
mittelt worden, der auf das Buch von einer hie­
sigen Kasse 2000 Mark abhob und sich damit nach 
Berlin begab.

Rakel, 26. April. (Großer Brand.) Im  nahe 
gelegenen Dorfe Iosephinen brannten heute Nach­
mittag sämtliche Wirtschaftsgebäude der Besitzer 
Krüger, Gonia, Ressig, Buschke und der Witwe 
Schulz ab. 15 bis 16 Scheunen und Stallunge» 
wurden ein Raub der Flammen. D as Feuer ist 
mutmaßlich durch unvorsichtiges Umgehen mit 
glimmender Asche entstanden. I n  den mit S troh 
gedeckten und zumteil mit Heu, S troh  uns» Holz 
gefüllten Gebäuden fand es reichliche Nahrung. 
Dem Besitzer Krüger, bei dem das Feuer aus- 
brach, verbrannten 5 Schweine und Federvieh. 
Auch viele Wirtschaftsgeräte sind sämtlichen Be- 
troffenen verbrannt. Der Schaden ist nur zumteil 
durch Versicherung gedeckt.

Meseritz, 28. April. (Um die Bürgermeister­
stelle) liegen 94 Bewerbungen vor. Von den 
Bewerbern sind 31 Bürgermeister, darunter Erste 
Bürgermeister, 18 Assessoren, 12 Stadtsekretäre,

herunter bekommen, m ein kleines, lebens­
müdes F rä u le in , so werden w ir uns zum m in ­
desten einen bedenklichen Schnupfen holen. 
W ollen S ie  versuchen, zu gehe»? Stützen S ie  
sich auf meinen Arm, ich führe S ie  sicher in s  
H aus."

»Nein, nein", w ehrte E thel. „Haben S ie  
doch E rbarm en; ich kann ja  nicht. Ich  schäme 
mich so, daß w ir im  Ramsahof weilen, und 
dann  — dann  mochte ich auch niem and dort 
wiedersehen, n iem and!"

„Liebstes K ind." begütigte M ister JM n g s  
m it überlegenem Lächeln, Eichel den Arm 
stützend um die Schulter legend, „das sind 
törichte Mädchenphantasien. M a n  mutz noch 
ganz andere D inge können. Aber wenn es 
S ie  beruhigt, so verspreche ich, zum A usreißen 
behilflich zu sein. E s braucht ja  nicht gleich 
in s  Wasser zu gehen."

„W enn S ie  das wollten, wenn S ie  das 
könnten", brach es leuchtend au s E the ls 
Augen.

„Natürlich kann ich das, F rä u le in  Hasen­
fuß. Gleich die F lin te  in s  K orn zu werfen, 
wenn das Herzlein ein wenig zuckt. Schämen 
sollten S ie  sich. Jetzt nun  aber vo rw ärts ; 
sonst werden S ie  m ir noch krank, und das 
ganze Rettungsw erk w ar umsonst."

Der scherzende Ton strafte seine besorgten 
Augen, die a n  E thels blassem Gesicht hingen, 
Lüge.

E in  wehes Lächeln i r r te  um den ganz blaß 
gewordenen M und der Geretteten.

9 Referendare, 5 Amtsvorsteher, 6 Kreisausschuß- 
Sekretäre, 3 S tadträte , 3 Sparkassenrendanten, 
2 Rechtsanwälte, 2 Distriktskommissare, 2 Am ts­
anwälte, 1 Kreissekretär und 1 Leutnant a. D.

S te ttin , 27. April. (Eine neue Steuerver­
leumdung.) Wie bereits mitgeteilt, mußte der 
Landrat a. D. F rhr. a. d. Goltz-Kreitzig einer 
Verleumdung inbezug auf Steuerhinterziehungen, 
die sich gegen seinen Vater, den Landesdirektor 
a. D. Frhr. v. d. Goltz richtete, öffentlich ent­
gegentreten. D as aufgrund gewonnenen M aterials 
eingeleitete Ermittelungsverfahren ist noch nicht 
abgeschlossen. In d es hat nunmehr, nach der 
„Pommerschen Tagespost", die königliche Regierung, 
der die Angelegenheit zur amtlichen Untersuchung 
und Klarstellung unterbreitet war, dem Frhr. von 
d."Goltz eröffnet, „daß nach ihren Ermittelungen 
die über den Verstorbenen verbreiteten Gerüchte, 
er habe sich einer Steuerhinterziehung schuldig ge­
macht, sich als tatsächlich unbegründet erwiesen 
haben." Im  weiteren wird nun das S trafver­
fahren gegen die Verleumder seinen Verlauf 
nehmen und gegebenenfalls eine Bestrafung er­
folgen muffen.

Lauenburg, 26. April. (Die Stadtverordneten) 
verwiesen die Vorlage über die Ausnahme einer 
Anleihe von 700000 Mk. zur Erbauung einer 
Wasserleitung an eine elsgliedrige Kommission zur 
Vorberatung.

W o hat Coppernikus sein Lebens­
werk geschaffen?

Do n  H.  M a n k o w s k i  in D an zig .
-----------  (Nachdruck verboten.)

E s  darf a ls  bekannt vorausgesetzt w erden, daß der 
große Himmelsforscher sein w eltbew egendes W erk: v s  
revoluLiorübus vrdm m  eoelestLum  erst unm ittelbar vor 
seinem T ode zum  Druck gab und daß er noch, bevor er 
seine A ugen zum  ew igen Schlum m er schloß, ein fertiges 
Druckstück gesehen und in seinen H änden gehabt hat. 
W  o und w a n n  ist aber die Niederschrift dieses 
W erkes e r fo lg t?

Über die B ean tw ortun g  dieser F rage sind sich die 
Forscher nicht ein ig, und a ls  Ende A pril 1910  im alten  
ermländischen Bischofsstädtchen H e i l s b e r g  ein Cop- 
pernikusdenkmal m it der Inschrift der Öffentlichkeit über­
geben w u r d e : „N ikolaus Coppernikus, geb. den 19. 
Februar 1473  in T horn, gest. den 24. M a i 1543  in 
F r a u e n b u r g ,  lebte 1 5 0 6 — 1512  auf dem hiesigen 
Schlosse und s c h u f  in diesen Jahren  sein W erk: Über 
die U m w älzun g  der H im m elskörper", erklärten einzelne  
Historiker, daß diese Inschrift unzutreffend sei. I n  die 
H eilsberger Z eit des Coppernikus fallen höchstens V o r­
arbeiten und Beobachtungen. D en R u hm , daß F rauen- 
burg die S tä tte  sei, w o  Coppernikus seine eigentliche 
L ebensarbeit vollbracht habe, werde m an daher F ra u en ­
burg nicht nehm en können.

W ie  der bedeutende Astronom  A d olf M  ü l l e r  
schrieb, w ar Coppernikus im A lter von 3 4  Jahren , d. h. 
um 1 5 0 7 , zu der Ü berzeugung gelangt, daß die S te r n ­
kunde einer gründlichen U m w andlung bedürfe; nichts­
destoweniger habe er noch weitere 25 Jahre an dem  
A u sb a u  seines W erkes gearbeitet.

Um  nun die obige Frage an der Hand der Geschichte 
zu prüfen, müssen w ir  die wichtigsten D aten a u s  dem 
Leben des gew altigen Astronom en näher in s  A uge  
fassen. Fest steht, daß er am  19. Februar 1473 das 
Licht der W elt erblickt hat. M a n  w eiß auch, daß seine 
M utter B arbara W atzenrode oder W atzelrode eine 
Schwester des ermländischen Bischofs Lukas W atzelrode 
w ar, der von 1489-— 1512 auf dem ermländischen B i-  
schossstuhle zu H eilsberg saß und das Fürstbistum  
E rm land in unabhängiger Frist regierte. A u s  der 
frühesten Jugend  des Coppernikus lst aber nichts weiter  
bekannt. M a n  w eiß  nicht e inm al, ob er Hie blühende 
Stadtschule in Thorn und die höhere Zmischenschule in 
C ulm , d as Partiku lar, besucht habe. I n  C ulm  sollte eine 
Universität errichtet w er d e n ; der P la n  ist aber nie zur 
A u sführung gelangt.

I m  W inter 149 1 /14 92  bezog Coppernikus aus drei 
Jahre hindurch die Iajiello'sche Universität zu K r a k a u ,  
w o seine ältere Schwester K atharina an den K aufm ann  
Gertner verheiratet w ar. H ier hatte auch sein Onkel 
Lukas W atzelrode seine S tu d ien  begonnen. B ere its  in 
Krakau lag der jugendliche Coppernikus mathematischen 
und astronomischen S tu d ien  o b ; doch liegen keine 
näheren A ngaben vor, w iew eit er in die Id e en  über 
den rechten B a u  des W elta lls  und die B ew eg u n g  der 
H im m elskörper eingedrungen w ar.

I m  Herbst 1496  begab sich der junge Forscher nach 
I ta lie n  und studierte nach dam aligem  Brauche in B  o - 
l o g n a  kanonisches Recht, auch w ohl T heologie. D a ­
neben fand er noch M u ß e, sein L ieb lingsstudium , die 
Astronom ie, unter dem berühmten Lehrer N o v a r a

*Jch kann nicht mehr, klagte sie dann, die 
Hände rote tastend ausstreckend. „Ich kann 
nicht mehr." S ie  brach bew ußtlos zusammen.

M ister J l l in g s  schüttelte m ißbilligend den 
Kops. D ann  hsb er die Ohnmächtige vor­
sichtig vvm Boden und schritt m it ih r am  Ufer 
en tlang un te r den hoch hinanstrebenden Felsen 
hinweg, dem F jord  nach jener Richtung zu, 
wo in  w eiter Ausbuchtung die üppigen Wiesen 
des Ramsahofes grünten.
, E r schritt gegen den W ind  ankämpfend 
keuchend und Langsam m it seiner Last dahin. 
W ar es n u r der S tu rm , der sich erhoben, der 
ihm den Weg so schwer machte?

M it jedem S chritt vo rw ärts  erlahm te seine 
K raft mehr und iMhr.

Fast schien es, a ls  er jetzt den Ramsahof so 
dicht vor sich liegen sah, a ls  wolle er noch um­
kehren. D a aber kamen schon ein p aa r Knechte 
und der junge M an n , den M ister J l l in g s  neu­
lich in  Eudw angen angeredet, ihm W er die 
Wi^se entgegen.

M an  h atte  F rä u le in  D örbing verm ißt und 
sie gesucht. >

Bestürzt blickte H arald  Raßmussen au f das 
totenblasse Gesicht des Mädchens, das er jetzt 
dem fremden M ann , der sich selber kaum noch 
auf den Füßen halten  konnte, aus den Armen 
nahm.

I n  demselben Augenblick t r a t  auch Jn g -  
velde S kaare hinzu und blickte finster auf 
Etihel, die m an ih r einer Toten gleich in s  
H aus brachte.

fortzusetzen. S e in  Onkel verfolgte die geistige E n t­
wickelung des gelehrigen Schü lers m it großer A u f­
merksamkeit und verlieh dem erst V ierundzw anzigjahrigen  
eine Dom herrnstelle in Frauenburg. Coppernikus setzte 
seine S tu d ien  fort und hielt 1500  in R o m  vor G e­
lehrten und S tu d en ten  astronomische V ortrage, w eil er 
bereits dam als in einem  hohen R u fe stand. S e in e  
Lehr- und W anderjahre schloß er im 32 . Lebensjahre  
ab, nachdem er in F  e r r a r a am 31. M a i 1503 zum  
Doktor des kanonischen Rechtes prom oviert w orden war.

N u n  kehrte er nach P reußen  zurück und hätte sein 
Kanonikat in Frauenburg antreten m ü ssen ; a llein auf 
den Wunsch seines bischöflichen Onkels wurde er vom  
Dom kapitel beurlaubt und begab sich nach H eilsberg, 
w o er jenem a ls  B erater, Arzt und Freund zur S e ite  
stand. E s  wird nun angenom m en, daß Coppernikus in 
der H eilsberger Z eit sein Lebenswerk w enigstens in der 
Hauptsache niedergeschrieben und es so gewissermaßen  
geschaffen habe. Diese A nnahm e stützt sich einm al auf 
das Z e u g n is  des Coppernikus selbst und dann auch auf 
das Z eu g n is  seiner Freunde.

S e in  im Jahre 1543  erschienenes Werk hatte C op­
pernikus dem Papste P a u l  III. gew idm et und darin ge­
schrieben :

liäemannus 6i8iu8 Lpiseopus 6u1msn8i8 . . . 
8sep6nuw6ro rns aäkortatrw vst et eonvüii8 Lntsrämn 
eMagavit, u t lidluin Kurie eäererri et iu lueem tLuäern 
proäire 8inerem, (M  apuä ins prs88U8 n o n in  
n o n u r n  a n n u r n  8olum , 8 s ä  tarn i n  quar -  
t u  m n o v s n i u n r  1atita88et. (T iedem ann G isse, 
der Bischof von C ulm , hat mich oft gem ahnet und b is ­
w eilen  selbst m it Ungestüm aufgefordert, diese Schrift 
herauszugeben und endlich an das T ageslicht treten zu 
lassen, d a i c h s i s n i c h t n e u n ,  s o n d e r n  v i e r ­
m a l  n e u n  J a h r e  lang bei mir zurückgehalten und 
der Öffentlichkeit entzogen hätte.)

N im m t m an diesen Ausspruch wörtlich, so fiele tat­
sächlich die Niederschrift in das J ah r  1 507 , a ls  C op­
pernikus in H eilsberg w eilte. Auch sein B iograph  
G a s s e n d i  schreibt, daß C o p p e r n i k u s  u m  
1507  m i t  s e i n e m  S y s t e m  b e r e i t s  i m  
r e i n e n  w a r , d. h., daß er also den P la n  aus  
I ta lie n  mitgebracht und in H eilsberg schriftlich nieder­
gelegt habe. Auch bei B e c k m a n n  ( S .  2 34  der 
ermt. hist. Zeitschrift B a n d  U) heißt e s : „Coppernikus 
fing an. die Grundgedanken seines W erkes zu L eb en s­
zeiten seines O heim s, des Bischofs Lukas W atzelrode 
( f  1512) niederzuschreiben.

I m  16. Jahrhundert wurde bekanntlich durch Papst 
G regor XIH. der heutige verbesserte K alender eingeführt. 
D ie R eform  zog sich v iele Jahrzehnte hm , und schon 
Coppernikus wurde von R om  aufgefordert, sich über 
die geplante R eform  gutachtlich zu äußern. Ob C op­
pernikus nun noch neue grundlegende Arbeiten ver­
richten m ußte, kann aus sich beruhen bleiben. A ls  er 
nach der H eilsberger Z elt a ls  S ta tth a lter  des D o m ­
kapitels auf dem Allensteiner Schlosse lebte, hat er seine 
astronomischen Beobachtungen und B erechnungen fort­
gesetzt, w ie die auf der W and seines A rbeitszim m ers  
gezeichneten L inien  und astronomischen F iguren  beweisen.

A u s  dem G esagten scheint hervorzugehen, daß C op­
pernikus sein L ebenswerk tatsächlich in H eilsberg nieder­
geschrieben und später nur noch m it Zusätzen versehen 
oder Ä nderungen vorgenom m en habe. F ü r die Sache  
selbst kommt dieser Umstand aber w eniger inbetracht. 
D ie astronomische Wissenschaft wird ihm nur deshalb zu 
ew igem  Danke verpflichtet sein, w eil er den G rund­
irrtum stürzte, daß sich die S o n n e  m it allen Gestirnen  
um die Erde a ls  gem einsam en M ittelpunkt drehe. 
D arum  heißt es auch über ihn, er konnte die S o n n e ,  
die ganze F am ilie  kreisender S te r n e  lenkend, w ie in die 
M itte  des schönen N aturtem pels, auf einen königlichen 
Thron setzen.

I n  F  r a u e n b u r g, w o  der Riesengeist die zw eite  
H älfte seines L ebens verbracht hat, ist ihm erst im  
Herbste 1909  ein w ürd iges Denkm al gesetzt worden. 
D ort steht zu lesen:

U om im 8 p k il08 0 p k i Lckuäium 8it verita tem  om n ib u s  
in  rebv8  inquirere.

Diese Inschrift kennzeichnet das gew altige R ingen  
jenes stillen G elehrten, dessen G eistesgröße es  beschieden 
w ar, die W ahrheit vom  Irrtum e zu trennen und ihr 
zum S ie g e  zu verhelfen.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 30. April. IMS * Julianna, 

Kronprinzessin der Niederlande. 1908 h Prinz Emil 
von Schönaich-Carolath. bekannter Dichter. 1908 
Untergang des japanischen Schulschiffes „Matsu- 
schimi?. 1906 -s- Wilh. Polstorf. Redakteur des 
„Kladderadatsch". 1904 Eröffnung der St. Louis- 
Weltausstellung. 1895 -f Gustav Freytag, deutscher 
Dichter. 1881 * Prinzeß Dorothea von Sachsen- 
Koburg-Gotha. 1875 Erstürmung von Lohong auf 
Sumatra durch die Niederländer. 1859 Ausbruch 
der nationalen Bewegung in Toskana. 1848 Be­
ilegung der Polen bei M ieloslaw. 1847 -f Erz­
herzog Karl. der Sieger von Aspern. 1835 * Franz 
von Defregger zu Stronach, Maler. 1803 * General-

„W as ist m it ih r? "  forschte sie, M ister 
J l l in g s  kalt und prüfend in s  Gesicht sehend.

«Ich fand die junge Dame bei den Schä­
ren", gab er zurück, „und rette te  sie m it M ühe 
und Not vor der steigenden M ut."

„E s ist gu t" , nickte Jngvelde, und zu den 
Knechten sagte sie gebieterisch:

„Schafft d as  F rä u le in  au f ih r Z im m er; 
dann  sofort zum Arzt. Sich zu dem fremden 
M ann  wendend, der st« so eindringlich for­
schend anstarrte , fuhr sie fo rt:

„B eliebt es Ih n e n , bei uns einzu treten? 
I h r e  K leider sind durchnäßt; vielleicht kann 
Ih n e n  hier H err Raßmussen m it den seinigen 
ausholfen. D ieV erw andten des jungenM ädchens 
werden Ih n e n  gewiß auch gern danken wollen 
für den Dienst, den S ie  dem F rä u le in  geleistet 
haben."

M ister J l l in g s  sah noch immer m it starrem 
Blick in  Jngvekdes Gesicht. D ann  neigte er 
dankend zustimmend das H aupt; und w ährend 
Raßmussen den Knechten folgte, die E thel in s  
H aus trugen, sprach der E ngländer, dicht an  
Jngveldes S eite  tretend.

„Ich komme in  ein H aus, aus-, dem das 
junge Menschenleben da geflohen w ar, um zu 
sterben." —

Erschreckt sah ihn Jngvelde an. I n  den 
lichtgrauen Augen flackerte ein seltsames Licht.

„M ein  H err!"
„E s ist so, Jngvelde Skaare, es ist so! Ich 

muß es Ih n e n  sagen, w eil ich nicht sicher bin, 
daß die K leine nicht noch einm al h inausstü rm t,

feldmarschall Albrecht von Roon zu Plenshage 
Kolberg. 1777 * Karl Gauß zu BraunschweM,  ̂
vorragender Mathematiker. 1748 Präliminarftic  ̂
zu Aachen. 1694 f  Johann Georg 1^-, A .I  ^  
von Sachsen. 1632 f  Johann Graf von -U 
Jngolstadt, Feldherr im 30jährigen Kriege. 
Friedrich I. wird Kurfürst von Brandenburg.

1. Mai. 1908 -f Franz Peschka in Wien, 
Landsmannminister. 1904 Eröffnung der » 
Rheinbrücke bei Mainz. 1904 f  Anton Dooral 
Prag, bekannter Komponist. 1903 f  Littgl ^  ^  
bekannter Walzerkomponist. 1902 f  T arn».^  
Montepin, französischer Romanschriftsteller. .  ̂
Nassr ed-din, Schah von Persien, ermordet. 1° 
David Livingstone zu Tschitambo in Afrika, E  
forscher. 1872 Eröffnung der Straßburger Un , 
sität. 1868 * Friedrich Karl, Prinz v o n ^  
Schwager des deutschen Kaisers. 1857 7 Ä fft.  '  
Müsset zu Paris, französischer Dichter. ^  
Arthur, Prinz von Großbritannien, H S .^ r eft  
Connaught, Gemahl der Prinzeß Luise 
von Preußen. 1814 * Fürst Carlos Auerspe^ 
österreichischer Staatsmann. 1769 * Arthur, 
von Wellington, der Sieger von Waterloo. ^ il  
Vertrag zu Versailles. 1793 Sieg Karls 
Schweden bei Pultusk. 1572 f  Papst Pius ^ ^
Albrecht I., Herzog von Österreich, von Johann  ̂
Schwaben (Parricida) ermordet. 1218 ^ Rud-ll 
von Habsburg, deutscher König.

Thorn, 29. April IdU-
— (D e r  M a i )  ist gekommen, für das ^  

baumaschenbuttel der Prinz, der es, in 8. '„„»ei 
silbergeschmücktem Prachtkleid, das ihr dre u . 
Schnee und Eis begrabene M utter Natur y° ^  
gesandt, zu Tanz und Hochzeit führt, für^ uns, ^
Wonnemond. Doch bedarf er keines Namens 
seiner Kennzeichnung, denn „Maienzeit" klmgr 
sich und fast schöner noch, als „Wonnemond- ^  
ihrer ganzen Jugendschöne strahlt nun die 
in der Pracht der Blüten, die uns, wie P ? E  Me 
Himmels, entzückt und berauscht. Selbst über ^  
armen Krüppel von Bäumen ist etwas von m > 
Glanz, ist Schönheit und Liebreiz der Jugend 
gegossen. Kirsche und Pflaume eröffnen tmn L, 
lichen Reigen, dann feiert der Apfelbaum sein 
Missest, wozu die Kastanie wie ein oielarmn^ 
Riesenkandelaber die Kerzenpyramiden 
Es folgen die Sträucher, vor allem der 
M it Entzücken schauen wir diese Blütenpracht, oi  ̂
den Wintergedanken, was für Frucht daraus 
stehen werde. Denn aller Sorge enthebt uns > ^  
der Mai, der den Sommer einfuhrt mit seiner 5 
von Licht und Wärme und Leben, die uns für ANA 
Zeit in das Paradies zurückversetzt, ^ie 
schwindet mehr und mehr, und immer länger  ̂
uns die Sonve. den Tag von 14 Stunden 4 6 ^  
auf 16 Stunden 21 Minuten verlängernd, ! f ,  
am Ende des Mai nur noch 24 Minuten hinter 
längsten Tage (22. Juni) zurücksteht und der 
Maientag schon ein Lichttag ist, der nur noch 
merung, aber keine eigentliche Nacht mehr ^
Nach Festtagen fragt man im Mai, der ein Z 
Fest ist, nicht, doch ist neben den Sonntagen  ̂
Vimmelfahrtsfest (25.) willkommen, das 
Natur voll zu genießen, was in Thorn ja be>on"^ 
geschieht, nach altem Brauch. Was die 
erscheinungen betrifft, so erhebt sich die Soun ^  
Laufe des Monats von 15 zu 22 Grad über L 
Himmelsäguator, sodaß sie Ende Mai nur ^  . 
IV- Grad von ihrem höchsten Stande am Dlge ^ 
Sommersonnenwende entfernt sein wird. " 
treuer Trabant, der jetzt nicht mehr die Beachs" 
und Wertschätzung findet, wie im Winter, W  .gz 
5. Mai im ersten Viertel, zeigt uns am 13. die " ^ 
Scheibe, steht am 21. im letzten Viertel uno ^  
schwindet am 28. Der Vollmond wird von ^  ^de
gegen r- rryr fruy von oem ^aro marren 
überdeckt, der aber so blaß ist. daß eine Beobacht" » 
dieser Art Mondfinsternis sich nicht lohnt. Bon

gegen 9 Uhr früh von dem Halbschatten der

' Bau ^
Planeten ist Venus, noch der hellste Stern 
Firmament, dem Jupiter jedoch den Rang >" hjz 
zu machen beginnt, a ls Abendstern anfangs 
gegen 10.15, später bis gegen 19.45 zu „ d«r 
Sobald es dunkler wird, erhebt sich im Ostsu 
gewaltige Jupiter. Seine sehr lichte Walkend ^ 
Hat dem Forscher manche Rätsel aufgegeben, " s  ^ 
nicht gelöst sind. Schon ein kleines Fernrohr 
20facher Vergrößerung zeigt deutlich die dr« 
Streifen auf seiner Oberfläche, die der 3^L§hr 
Pater Zucchi im Jahre 1639 in Rom entdeckte. ^  
interessant ist auch die Verfolgung des Lauft» 
vier hellen Iupitertrabanten. Am 17. M«r 
man sie alle mit Ausnahme des ersten auf der 
feite des Planeten nahe beisammen finden, 
wird anfangs von 3 30 ab, gegen Ende des -uv § 
von 2.15 ab sichtbar. Merkur und Saturn uft 
da sie anfangs zu nahe Lei der Sonne stehen, ^

— —  -------, gtz
ein Leben von sich zu schleudern, von dem 
noch garnicht weiß, wie schön es ist." ŝie 

Jngvelde strich die rotgoldenen Haare, 
sich widerspenstisch in  ihre weiße S t irn  dr

„S o  muß auch ich Ih n e n  danken, mein 
S ie  haben uns allen  einen großen Dienst  ̂
wiesen. B itte , h ier ist der E ingang. ^  « 
Raßmussen w ird sich sofort I h r e r  annehme : 

„Und S ie  fragen nicht, wem S ie  m 
freundschast gew ähren?"

„N ein", sagte d as  Mädchen stolz.
M ann , der ein Menschenleben vor dem u  ^  
gange bew ahrte, trä g t einen Freibrief be 
fü r jedes H aus. E r  tre te  ein in  den Ra 
Hof, w er er auch sei; und sein Eingang
gesegnet sein." .„^ seS

D a beugte M ister J l l in g s  tief sein vun 
H aupt, und den Atem anhaltend, i n  tl  
Seele erschauernd, t r a t  er w ortlos über 
Schwelle. «

M it wehendem Haarschopf stürzte dre 
n in  B onato  herbei.

„D as K ind, d as  unglückliche Kind, r 
sie, „uns so viel M ühe und Kumme 
machen! Nichts a ls  Not hat m an mrt ^  
Mädchen. Nein, ich bin  zu unglücklich", ^ îie 
sie sich an Jngvelde, „daß w ir Ih n en , m 
Teure, so viel Ungelegen,heilen bereiten.
Sohn ist auch ganz konsterniert. Ich ü ^  
er fiebert sogar vor Aufregung, daß oft 
so devangieren." .

(Fortsetzung



M aiNWMZW
Als in W .  Am 19. M ärz hat ihn Professor 

M  nia?k?°>t ^ rg  wieder photographiert. Der 
^b-ls-hxL"^rte sjH ^uf der P la tte  a ls eine kleine 
iM r deutlichen Kern und entsprach in
"  Cin^ E)elligkeit etwa einem Sternchen

s g E ^ i o n a l i e n . )  Der R egierungsrat 
!" Narien^, P o tsdam  ist der konigl. Regierung 
!ü E>an,in ^^oer, der R egierungsrat M ühlpfordt 
.^giekunn-^ Eönigl. Regierung in Cassel, du- 
-""igl. Ä»., Engelbrecht in Merseburg der
Mtverin in in Danzig, der Regierungsrat 
'M iegz-. -Marienwerder der königl. Regierung 
^^wiesxn E" Zur weiteren dienstlichen Verwendung 
Aeller j» Der Regierungsassessor von
^>eder-tzg^. ist dem Landrate des Kreises 
Versen j» »"!? und der Regierungsassessor von 
iur Hils°,.:^'i>a dem Landrate des Kreises Konitz 
^ e lM  den landrätlichen Geschäften

^schei^ o n a l i e n . )  Dem Lehrer Friedrich 
Mer der -7 ? " ^  im Kreise M arienw erder ist der 
^^nzngoM daber des königl. Hausordens von 
.  De? verliehen worden.
^ndwtsan?Mungssupernumerär Buchholz beim 

Neaiee» ° '» D t. Krone ist zum 1. M a i an 
^vgssunpMö in M arienw erder und der Regie- 
^  da« ^ w e ra r  Redm ann in M arienwerder 
Korden, ^vndgericht in Dt. Krone versetzt

^  Landril! ° °  l > e n  b e i  d e r  J u s t i z . )  
^chtgrat „s,§ier Köhler in Konitz ist zum Ländge- 

bei,« ^ r  Amtsrichter Triebe! in Culm, zur-
^Ni Anu, .riandesgericht in M arienwerder, ist 
... D e r c h i s r a t  ernannt worden.

l̂e ^ ^ an w a lt S ieg in Schöneck Westpr. ist 
Mast bei seiner Zulassung zur Rechtsanwalt- 
^l»ar dni-Ä  Amtsgericht iu Schöneck Westpr. zum 

- -  rm °'vst ernannt worden, 
kos t ne>dr so i, a l i  e n b e i  d e r  R e i c h s , »  
, stsekreiz? °  ^  u n g . )  I n  Kreuz (Ostbahn) als 
M r  S  °totsmößig angestellt ist der Postse- 
Ael aus Bereut. Verliehen ist der
Wrkow-,, v'Postassistent" dem Postassistenten 
«. Priis,,!, T u l m s e e .  E s  haben bestanden: 

Mtent°«vZ zum Postsekretär: die Ober-Post- 
" Dann!,. °ckhnsen in P r .  S targ ard , S treh lau  
""d zjj ?> die Postassistenten Hückel in Dirschau 
r. - l D  E n T h o r n .
, M l e n B e s e t z u n g  d e r  n e u e n  E t a t s  
, > a r n « P o  st a s s i st e n t e n d u r c h  M i  
sv?kd, ja , v, ä r t e  r.) W ie der „In s ."  mitgeteilt 
w Dtilst- erwarten, daß für die Besatzung 
^ostasM -vranwärter vorgesehenen Stellen 
?.0tliotjxMdn n i c h t  die in den Bewerberlisten 
Ao schon s . Anwärter in F rage kommen, sondern 
«. 8gy ' längerer Zeit eingestellten A nw ärter, 

d ien ten  Stellen im neuen E ta t für Post- 
ŝSen Z^vowilligt werden sollen, so gelangen 

n- Postni!» ^lare aus dem M ilitäranwärterstande 
k? 'st di-- enten zur etatsmäßigen Anstellung. 
» d s te  7  "vtwendig geworden, da sich die Ver- 
°'s>ebijxst D iätare zur etatsmäßigen Anstellung 
o- ^ f^ rsc h le c h te r t hatten, 
n O s t a u s w e i s k a r t e  n.) Nach Ver- 

der königl. Montenegrinischen Post- 
b Werden die in Deutslbland ausaestellten

^tige^E^digung von Postsendungen als voll- 
sw ^eispap iere  angesehen.

Hanm- dUbi s  ehe Ä l a s s e n l o t t e r i  e.) 
^tterie H eb u n g  5. Klasse 124. P reuß. Klassen- 

Ao/xÄ welcher die Lose gegen Vorzeigung 
u'.bis Zi ^u lo se  jetzt einzulösen sind, findet vom 

-^iai statt. Gezogen werden außer den 
, Hauptgewinnen zu je 500 000 Mark, 

- 0 00o ^  Su 200 000, 2 zu 2 rn

berechnung Lei dem Sektionsvorstande 
ausschuß) Widerspruch erhoben werden.

Aus dem Landkreise Thorn, 28. April. (Dem 
Lehrer M ahrholz in L i s s o m i t z )  ist wegen E r­
krankung von der königl. Regierung zu M arien­
werder ein sechswöchiger Erholungsurlaub erteilt 
worden. W ahrend dieser Zeit wird er durch die 
Lehrer aus Lulkau und Ostaschewo vertreten.

Von der russischen Grenze, 26. April. (Eine 
ProLemoLilmachung- und Pferdeaushedung) findet 
in diesen Tagen in  den russischen Grenzbezirken 
W ladislavovsr, Mariampolsk, Wolkovyschsk, Kal- 
varisk und Suwalky statt, die lediglich Übungs­
zwecken dient. Die kaiserlich russische Botschaft hat 
das "königlich preußische Ministerium der auswär­
tigen Angelegenheiten in  Kenntnis gesetzt.

ISO 000, 2 zu 
50 000, 

l, 90 zu
i«? lZ S ^ S U  8000, 2600' zu 3000,4000 zu 1000 

0 zu 500 und 240 M ark. Die ferner 
N lc in  vorgesehenen 2 P räm ien  zu je 

b»- » werden als Zufchlagsgewinne am
M  °>>>iqMungstage gezogen. Kauslose werden 

" konigl. Lotterie-Einnehmern noch aus

E r t r a g d e r  K i r c h e n -  u n  
d e r  P r o v i n z  W e s t

Ä  ^ ° v in ^ ° ? e r g e n  zur

^ 87? « ^  Ja h re  19 l0  deläust sich im ganzen 
t>° d p «  ^  Aik. Davon entfallen auf die West­
en  4 )? ^  . . . .  Heim at 1513,73 Mark,

.. - .............. innere Mission 2530,04
j^-'ekte Ästige Gemeinden 1788,13 Mk., auf die 
v,.i ^  e>i^ Abhilfe der dringendsten Notstände 
bi, bis L'vgelischgn Landeskirche 21 907,88 M k', 
° « bedii7?"iner Stadtmission 1428,31 Mk., auf 
bi>! Theologie-Studierende 1190,07 Mk.,
Q sd se lu ld m iss io n  7165,45 Mk., auf die Haupt- 
K °" t d ^ a s t  3084,01 Mk., auf die Anstalten in  

l44» i.Diakonissen-Anstalt Kaiserswerth an  
tz?'.6g Mk., aus die Gustav Adolf-Stiftung 
l 47>,dlibk ' die Kirchliche Versorgung der 
am M  den deutschen Schutzgebieten
i^'.bie auf die Iudenmission 1485,09 Mk.,

evangellsche Diaspora des A us 

k'ik^Ss- ^ s ta lte n

A 9 .z?7 5 6 .Z24 M k ./ auf die Seemannsmission 
auf die Diakonissen-Kranken- und 

galten 8465,48 Mk., auf die Er- 
Waisenhäuser 12 645,70 Mk., au ' 

i»rk. -»-reine 11271,99, auf B auten 3046,52

HL».(AZn ^
w e r d e n i n  W e s t p r e u ß e n  d i e

^  s' 5L e  r n g e z a h l t ? )
M  vie Statistik: I n  Stuhm  390,
D iüIlaz^V . Christburg 355. Verent 840, Mewe 

z ^ rg  Z25, Lautenburg 325, Briefen 310, 
^  ZVz H Schöneck 320. Zempelburg 310 und 

I> >  ^  Prozent der Staatseinkommensteuer.
z u r  l a n v w i r t s c h a f t .  

der U b ^ ° r u f z g x „ g ^ e n j c h 2 ft.s Die Hebe- 
8̂ No!,7^tbr»w Beiträge der Betriebsunternehmer 

landwirtschaftlichen Berufs- 
liegt zur Einsicht der Beteiligten im 

- biz vreau i  (Zimmer 19 des Rathauses) 
""  ̂ M ai aus. Binnen einer weiteren

(Stadt-

v°d , lg

Lokalplauderei.
Das AgiLaLionsbedürfnis ist Lei dem radikalen 

Liberalismus ebenso stark, wie bei der Sozial- 
demokratie,' deshalb ist auf liberaler Seite Lei der 
Beurteilung der „agrarisch-konservativen" Finanz- 
und Wirtschaftspolitik auch keine Objektivität zu 
binden, ja  in manchen liberalen B lättern findet man 
nur Tendenzartikel, die von absichtlicher Über­
treibung und Entstellung geradezu strotzen. Ein 
klassisches Beispiel für solche flache und öde Tendenz­
macherei liefert das Thorn-er demokratische B latt 
m it seinen beiden Artikeln/ in denen es in Aus­
einandersetzung mit uns zu „beweisen" glaubt, 
daß man w obt von einer „Mißwirtschaft des schwarz­
blauen Bloaes" reden könne, da die konsumierende 
Bevölkerung in Deutschland, worunter in der Haupt- 
ache der Arbeiterstand und der Mittelstand zu ver­
letzen sei, an indirekten Steuern 2100 Millionen 
aufzubringen habe. was auf den Kopf über 40 Mark 
ausmache, sodaß eine Arbeiterfamilie von 5 Köpfen 
bei 900 Mark Einkommen an indirekten Steuern 
m it über 200 Mark belastet sei, ^  25 Prozent des 
Einkommens. Das sei der „Ausbeutepolitik des 
Bundes der Landwirte" zu danken, die zur Über- 
pannung des Systems der indirekten Steuern ge­

führt habe. Es gibt nichts, was das Thorner 
remokratische B la tt nicht m it absoluter Unfehlbar­
keit „beweisen" kann, und so ist ihm die Verteilung 
der indirekten Steuerlasten ein höchst einfaches 
Rechenexempel, das es spielend löst. Ein kleiner 
I r r tu m  läuft aber schon bei der bloßen Annahme 
der Zahlen unter. Nach dem soeben veröffentlichten 
Nachweis der Einnahmen des Reiches an Zöllen 
und Steuern für das E tatsjah r 1910 beziffert sich 
die Gesamteinnahme für das genannte J a h r  auf 
1440 Millionen, und darin sind auch S teuern  wie 
die Börsensteuer, enthalten, die der kleine M ann 
als Konsument doch wohl nicht trägt. Weiter ge 
hören zu den Zolleinnaymen doch nicht allem dre 
Lebensmittelzölle, denn auch die Industrie genreßt 
den Schutzzoll. Älso schon hier hat die Rechnung 
des Thorner demokratischen B lattes ein Loch. 
Dann aber vergißt das B la tt in seinem Rechen­
eifer ja  ganz. daß es sonst immer behauptet, die 
Zölle flössen in die Taschen der ^A grarier" dre sich 
durch die „Wucherzölle" bereichern. Wrll das 
Thorner demokratische B la tt diese Behauptung letzt 
zurücknehmen? Wenn nicht, dann muß dre Be­
tastung des „kleinen M annes" aus den Zöllen und 
indirekten Steuern nckch seiner einfachen Rechen

Gewerkschaftsbeiträge sowie die Woh 
nungsmiete, so ergeben sich 75 Prozent; und nimmt

Kleidung °und^a/p^rsöntt^n^Bedü/fniffen fik Bier 
und Zigarren -c. im Jah re  braucht, so sind die 
100 Prozent reichlich voll, — wovon lebt dann aber 
eigentlich die Fam ilie von 5 Köpfen? Noch un­
günstiger müßte sich die Rechnung für den kleinen 
M ann in Frankreich stellen, wo das System der in­
direkten Steuern noch viel „überspannter ist. als 
in dem „agrarischen" Deutschland. Dort bleibt dem 
„kleinen M ann" nach der Rechnung des Thorner 
demokratischen B lattes nicht nur nichts ubrrg, son- 

' rntlich einen Zuschuß vom Staate 
)en zu können. Also die ganze 

Rechenweise des Thorner demokrati Hen B laites 
kann nicht stimmen. Aber es geht nichts über dre 
Gescheitheit mancher liberaler Polemrker, von denen 
daher auch zu begreifen ist, daß sie rhren Scharfsinn 
selbst am meisten bewundern. Wenn die Belastung 
des kleinen M annes durch indirekte, Steuern in 
Deutschland wirklich eine so starke wäre, wie will 
das Thorner demokratische B la tt es dann erklären, 
daß w ir alljährlich den starken Zuzug von Saison­
arbeitern aus Russisch-Polen und I ta lie n  haben, 
also aus Ländern m it billigen Lebensmittelpreisen 
und niedrigen Löhnen? W arum rechnet das 
Thorner demokratische B la tt diesen Arbeitern nicht 
einmal vor, daß sie in Russisch-Polen viel billiger 
leben'' Und wenn die Landwirts große Ausbeuter- 
gewinns in ihre Taschen stecken -  warum ver­
anstaltet das Thorner demokratische B lair Nicht 
einen „politischen VortragSrursus für Borsenleute, 
um sie zu belehren, ihr K apital in landwrrt 
liche Unternehmungen zu stecken? Denn die 
und Börsenmänner find f t r  große P rofite sehr 
empfänglich, und sie haben sie M auch bereits. Die 
Millionen-Einkommen smdet. man heute bei den 
Vertretern der Bank- und Borsenwelt: die Herren, 
welche ein Dutzend Ausstchtsratsamter innehabe 
beziehen Tantiemen, gegen welche selbst Mmister- 
gehälter lächerliche Summen sind. Das sind Ge­
winne. die zumeist auch von der „konsumierenden" 
Bevölkerung aufgebracht werden. Konnte das
Thorner demokratische B la tt nicht auch darüber ein­
mal eine Rechnung aufmachen? Die beiden Artikel 
des B lattes sollen natürlich auch den Anschein er­
wecken a ls wenn es indirekte Steuern nur unter 
„agrarisch-konservativer Herrschaft geben kann.
Auch das ist eine Vorspiegelung falscher Tatsachen! 
Schon in der alten „lrberalen Aera hat es in 
direkte Steuern gegeben, ja  früher bestanden s> 
die drückenden kommunalen Mehl- und Fl« , . 
abgaben die sich in einigen freisinnigen Kommunen 
bis heute erhalten haben. Dann muß das Thorner 
demokratische B la tt m seinen beiden Artikeln über 
die „Mißwirtschaft des schwarz-blauen Blockes auch 
wieder das Schlagwort von den Liebesgaben an­
wenden. das durchaus falsch, ist; denn wenn der 
arökere Branntweinbrenner für die über die Kon­
tingentierungsmenge hinausgehende Produktion 
einen höheren Steuersatz zahlen muß, ist es doch noch 
kein Unrecht, daß es für den kleinen Brenner bei 
dem Normalsatz bleibt. Das Thorner demokratisch 
B la tt aber wendet dieses Schlagwort auch schoi 
aus die Liebesaabe der Brenner" an. Naher läge 
es da vön einZ  Liebesgabe für den kleinen M ann 
zu reden, wenn der S taa t für jeden Volksschuler

Liebesgabe für den Handel, wenn die Liberalen sich 
dagegen sträuben, daß die Handels- und Schiffahrts- 
intereffenten zu den Aufwendungen beitragen, welche 
der S taa t. d. h. die Allgemeinheit der Steuerzahler, 
Ar die Instandhaltung der Wasserstraßen macht. 
Aber wie kann man Objektivität wie W ahrheits­
liebe von einem B latte erwarten, dessen Aus­
führungen vom reinsten Parteisanatism us diktiert 
werden! So Lestreitet das Thorner demokratische 
B la tt natürlich auch unsere Behauptung, daß Handel 
und Industrie schon vor dem Bunde der Landwirte 
ihre Jnteressenorganisation gehabt haben, und daß 
daher die Gründung des Hansabundes reine Not­
wendigkeit gewesen sein könne. Nun, weiß das 
B la tt nichts von dem allgemeinen Handelsvertrags- 
verein, der ebenfalls die wirtschaftspolitischen 
Interessen von Handel und Industrie verfolgt hat! 
Wie wenig der Hansabund mit seiner gegen die 
Landwirtschaft gerichteten Agitation dem Wohle 
der produzierenden Stände nützen kann, geht auch 
aus dem soeben erschienenen Jahresbericht der west- 
preußischen Handwerkskammer hervor, welcher dar­
auf hinweist, daß die Lage des westpreutzischen 
Handwerkers schwierig war, weil die Landwirtschaft 
bei ihren nur mittelmäßigen Erträgen nicht volle 
Kaufkraft hatte und weil der Grundstücks- und 
Hypothekenmarkt immer ungünstiger für die Ge­
werbetreibenden wird. W ir empfehlen dem Hansa- 
bunde diesen Jahresbericht zum Studium. Die zu­
nehmende Verschlechterung des Geldmarktes durch 
die Konzentrierung des K apitals in den Großbanken 
wiegt allein auch für den Mittelstand weit schwerer, 
als die Belastung durch indirekte Steuern. F ür 
diese Nöte hat der Hansabund sein mittelstcmds- 
freundliches Herz freilich noch nicht entdeckt. W as 
würden w ir aber erst in einer neuen liberalen Aera 
erleben, wenn diese ganz im Zeichen der Macht des 
Großkapitals stände!

^ e i  Wochen kann gegen die Beitrags-1 eine Schullast von 50 Mark trägt, oder von einer

großartiger Genuß, den das Konzert sowohl mit der 
Symphonie wie m it dem übrigen Teile des P ro ­
gramms Lot. J n  jeder Beziehung war der künst- 
erische Erfolg der Veranstaltung ein unbestrittener, 
m auch ausgezeichnete auswärtige Solisten m it­

wirkten. Und der Chor löste seine schwierige Auf­
gabe bei diesem großen Tonwerk in geradezu glän­
zender Weise, gestützt auf die hervorragenden Kräfte, 
über die er bei den Frauen- wie Männerstimmen 
verfügt. M an muß es lebhaft bedauern, daß die 
Veranstaltung für den Singverein mit einem Defizit 
abschließt, da von den Unkosten in Höhe von 1200 
Mark nur die Hälfte gedeckt ist.

Der von den Landwirten und Gärtnern lang­
ersehnte Regen hat sich in dieser Woche endlich ein­
gestellt, und mit doppelter Macht entfaltet sich die 
Vegetation weiter, sodaß die Baumblüte schon das 
Auge entzückt. Nun hält auch der M aim onat seinen 
Einzug in das Land. Hinaus in die schönen An­
lagen und Promenaden unserer S tadt, mutz jetzt 
die Parole sein, hinaus in die M ailust! Aus­
gerechnet den 1. M ai hat die Sozialdemokrätie als 
alljährlichen Weltdemonstrationstag gewählt, — 
welche Unvernunft, sich am Parteihader in rauch- 
erfüllten Volksversammlungen rote Köpfe zu 
holen, statt den Lenzmonat in der schönen N atur 
aus frohem Herzen zu begrüßen!

I n  dem neuesten Heft der „Mitteilungen des 
Eoppernikusvereins für Wissenschaft und Kunst" 
indet sich wieder viel Interessantes aus der Ge- 
chichte Thorns. E in Aufsatz^ des Provinzial- 
dnservators Bernhard Schmid-Marienburg, der die 
gotischen Bildwerke der S t. Iohanniskirche behan­
delt, gibt eine genaue Beschreibung der Neben- 
altäre an der Hand einer ausführlichen Nieder- 
chrift der von dem Domherrn Ludwig Strgesz im 

Jahre  1671 abgehaltenen Kirchenvisitation. Strzesz, 
ein Kunstkenner, bespricht in dem Protokoll auch 
das schönste Kunstwerk der Kirche, die M utter- 
gottesfigur aus M armor, die früher auf der Mofes- 
Änsole stand, dann ihren Platz auf dem Franzisrus- 
altare erhielt, und widmet der S tatue begeisterte 
Worte des Lobes: „Der erste A ltar ist ansehnlich 
und wohlgestaltet; allda sieht man aus einem ein­
zigen Stück Stein gearbeitet das Standbild der 
allerfeligsten Jungfrau, der dieser A ltar geweiht ist, 
ein Werk von wunderbarer Schönheit, von einem 
Künstler, der höher als Ph id ias einzuschätzen ist 
'supra inASvliira k d iä ta s )."  Die Thorner Figur 
Lammt jedenfalls aus derselben Werkstatt, wie die 
M arienfigur im Provinzial-Museum zu Bonn, mit 
der sie in der Komposition und im Faltenwurf des 
Gewandes fast identisch ist. Die Bonner Figur, 
mit 1,40 Meter Höhe 25 Zentimeter größer als die 
Thorner und aus Sandstein, während das Thorner 
M arienbild, wohl das Geschenk eines vornehmen 
Altarstifters, aus — wahrscheinlich belgischem — 
M armor ist, weicht nur darin ab, daß^ sie bar­
häuptig, die Thorner aber gekrönt ist. sonst stimmen 
Haltung, Gewandung und Gesichtsausdruä derart 
überein, daß auf den gleichen Ursprung zu schließen 
ist. Das Heft enthält noch zwei Schreiben des 
Thorner M agistrats an den Bischof Dantiscus in 
Eulm aus dem Jah re  1537, betreffend das Asylrecht 
des Klosters, das Verbrecher der S trafe entziehe, 
mit seltsamer Orthographie, z. B. czaitenn, czweyffe- 
lenn für „ Z e ite n . „zweifeln"; ferner die Schilde­
rung eine^ Augenzeugen über Napoleons Einzug in 
Thorn im 'Jah re  1812, und eine Besprechung des 
Buches von Seefried-Gulgowski „von einem unbe­
kanntem Volke in Deutschland. E in Beitrag zur 
Volks- und Landeskunde der Kaschubei" durch Herrn 
Professor Semrau-Thorn. Die Schilderung des 
Einzuges Napoleons, wie sie ein württembergischer 
Artillerieleutnant vom Korps des Marschalls Ney 
gibt, der dem Einzüge beiwohnte, lautet: Den 
2. Ju n i gingen wir bei Thorn über die Weichsel­
brücke. Thorn, diese ehedem unter der preussischen 
Regierung so wohlhabende und gewerbsaine S tadt, 
ist durch den Krieg sehr heruntergekommen Dre 
Lage von Thorn ist äuszerst romantisch, besonders 
ist auf der Weichsel, unterhalb der S tadt, erne 
reizende Insel. Ich sah in dieser S tad t den Einzug 
des Kaisers. Wer diesen M ann nach dem Ausdrucke 
beurteilen wollte, den er seinem Gesichte gab, als 
er zur S tad t hereinritt, könnte nicht anders sagen, 
a ls  dasz diese sorgenlos lächelnde Miene und diese 
wohlbehagliche Haltung des wohlgenährten Körpers 
das Gepräge eines M annes ist, der sich rn seinem 
Leben um nichts anderes bekümmert hat, als um 
Essen und Trinken und andere sinnliche Genusse. 
Übrigens schien mir die A rt des Einzuges eines so 
groszen M annes höchst unwürdig. Ehe er kam, 
jagten die polnischen Lanciers von der Garde un­
aufhörlich die Straszen auf und ab und ragten dre 
Leute aus dem Wege. Endlich r i t t  er, von einem 
nicht sehr zahlreichen Gefolge begleitet über dre 
Brücke. Vor ibm her ging mit dem Anstande eines 
Fleischerhundes, keuchend und schwitzend, mrt 
bloszem Degen ein dicker Obrist von der Gendar­
merie ä ' eilte, dicht hinter dem Pferde ein Kapitän 
von derselben Truppe m it 6 oder 8, wahrscheinlich 
gedungenen Gassenbuben. Diesen Jungen rief von 
Zeit zu Zeit der Gendarmenkapitän zu, und zwar 
so laut, dasz der Kaiser es notwendig hören muszte: 
,,^11ov8 äone arisr!" Wenn nun die armen Teufel 
dies nicht gleich verstanden, so gab er dem nächsten 
ein paar derbe Püffe unter die Rippen worauf sie 
dann in ein klägliches und schnell verhallendes Ge­
schrei: „Vive l'swpsrbiir!" ausbrachen. Und alles 
dies um in die Zeitungen setzen zu können: „1' air
retentisZalt äs8 x1v8 ^ve8 aoolEtiOiis st äss
sris' vivs 1' empersur!" (Die Luft widerhallte 
von den begeisterten Zurufen: es lebe der Kaiser!).

Die Veranstaltungen unserer Thorner Musik- 
vereine haben sich in diesen Tagen gehäuft. Am 
Donnerstag gab der Singverein sein zweites Kon­
zert in diesem Winter, am Freitag folgte ein Konzert 
des Musikvereins, und am Sonntag veranstaltet der 
Mozartverein einen bunten Abend. Diese Häufung 
weist auch auf die Zersplitterung unseres musika­
lischen Vereinslebens hin, die für jeden Verein im 
einzelnen und für das musikalische Vereinsleben im 
ganzen von Nachteil ist, wie sich das auch in dem 
mangelnden Besuche bei dem zweiten Konzert des 
Singvereins bemerkbar machte. Mangelnder Besuch 
Lei einer Aufführung der neunten Symphonie von 
Beethoven — wäre das in einer S tad t sonst 
möglich? Und man kann nur sagen, daß der 
Konzertabend des Singvereins im Stadttheater 
allen Erwartungen durchaus entsprach. Es w ar ein

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schristleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)

Acht - Uhr - Ladenschluß der Kolonialwarenhändler 
in  Thorn?

Schon seit langer Zeit strebten die hier ver­
tretenen Handlungsgehilfen-Vereine danach, für die 
M aterial-, Kolonialwaren-, Delikateßv Zigarren- 
und verwandte Branchen, den Acht-llhr-Ladenschluß,
mit Ausnahme der ortsstatutarisch festgesetzten Äus- 
nahmetage herbeizuführen. Jedoch immer ohne Er- 
olg. — Nunmehr scheint es aber, a ls ob sich dieser 

Gedanke doch endlich einmal verwirklichen wird 
und daß den Handlungsgehilfen und Gehilfinnen 
genannter Branchen nun doch dieselbe Arbeitszeit 
uerkannt wird, wie sie ihre Kollegen in  den an­
dren Branchen schon seit langem haben. Der hie­
sige Ortsverein des „Vereins der deutschen Kauf­
leute", (Sitz Berlin, unabhängige Organisation 
u r  Handlungsgehilfen und Gehilfinnen) hat es 
unternommen in Verbindung m it dem „Verein 
deutscher Handlungsgehilfen zu Leipzig", sowie dem 
Verein Modziezy Kupieckiej und dem Verein für 
weibliche Angestellte, die geeigneten Schritte zu ver­
anlassen. Zu diesem Zwecke hatte der „Verein 
der deutschen Kaufleute m it oben genannten Ver­
einen gemeinsame Zusammenkünfte mit dem Ergeb­
nis, daß die Verbände an die „Vereinigung der 
hiesigen Kolonialwarenhändler", oas Ersuchen rich­
teten, eine Versammlung einzuberufen, zu welcher 
die Vorstände der bezeichneten Vereine zu laden 
eien. J n  dieser Versammlung sollte über die Ein- 
ührung des 8 llhrLadenschlusses gesprochen wer­

den. J n  der darauf erfolgten Antwort des Kolv- 
nialwarenhändler-Vereins, lehnte dieser eine solche 
Versammlung ab, sprach sich aber im großen Ganzen 
' ü r  die Einführung des 8 Uhr-Schmsses aus und 
tollte es dem unterzeichneten Vereinen anheim, die 
erforderlichen Schritte zu unternehmen. — J n  der 
am Mittwoch, den 26. d. M ts. stattgefundenen Vor- 
stands-Versammlung, der interessierten Vereine, 
wurde nun beschlossen, schon in  diesen Tagen an die 
Herren Geschäftsinhaber fraglicher Branchen heran­
zutreten um die zum Zwecke der Einführung des 
8 Uhr-Schlusses erforderlichen Unterschriften zu 
iammeln. — Es ist zu hoffen, daß den betreffenden 
Herren diese Unterschriften anstandslos gegeben 
werden. Hat sich doch der 8 Uhr-Schluß bei denj­
enigen Branchen, in welchen er eingeführt worden 
st, sehr gut bewahrt. Und wurden doch seinerzeit 

von diesen Branchen dieselben zwecklosen, niemals 
stichhaltigen Einwendungen gemacht, wie sie viel­
leicht jetzt von den anderen Branchen gemacht wer­
den. — Wie notwendig der 8 Uhr-Schluß für das 
Geschäftspersonal ist, läßt sich sehr deutlich daraus 
ehen, daß wissenschaftlich einwandfrei nachgewiesen 
sst, daß der S tand der Handlungsgehilfen inbezug 
auf Berufskrankheiten weitaus an der Spitze aller 
Stände marschiert; ebenso ist durch die M ilitä r- 
aushebungskommission festgestellt, daß 1905 63 und 
ein D rittel Prozent dieses Standes m ilitäruntaug- 
lich waren, während die Landesverficherungsanstalt 
Brandenburg in  ihrem Jahresbericht von 1905 die 
Jnvaliditätsmöglichkeitsgrenze auf das 41. Lebens­
jahr festgesetzt hat, wobei sich die der Handlungs- 
geyilfinnen noch schlechter gestaltet.

Es wäre in  jedem Falle m it Freuden zu be­
grüßen, wenn dre Herren Geschäftsinhaber dazu 

beitragen würden, die soziale Lage der Handlungs- 
anaestellten in  ihrem eigenen I
bessern.

nteresse zu ver-
r.

Humoristisches.
(W  o r  t u n d T  a t.) E!ne M utter mehrerer Kinder 

lobt in einem Damenkränzchen, das in ihrer W ohnung 
tattfindet, die gute Erziehung ihrer Kinder, deren A rtig ­

keit im ganzen Hause sprichwörtlich sei. S ie  hat noch 
nicht mit ihrem Lobe geendet, da stürzt dte kleine, vier­
jährige Ttlly ins Z im m er und ruft laut weinend: „Guck 
mal, M am a, Karl steckt immer den Finger in 'n  
Schlagsahnetopf und alle läßt er dran lecken, nur mich 
nicht!"

Gedankensplitter.
Nie ist die weibliche S tim m e schöner als im Trösten. 

Gehe, M ann , wenn du Kummer hast, zu einer weid» 
lichen Seele. Je an  Pau8§

Zur Pflege des Haares
wird neuerdings das nachstehend verzeichnete Rezept em­
pfohlen, da es sich vortrefflich zur Förderung des Haar­
wuchses, zur Beseitigung der Kopsschuppen und damit zur 
Vorbeugung der Kahlköpstgkeit eigne.

1 gr kristallislerieZ Nsutbol wird zunächst in 85 gr 
6ay-Kurrr aufgelöst, alsdann füge man 30 gr lüvolu äs 
6ompos6s hinzu und — falls man einen Wohlgeruch 
gern hat — ein Teelöffelchen voll eines besseren Parfüms.

Das Ganze wird tüchtig durch einandergeschüttelt und 
ist dann nach etwa halbstündigem Stehen gebrauchsfertig. 
Die Anwendung geschieht durch leichtes Einreihen in die 
Kopfhaut, morgens und abends.

Da vielleicht andere Leser dieses Rezept gerne auch 
probieren möchten, sei hier noch erwähnt, daß dasselbe 
von jedem Apotheker oder Drogisten nach obigen Angaben 
leicht zusammengestellt werden kann. Bei Verwendung 
der richtigen Bestandteile in den genannten Quantitäten 
sollte die Mischung von klarer, goldgelber bis lichtbrauner 
Farbe sein und ihr Herstellungspreis ungefähr 3 Mart 
betragen

f



Ausgebot.
Der Eigentümer

in Zlotterie hat das Llufgebot des ver­
loren gegangenen Hypothekenbriefes be­
antragt, der über die auf seinem Grund- 
stück Zlotterie B la tt 158 ursprünglich für 
den Besitzer OlLDLsEZ»» L i» «  in 
Grabowitz, sodann auf den Besitzer 

in Grabowitz um­
geschriebene Post Abt. I I I ,  Nr. 2 von 
300 Mark gebildet ist.

Der Inhaber des Briefes wird aufge­
fordert, spätestens in dem auf den

29. September M1»
vormittags 11 Uhr,

Zimmer 31, anberaumten Termine seine 
Rechte anzumelden und die Urkunde vor­
zulegen, widrigenfalls der Brief für kraft­
los erklärt werden wird.

Thorn den 26. April 1911.
königliches Amtsgericht.

Roggen , Hafer- n. 
Henankanf

gesch lo ffen .

Proviantamt.
Empfehle mich

den werten Kunden zur Anfertigung von 
deutschen und englischen Kostümen sowie 
sümtl. Damengarderoben.

M aria ^ads, Mistiv,
Culmerstraße 26.

Daselbst werden L e h r d a m e n  ver­
langt^_____________________

sofort bei Solo. an 
jedermann sowie 

diskret von Wechseln durch Veitritt als 
Mitglied zum

Kredit-Verein Reichelsdorf i. B.
Guten Mittagstisch z. hab. Marienstr. 9,2.

Schutz gegen Vieh- 
Seuchen!

bieten unsere garantiert säurefesten

U i ik r iW l i .
Alle Größen und Sorten bei billigster 
Berechnung sofort lieferbar.

Baumaterialien-
und Kohlen-Handels-Gesellschaft

mit beschränkter Haftung,
T h o r n  3, Mellienstraße 8. 

______ Fernsprecher 610 und 641.______

Ischias,
Migräne,

Kopfschmerz, °
Verlangen Sie Auskunft umsonst.
U l o k s r U  S v k n s d s l ,

Meißen, Wilsdrufferstr. 37.
 ̂ O* - ö u o l i l i a i t o r .

LeLretLr, Vermalter 
erkalten juv^e H u te  naok 2 dis 
Zmouatl. Zrünäl. ^usbiläuvx. 

Uisb. über 1500 Leamte verl. !?rosp. §r. 
D ir. I^ ix-nx-I^nä . 104

Stelle!,gesucht

Füngeres Ehepaar
sucht Portierstelle. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

Fange Buchhalterin
wünscht Stellung. Angebote unter
A. 100 postlagernd Briesen Wpr.

Hteüeilgilgklwtt
Für einen Männer-Gesang-Vereln ist 

die Stelle eines

Dirigenten
zu besetzen. Entschädigung für die M ü­
hewaltung 3—400 Mk. p. anno.

Gefl. Angebote erbittet
k a l t e r  « i i t s , A l l s t .  M a r k t  2 0 .2 .

1 Anschläger nnS Schlchrgkstllen
stellt ein

O . Nlai'HArs.i'ÄE:, Schlossermelster.

Zmqer khiOm,
gelernter Mechaniker, findet angenehme 
Stellung (Adlerwagen).
_____ Hoheusalza.

sucht
Rockschneider

Tüchtige

finden dauernde Beschäftigung.
M a x  N L r s o l i ,

G. m. b. H.,
__________T h o r n  - M ocke r.

Bagensattler
su ch t

G a rn s s e .

Tapezierlehrlmg
sucht L '. V v t l i i r K e Z ',  Möbelgeschäft, 
____________ Strobandstr. 7._________

Girr Lehrling
kann sich melden bei

? . SlLsejsvrLLs, Bürstenfabrikant, 
____ ________ Elisabethstr. 11.________

Junger Kutscher
zu einem Pferde vom 15. 5. angesucht.

vr. vroese,

K «« A S S S S G G G V G G T S D G T LS G S S 0 S 2S S T S S S G D T T S » T G G ^

s Unterricht in der lan d w irt-r  
? schastlichen Buchsöhrung. z
G Die unterfertigte Buchstelle der Landwirtschaftskammer halt in der Zeit V

Z Win 18. bis 18. Min Dllnzig Z
O

K  einen Unterrichtskursus in der landwirtschaftlichen Buchführung ab. Der K  
G Kursus in Graudenz findet nur dann statt, wenn sich genügend Teilnehmer O 
G gemeldet haben. Anmeldungen nimmt bis zum 15. M ai entgegen und A

Auskunft erteilt N

s  bie Bllchsteke Ser LsMirtschllstskamitt für bit Provinz z  
Z  Wetzrentztn. §
K N » S S S K S G » « » K N G S S S S » S D » S » » S S S S » « « a S S S S D O 'D rA

nilb voin 22. bis 21. Mai illAaubkilz iillMarienhkim

den Ge­
danken, 

daß durch 
Ankauf 

eines billigen Ver­
sandhausfahrrades 
nach kurzer Zeit sich 
kostspielige Repara­

turen einstellen, 
denn die Garantie 

solcher Räder steht nur auf dem Papier. 
Daher nur beim Fachmann am Platze 

der

billigste Allkliüf eines zuteil W aides,
woselbst auch Reparaturen ausgeführt werden!

Große Auswahl. Teilzahlung gestattet.
Ersatzteile für sämtliche Fabrikate. Fahrrad- 
Mäntel und Luftschläuche s e h r  b i l l i g .

W . K a t a l la s ,  Fahrradfalmk und Reparatuwerkkatte-
Thorn, Neustädt. Markt 24. Telephon 447.

^V o ltde lrann t: s inä  
ä io O p s l

V l l r lo n ia  » k n i-a ik s i-
als im üdertrokken .

Da iok Leins ^§Snten und Iteisenäo kalte, kok̂ eckessen Leins 
8xe3en Lade, verLauks äieselden

—  u n l s r  -  p r e i s e n  b U U Z s l  —

G e l i n g ,
^Vg-Fon- nn ä  I 'L d r r L ä -6 s8okLkt, Lo b ü le rs tra sss  30.

R s l »  K A L o m s h t t -
Besitzer versäme es, meine in Thorn ganz neu, mit elektrischer Beleuchtung 

eingerichtete, große

A u i o - K s n s g s
bet Bedarf inanspruch zu nehmen.

^ r » I b r i ! r - M o Ä « r I i » K «  Ä s r  Zss. 8 .  V .  4 l n l t v m « I » H s .
Bei Ankaus von Motorfahrzeugen jedes gewünschten Fabrikats steh« als Fachmann 
gern zu Diensten. — Sämtliche Automobil-Zubehorteile, Pneumatiks, Benzin und 

ü l billig. — Eigene fachmännische Reparaturwerkstatt.

M  8 L s » 4 s » O S s s «  Thorn. Neustadt. Markt 24.
« » »  L ZLÄ W A  Telephon 447.

Fahrradsabrik u. RevaraturwerMtte.

sofort ges F T v e k to i '.

Lausbursche
bei gutem Lohn gesucht.

luStus WsIIis, Breitestr. 34.

LtbMliScheii, Lehrling.
C ro li- lS ^v8? L li, Culmerstr. 12.

Büfettdame suchtsosort
gewerbsmäßiger Stel- 

lenvermittler, Thorn, Strobandstr. 13.

Mädchen.
welches etwas kochen kann und Haus­
arbeit versteht, vom 1. M ai gesucht.

Frau Iimtz NkMn, Altstädt. Markt 23.

d)
neu renoviert, im Parterre nach Garten 
gelegen, von 3 Zimmern mit großem 
Balkon, Badezimmer, Gas, elektr. Be­
leuchtung und allem Zubehör, auf Wunsch 
auch Pferdestall, von sogleich zu vermieten

S ch u h m ach e rs tr. 1 2 , 1 , l .

A o d im n g .
3 Zimmer, Küche, Balkon u. Nebengelaß, 
3. Etage, durch Versetzung des Herrn 
Oberleutnant velvenäakl, mit oder ohne 
Pferdestall, zu vermieten

Tuchmachers!?. 2.

Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, 2 Tr. 
im Hiuterhause, zu vermieten

Tuchmacherstr. 2.

Brückenftr. 5,1. Et.
Eine hochherrschaftliche Wohnung von 

5 oder 7 Zimmern nebst reichlichem Zu- 
behör per 1. Oktober 1911 zu vermieten.
Kleine Wohnungen»
zu vermieten

auch von sofort 
Culmerftr. 12.

8 - A i i i i i i . - W c h iW Parkstr. 16, 3, l.

Die im Hause Breitestr. 37 in der 3. 
Etage gelegene

bestehend aus 6 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör, ist vom 1. 10. d. Is .  zu 
vermieten.

0. k. viktrick L 8o!iii,
_____________  G. m. b. H.

Am Neustadt. Markt, neu ausgebaut, 
parterre:

Hofrvohnung,
3 Zsmmer, Küche und Nebengelaß von 
s o f o r t  zu vermieten, Zu erfragen

Brückh-nztraße 14, part.
In  dem Hause Klosterstr. 2, 

Culmerstraßen-Ecke, sind große 
und helle

Räume,
z» C k M ts - obkrwtslMlkkii.
4 in der ersten Etage und 2 im 
Erdgeschoß zum 1. Ju li oder 
später zu vermieten. Zentral- 
heizung und elektr. Licht.

Der von mir bewohnte große

nebst dazu gehörigen Räumen und Wohn. 
in der 3. Etage ist per 1. 10. zu verm.

A l t r s ü  A d r a k L M ,
Breitestraße 31.

2 möblierte Paterrezimmer
v. 1 .4.11 zu verm. Bäckerftr. 47, pari.

W zc r Laben
nebst anschließendem Zimmer, mit auch 
ohne großen, hellen Geschäftskellereien, 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten.

Aüolpd VrLuovskI,
Elisabethstr. 6.

6-Zimmer-Wohnung,
mit Badeeinrichtung und Gas, von 
sofort zu vermieten.

Thorn-Mocker, Lindenstr. 13.
M u t  m öbl. Z im m er von sofort zu 
>2- vermieten Breitestr. 8, 2.

KlV88k8 llk M Il
k s s  H k o i i ' n - I M o v k v n

80M13N Ü6L 7. Nsi IN!, llüedN. 3̂ 4 M :

ka. 80 kckrzkliriitW. ^  ^
mit 48VV Mk. Geldpreisen und 8 Ehrenpreisen. 
Öffentlicher Totalisator.! Überdachte Tribüne
Siegwetten 10 Mk. Platzwetten 10 Mk. I M87 für 1000 Personen. "MS

Nroiko ilor Jrn Vorverkauf in der Geschäftsstelle der „Presse" und
^ l  kisk ük l P lu H k . in den Geschäften der Herren Artushof.

D T isLA 'N ls lL i und Breitestraße, sowie <L
Z ^« 'rr iik v - Elisabethstraße: Tribüne-Loge 4,75 Mk.. Tribüne num. Sitzplatz
4,25 Mk., Tribüne Sitzplatz 2,75 Mk., Tribüne Stehplatz 1,75 Mk., Sattelplatz 
1,75 Mk. Eintrittskarten für Tribüne-Loge und Tribüne num. Sitzplatz sind vor­
her nur in der Geschäftsstelle der „Presse" erhältlich. ßOk" Der Vorverkauf be­
ginnt am 3. Mai. BereknSrrrstglieder zahlen für Tribüne-Loge 1,75 Mk. und 
für Tribüne num. Sitz 1,25 Mk. Zuschlag. Zuschlagskarten sind bis zum 5. M ai 
in der Geschäftsstelle der „Presse" zu entnehmen. An den Kassen: Tribüne- 
Loge 5,00 Mk., Tribüne num. Sitzplatz 4,50 Mk., Tribüne Sitzplatz 3,00 Mk.,
Tribüne Stehplatz 2,00 Mk., Sattelplatz 2,00 Mk.. 1. Platz 1,00 Mk., 2. Platz
50 Pfg., 3. Platz 20 Pfg. MT" Auf dem 1. und 2. Platz zahlen Kinder die 

Hälfte. Wagenplatz: Jeder Insasse 2,00 Mk., Kutscher 1,00 Mk.

-Abtastung eines Sonderzuges.
3ur Hinfahrt:

Ab Hauptbahnhof 2^ Nachmittag. 
„  Stadtbahnhof 2^
„  Thorn-Mocker 2^ „

An Rennplatz 3<" „

Zur Rückfahrt:
Ab Rennplatz 6^ Nachmittag.
An Thorn-Mocker 6^ „
„  Stadtbahnhof 6^ „
„  Hauptbahnhof 6^ „

Es wird empfohlen, die Fahrkarten für den Souderzug fchon an den vor­
hergehenden Tagen auf dem Stadtbahnhofe zu lösen.

Restauration in den unteren Räumen der Tribüne. 
V o x p b 1 - X o n 2 b i * 1 .

Alles nähere ergeben die Programme. — Nach Schluß des Rennens findet 
im Artushofe (Spiegelsaal) ein Essen an einzelnen Tischen statt und liegt die Teil- 
_____  nehmerliste bis zum 6. M ai im Artushofe zur Einzeichnung aus._______

s WL88., IM )  M ir .  Kuf, kf388W. ktskren-,
,«  llsn-, ru^kl'Isilj.. Ü8tkm, ÜK8W3Ü8M., kött-
N k t t M K M O l l k N  z M . ffS U S E l,- ---------------------------------------------------^

bsl Lü lligsbsrg l.  k .  L rü ttlg s rs r
NsUvusedlsg. Ü 6sslsse-

ut möbliertes Zimmer zu vermieten 
^2- Schuhmacher- u. Bachestr.-Ecke 1, 2.

M öbl. Zimmer
zu vermieten Waldstr. 45, 2. l.
süut möbl. Zimmer mit a. o. Pension 
G zu vm. L . VsnäsN. Brückenftr. i3 , 3.

3-4-Nmmerwohnung
mit Badestube sofort billig zu vermieten 

Schrrlstraße 29.

3 Zimmer-WohMW
vom 1. Ju li zu vermieten Uimen-Allee 3.

1-2 gut möbl. Zimmer
zu vermietn: Strobandstr. 1.
M ut möbl. Zimmer mit Balkon, auch 
^  Burschengelaß z. verm. Iunkerstr. 4.

G ut möbl. Zimmer
vom 1. M ai zu verm. Araberstr. 8, 2.
Möbl. Zim. mit Schlafkabinett zu vm. 

Copperurkusstraße 37, 2.
Möbl. Zim. m. P. z. v. Culmerftr. 1.1.

Gut Möbl. M U M M
event, mit voller Pension zu vermieten. 

Frau HiVrLR'mlIrG, Schulstr. 18. 2.

2 gut möblierte Zimmer
mit Burschenqelaß per sofort zu vermieten 

Neustadt. M arkt 19. 2.

1 Wohnung
von 4 Zimmern uno Zubehör, in der 
1. Etage, per 1. 4. oder später zu verm.

Badcrstr. 2.

Wohnung.
Fifcherstraße 55»., 1, 6 Zimmer, Neben­
gelaß und Garten, von sofort zu verm.

Zrau Uleinkku-ck,
Fischerstr. 351», 1.

Glekne Wohnung. Stube, Brüche, 
v» Kammes und 1 Stube u. 1 Kammer 
vom 1. 4. zu vermieten.

N » V l , » 6 l  ^V«Lir, Seglerstr. 25.

I Wohnung.
U 1. Etage, 4 Zimmer u. Zubeh. von 
W sofort versetzungsh. zu vermieten

Altstädt. Markt 8.

Wohnung,
2 Zimmer und Küche, per sofort zu ver­
mieten. lk>»ULl HV irbeL'. Culmerftr. 20

^ r r1 .^ a lä .  L le L tr .  
Gas, H8na1- i i.  ^Vasserle lt. 

k'reliuenrü 1910: 14277
prsspekts gratts S. LrrSsatrektton.

^ 1

1 Hoswohnung,
3 Zimmer, reicht. Zubehör, per 1. April 
zu vermieten

Rriedrichstr. 10/12, Portier.

MIZkSige Dsme oöer 
be55erer Herr

finden billigst gut m öbliertes Z im m er 
mit Schlafstube, mit auch ohne Pension.

^ ______ Gerstenstr. 9», 2, l.
Watdstraße 27 sind moderne

2 Balkons, Bad, Mädchenk., Garten rc., 
per sofort oder später billig zu vermieten. 

Maurermeister IrHIrn, 
Brombergerstr. 16._________

Der von Herrn u r in iiiv L 'L ^  in der 
Heiligengeiststraße bewohnte

Laden
i st zu vermieten. 18. r82^ n r 1i»«lL1.

Brombergerstraße 32
m 2. Geschoß eine Wohnung von 6 Zlm. 
mit Erker, Balkon und reicht. Nebengelaß 
vom 1. 4. zu vermieten. Näheres 
______ . Brombergerstraße 50.

M s k n u n g ,
1. Etage, 5 Zimmer mit Balkon, reicht. 
Zubehörrc., renoviert, von sofort zu verm. 
__._________ _________ Hofftraße 3.

MW»g m !s  fimüin»
mit Pserdestall und Garten sofort zu 
vermieten ______ Schrrlstraße 29.

Mllreimslaäl,
Albrechtstr. 2 :

4 Zimmer-Wohnung,
Albrechtstr. 6:

3 Zimmer-Wohnung
per 1. 4. zu vermieten. Nähere Auskunft 
erteilt Culmer Chaustee 49.

k r t t r  Lsuu .

3 Zimmer, Küche u. Zubeh., v. 1. 4. oder 
später zu verm.

Geschaftskeller
sofort zu vermieten.

Drogerie zur Neustadt.

Kskeller
mit Mein BicrlMktllkr

sowie

geräumiger Pferdestall
zu vernueleu.

C.Dmnbrslüski'^'ZuOllllktm.
Katharlnenstraße 4

. .M e tr o p o l.
Zriedrichstraße

1. Tontolinlr L p k ^  hum°r> chz Mtu'-
2. Wasserfälle des Schwarz ^
3. B«im  K - t i l l-n .

bensbild. . - Humor-
4. Johann auf Frelerssüßen^^
s. Rönigln des Meeres. N 2ustsp<
6. Verlobung wider W uen, -„xlich«
7. A m or im  M o t- r v - - ' '

8. Alavl7jp!el und ^°be. H u^h ild .
9. Das orientalische EuroP, ^^ok.

10. E in originelles Pferd.
11. Tulano, das nichtswurdlge

Tonbilder.
Außerdem:

8 Jas
s  g M M t  
I '  A N .  ,
W  Modernes Sittengen>^  ̂

in  2 Akten
W  nach dem berührt 

Roman von
W  R n i - i i i  M e l in e l 'S - §

Aenderung, im  P ro g r."

Bürger-
Jedcit Sonutas^.

von 5 Uhr nachmittags -

Für Vereins- und P k i° ° A b « l^  
halte meine renovierten LokaM 
empfohlen. , «.sstet

Um zahlreichen Besuch
L m U M S L t L N M N I .

M
Culmer Chausŝ -

Jeden Sonntag'
von 4 Uhr ab -

wozu ergebenst einladet

i » .

. z « r  A - A l
Iakobs-Vorstadt, Weinberg! »H jz ..

Sonnabend den 29.
Gros,es M-Üe"'...

Es ladet ergebenst ein
__________ » O N L IN E —

G ü te r  jeder O / E '
Landwirtschaft^

Mühlen, Ziegeleien re., die At oe 
sortigen Verkauf stehen, «f

Reichs-Lentra!-Mu^ «ss 
jetzt: Berlin N . rv . 7. Frledr-AgU 

Größe und Preisangabe g___

M a t t r a i H
reiner N aturw ein  mit W «'"

empfiehlt billigst ^

v L i - 1  U u t t b e S '
Seglerstraße.

Jede Feaa ^
gebrauche meinen berühmten (1?

- .d S p M p u f l ^Irriga to r (4,50) und .r^
O. « l e e k e r .  L e iM

lls ts ljllU S 'd '!/-?
gesucht. Angebote mit Preis 
unter I -  7 6 3 . p o s t l a g e r E ^ n

N S  4 - Z i m . - W «
mit Loggia, Küche, Mansarde  ̂ Ist 
behör, am Gymnasialpiatze, von 
ab oder früher zu vermieten. . LrA?

Schuhmacherstratze^-< ^ 6 L  
Gut m. Vorderz. zu vm.

MSbl. zimmer-..§
auf Wunsch Pension, in 
schönste Lage, unmittelbare ^  
sofort oder 1. M ai zu vermieten  ̂ zr.

K i r c h h o i s t c ^ ^_______________am Culme^D^MstS
Die bisher von Herrn 

M a r b a c h  innegehabte

I .  e i s g o »  x

bestehend aus 6 Zimmern u. ^  
behör, ist versetzungshalber so'
1. Ju li zu vermieten M eltteE ^

Cnlmerstraße
ist eine geräumige Stube
von sofort zu vermieten. AnzUV <>s°

Schuhmacherstr. 20.________
Wegen Versetzung des Sta 

Herrn Dr. Lii-sekkaum ist ein

3 Iim m erÄ o-aM
mit Zubehör von sofort oder 
vermieten, auf Wunsch auch Astr.

Ulanen'

1



der neue Zchutztruppenkomman-eur 
sür Züdweftasrika.

 ̂ alter Afrikaner schreibt: I n  dsm mit 
Führung der Schutztruppe für Südwest- 

^ r ta  beauftragten M a j o r  J o a c h i m  v o n  
A^ydebreck haben die Südwester einen 
^achfolger für den „alten Römer" erhalten,
der an Liebe und Verehrung von Mannfchaf-

und Offizieren seinem Vorgänger, dem 
Mgen Kommandeur des Lraunfchweigischen 
Manterie-Regiments Nr. 82, Obersten von 
TNvrff, in nichts nachgeben dürfte. Wie der 
l^herige Kommandeur ist „Jochen" von 
Achdebreck älter Südafrikaner und kennt das 

schon seit anderthalb Jahzehnten. Er 
ursprünglich 2. Earde-Feldartillerist, 

^Urde dann aus Gesundheitsrücksichten Jnfin - 
i^isi und hat als Kompagnie-Chef in Kon- 
M z heim 114. Regiment gestanden. Als eine 

von ultima ratio für seine angegriffenen 
Zungen ging v. Heydebreck dann nach Südwest, 

bald, dank der Heilkraft des Klimas, aus 
schmächtigen schmalschultrigen Offizier ein 

T^eitbrüstiger kerngesunder Mann wurde.
zum Hereroaufstande hat er die Feld- 

"Eerie in Windhuk göM rt und hat sich währ 
rend der Kriegsjahre im Norden und im 
düden mit solcher Bravour geschlagen, daß er 
"sch als Hauptmann zu dem in der Naukluft 

gogeu Witboi verdienten roten Adler- 
^rdsn vierter Klaffe mit Schwertern auch den 
Kronen-Orden dritter Klaffe mit Schwertern 
Ehielt, der sonst erst an Oberstleutnants ver­
üben wird. Auch das Ritterkreuz 1. Klaffe 

Schwertern des sächsischen Albrechtordens 
des württembergischen Friedrichsordens 

lhinücken seine Brust. Während der Gouver 
^urszeit des jetzigen Staatssekretärs von 
7-iudequist war Herr von Heydebreck sein Ab­
l a u t  und ist seit drei Jahren sein Schwager.

die Gendarmerie für das Schutzgebiet or- 
öairisiert wurde, war Major von Heydebreck 
M Chef, sodaß er alle Refforts der Truppe ein 
THend kennen gelernt hat und ihr sicher ein 
^rzüglicher Führer sein wird.

die Ueberschatzung der Marokkaner.
. Von besonderer Seite wird uns ge 
lhrieben:

Verschiedentlich wird in Deutschland 
neuerdings wieder die alte Ansicht laut, daß 
Aun den Franzosen Marokko als Feld der Be- 
utigung ruhig Lberlaffen könne. Es sei das 

deshalb gerade vom Standpunkte der deutschen 
Aulitik richtig und klug, weil Frankreich so auf 
Auhrzehute hinaus in seiner politischen und 
Militärischen Bewegungsfreiheit gehemmt 
Aürde. Es ist zuzugeben, daß diese Vehaup- 
Âug und Auffassung manches Bestehende und 

Ablockende gerade für den Teil der öffent- 
Achen Meinung in Deutschland hat, welcher 
Auch den früheren üblen Erfahrungen am lieb- 
>ien überhaupt nichts mehr von Marokko Hören 
Süchte. Hätten wir die sachliche Überzeugung,

Berliner lvochenplauderei.
^  ------------- (Nachdruck verboten.)

. Wenn es noch eines besonderen llmstandes be 
tzAll hätte, die Bedeutung Berlins abermals zu 
E-Aunden, so ist es jetzt geschehen. Berlin nämlich 
»w - Ruhm für sich in Anspruch nehmen, daß es 

junge Damen in seinen Mauern beherbergt, 
uuf der internationalen Schönheitskonkurrenz 

im ^ r a n  preisgekrönt worden sind. Bei oem 
 ̂kernattonalen Publikum, das gerade in Meran 

ichs. ehrt, ist dieses Urteil durchaus nicht zu unter 
denn die Herrschaften sehen doch soviel 

z'Anes und soviel Schönheiten, daß es immerhin 
h/Hlenswert ist, wenn zwei Berlinerinnen vor 

kritischen Augen mit solchen Ehren bestehen 
den* werden aber trotzdem nicht eingebildet werden, 
Es? biesem Lichtpunkt stehen ja schließlich auch 
^attenseften gegenüber, und wenn man schließlich 

ivnderheften im Guten hervorheben will, könnte 
lan" ^  iu auch im Schlimmen ebenfalls tun und 

Berlin besitzt in ganz hervorragender Weise 
in,» .Vichtsnutzs, die ihren Mitmenschen das Leben 
n u lle n  schwer und den Bösen noch öfter leicht 
H Hen. Beweis: Margolin und Fröhlich. Der 
Üem  ̂ gegen den schlauen Schieber und seine Ee- 
Eei? ^  wieder einmal gezeigt, wie sehr auf dem 
E s ? ^  des Geldbesorgens für Kavaliere der 
e ^ in d e l blüht, und mit welchen Mitteln ge 
H 2llet wird, um die Dummen im fein gesponnenen 
litz» ^  langen. Der Gimpelfang ist ein so einträg- 

Geschäft, daß man sich am Ende garnicht 
Er ik*" kann, wenn die vielen fragwürdigen hx,, azen, die sich in dem 3 Millionen-Groß-Verlin 
sir-^treiben, im Trüben ihre reiche Beute zu 

versuchen. Ein Eenoffe Margolins ist jeden- 
der Heiratsvermittler Sch., der hier sein Un- 

^ treibt, ohne daß die Polizei vorläufig in der

daß jene Auffassung begründet wäre, so 
würden wir es auch für richtig halten, Frank­
reich in eine solche Lage der Abhängigkeit hin­
einrennen zu lassen, umlsomchr, wenn man noch 
weiter gehen könnte, nämlich annehmen, daß 
es sich in Marokko und an Marokko verbluten 
werde. Dann müßte ja Deutschland es bei 
einer nur einigermaßen geschickten Po­
litik sehr leicht leicht haben, die vorzüg­
lichsten politischen Geschäfte in Europa wie im 
Auslande zu machen, und sich mühelos eine 
den Verlust Marokkos selbst mit Überschuß 
ausgleichende Kompensation verschaffen.

Tatsächlich können wir diese Voraussetzung 
aber nicht richtig halten. Gewiß, Frankreich 
wird noch manchen heißen und langen Kampf 
mit den marokkanischen Stämmen auszufechten 
haben, ja es würde auch manche schmerzhafte 
Rückschläge sicherlich erleben. Daß die Fran­
zosen aber schließlich zum Ziel gelangen 
würden, erscheint uns dennoch einigermaßen 
sicher. Frankreich hat in dem Systeme solcher 
kriegerischer oder friedlicher Durchdringungen 
eine nach Jahrzehnten zählende Übung, es 
kennt auch die marokkanischen Verhältnisse nach 
jeder Richtung hin ganz genau und seine erfah­
renen Generale, Politiker und Forscher haben 
sich sicherlich keinen Illusionen über die Schwie­
rigkeiten der Aufgabe hingegeben. In  
Deutschland unterschätzt man, glauben wir, das 
Augenmaß der Franzosen nach dieser Richtung 
hin sehr erheblich, sie dürften gerade auf 
diesem kolonialen Gebiete uns darin über­
legen fein. Auf der anderen Seite ist weder 
das französische Volk, noch sind seine Staats­
männer heute so geartet, daß sie sich auf ein so 
großes Unternehmen einließen, wenn sie es 
auch nur im mindesten dem Ausgange nach für 
ungewiß oder gar für abenteuerlich hielten.

Darin darf man sich Lei uns auch dann 
nicht täuschen, wenn einmal eine französische 
Abteilung vernichtet werden sollte, überhaupt 
eine Schlappe erlitten würde. Die kriege­
rischen Eigenschaften der marokkanischen 
Stämme sollen nicht unterschätzt werden und 
ebenso wenig die Schwierigkeiten des Geländes 
für die Kriegsführung der Franzosen. Nichts­
destoweniger wird schließlich auch hier die re­
guläre Truppe mit modernen Gewehren und 
Geschützen den Sieg behalten. Gerade diese 
technische Überlegenheit, die zu einem guten 
Teile in der Ausdauer und Konsequenz ihrer 
Anwendung begründet liegt, ist heute unendlich 
viel größer, als etwa vor zwanzig Jahren. 
Wir denken dabei nicht nur an die Waffe 
selbst, sondern besonders auch an die Nach­
richtenverbindungen. Heute in den Tagen 
des Feldtelegraphens und Telefons und der 
Funköntelegraphie ist eine Vernichtung und 
Überraschung einzeln isolierter Abteilungen, 
welche früher in solchen Kriegen einen beson­
deren Schrecken bildete, nur schwer denkbar.

Außer allem andern aber darf nicht ver­
gessen werden, daß Frankreich seit einem hal­
ben Jahrzehnt schon an verschiedenen strategisch 
wichtigen Punkten des Landes Fuß gefaßt

Lage ist, ihm sein Handwerk zu legen. Der, gute 
Mann erläßt nämlich in Berliner Blättern An­
zeigen, in denen er „reiche rumänische Bräute" an­
preist, d. h. vermögende rumänische Damen, die 
gewillt sind, mit einem Vermögen von 150—800 000 
Mark in den heiligen Stand der Ehe zu treten. 
Die Bewerber muffen einen Vorschuß von 20 Franks 
zahlen, worauf sie eine Auswahl von Bildern er­
halten, im übrigen aber niemals eine Braut zu 
sehen bekommen, weil die Auskunft über den Be­
werber angeblich ungünstig gelautet hat. Der Ver­
mittler hat nun tatsächlich sechs rumänische Damen 
zur Verfügung, aber niemand weiß, ob auch nur eine 
von ihnen ein Vermögen besitzt, das zwischen 150 000 
Mark und einer halben Million schwankt,' dagegen 
ist behördlich festgestellt, daß der Mann eine Un­
menge Postanweisungen in Höhe von je 20 Franken 
erhält. Die Geschichte hat sogar zu einem diploma­
tischen Eingreifen geführt, aber auch das hat nichts 
genützt, weil man dem Manne nichts nachzuweisen 
in der Lage ist. Die Bränte sind eben wirklich da, 
sie leben in irgend einem rumänischen Städtchen, 
und niemand kann behaupten, daß sie die offerierte 
Mitgift nicht ihr eigen nennen. Nur soviel konnte 
ermittelt werden, daß sich jene Anwärterinnen auf 
den eigenen häuslichen Herd keines guten Leu­
mundes erfreuen, daß also jeder, der doch einmal 
hereinfällt, doppelt tief in der Tinte sitzen würde. 
Die Berliner Polizei hat sich im übrigen in der 
lebten Zeit ganz besonders eifrig der Gilde der 
Schwindler und Gauner annehmen müssen, denn die 
schlimmen Taten häufen sich ganz bedenklich, und die 
Zahl der Spitzbuben ist nachgerade so groß gewor­
den, daß jeder leichterweise Gefahr läuft, einmal 
das Opfer zu werden. Eine Unmenge von Dieb- 
stählen, Einbrüchen, Eeldschrankplünderungen usw. 
hält die Beamtenschaft in Unruhe, weil die Ver­

hüt -und sicherlich die umfassendsten Vorberei­
tungen und Pläne fertig sind, um systematisch 
erdrückend vorzugehen.

Nur ein allgemeiner Krieg gegen die 
Fremden, der in Mauretanien ausbrechen 
könnte, würde sehr bedenkliche Folgen für die 
Franzosen haben. Die riesigen wasserlosen 
Gebiete lassen keine Massenentfaltung zu und 
die zahlreichen Schluchten ehemaliger Flußtäler 
bieten geeignete Punkte, um den kleinen Ko­
lonnen den Garaus zu machen.

*  *  »
Kriegsminister Berteaux besprach im Mi- 

nistermt am Donnerstag die in Marokko ge­
troffenen Maßregeln. Die marokkanischen 
Gums der Schauja hätten am Vormittag den 
Bu Regreg überschritten, die erste Abteilung 
der Kolonne solle am Freitag folgen, General 
Moinier behält das Oberkommando über sämt­
liche Truppen. — Während so von Tasa- 
blanca aus die erste französische Eroberungs- 
kolonne ins Innere vorgeschoben wurde, ver­
sucht man es in P aris  mit einer Politik der 
Verschleierung der eigentlichen Absichten 
Frankreichs. Gegenüber der, insbesondere in 
kolonial-politischen Kreisen ausgesprochenen 
Ansicht, daß es notwendig wäre, auch von der 
algerischen Grenze aus eine Expedition über 
Taza zu unternehmen, wird nämlich offiziös 
gemeldet, daß die Regierung keineswegs eine 
derartige Absicht habe, da sie der Meinung sei, 
daß die von Casablanoa und Rabat abge­
sandten Streitkräfte durchaus hinreichten, Fez 
zu entsetzen und die Autorität des Sultans 
über die Stämme wiederherzustellen. Die an 
der algerisch-marokkanischen Grenze aufgestell­
ten Truppen hätten lediglich den Zweck, den 
Anschluß der ostmarokkanischen Stämme an die 
Aufständischen zu verhindern. Mas soll das 
eigentlich heißen? Wenn die große Truppen- 
macht, die an der algerischen Grenze mobil ge­
macht ist, den Anschluß der ostmarokkanischen 
Stämme an den „Aufruhr" verhindern sollen, 
dann müssen sie doch marokkanisches Gebiet 
betreten, und wenn die Franzosen erst in M a­
rokko sind, gehen sie nie wtÄier heraus. Be­
weis: Adschda und Casablanoa mit dem Schau- 
jagsbiet, denen sich jetzt Fez anschließen wird.

Aus Fez sind am Mittwoch und Donnerstag 
keine Nachrichten eingetroffen. Nach den letz­
ten Meldungen zieht sich die Mahalla Brä- 
monds ständig in der Richtung auf Fez zurück, 
in der Hoffnung, gegen die Beni Mter bald 
einen entscheidenden Schlag führen zu können. 
BrSmond erklärt, er sei ausreichend mit Mu­
nition versehen. Die französische Regierung 
hat bis Mittag keine Nachricht über Brämond 
erhalten und betrachtet deshalb das Gerücht, 
Brsmond sei tot, als unrichtig. — Wie aus 
Alkaffar vom 26. d. Mts. gemeldet wird, hat dle 
Mahalla BrSmond am 23. April abends bei 
.SM  MalebLen-Khedda ein Lager bezogen, 
nachdem sie den ganzen Tag über, wie schon 
am Tage vorher, dem Feuer des Feindes aus­
gesetzt gewesen war. Die Abteilung Boisset hat 
.unter zahllosen Schwierigkeiten auf dem Rück-

brechergesellschaft immer schlauer wird und immer 
mehr versteht, alle Spuren zu verwischen. Der 
Rieseneinbruch bei einer großen Speditionsfirma, 
wobei ein Familienschmuck im Werte von 50 000 
Mark gestohlen wurde, nebst 20 000 Mark Laren 
Geldes, der bei einer anderen Firma, die 6000 Mark 
einbüßte, ein dritter, bei dem den Gaunern 10 000 
Mark in die Hände fielen, sind nur wenige Bei­
spiele für die Fülle der Eigentumsvergehen großen 
S tils. Dazu kamen noch als Spezialitäten Plünde­
rungen ganzer Schuhwarenlager und Zigarren- 
handlungen, Blusengeschäfte und Seidenmagazine: 
nicht zu vergessen die Goldwaren- und llhren- 
diebstähle, die scheinbar nach einem ganz bestimmten 
Turnus ausgeführt werden. Von einem großen 
Goldwarendiebstahl hat man übrigens in den letzten 
Tagen eine Spür entdeckt, die allerdings bisher 
nicht zur Ergreifung der Diebe geführt hat, aber 
geeignet ist, den Gestohlenen ihr Eigentum wieder­
zugeben. Man entdeckte nämlich bei Oranienburg 
in der Havel ein Paketchen, das 23 goldene Siegel­
ringe und 97 Ohrringe enthielt. Dieser moderne 
„Nibelungenschatz" stammt höchstwahrscheinlich aus 
einem Massendiebstahl her und wurde in der Nähe 
der Fundstelle versteckt, um zu gegebener Zeit wieder 
abgeholt zu werden. Nun hat der tückische Zufall 
den Schatz an das Tageslicht gebracht, und die 
Spitzbuben haben wenigstens in diesem Falle das 
Nachsehen. Ob jener Herr zu der Klasse Margolin 
gehört, der das Rote Kreuz um 200 000 Mark ge­
schädigt hat, muß vorläufig dahingestellt bleiben. 
Nach ärztlichem Gutachten leidet der Ärmste aller­
dings an „Konfabulation", eine Krankheit, die, von 
einem russischen Arzt zum erstenmale nachgewiesen, 
ihn von der Verantwortlichkeit seiner Handlungen 
entbinden soll. Zweifler mögen ja darin eine Merk­
würdigkeit finden, daß die „Konfabulation"- Ha kich

29. Zahrg.

matsch durch ein fast noch ununterworfenes Ge­
biet Suk-el-Arba erreicht. — El Mrani ist 
,mit der Harka der Schauja in El Kunitza und 
General Moinier mit seiner Kolonne am 27. 
April -abends in Rabat eingetroffen.

Wie der „Agence Havas" aus Ceuta Wer 
.Tetn-an gemeldet wird, herrscht in Ceuta rege 
militärische Tätigkeit. Die Spanier schickten 
.Unterhändler an die Notabeln des Andjera- 
stammes, um sie durch hohe Belohnungen zu 
veranlassen, Eingeborenenkontingente für ihre 
Armee zu stellen, im Hinblick auf den Marsch 
auf Tetuau.

Zentralverband deutscher In du­
strieller.

^ ^ B e r l i n ,  28. April.
Im  Hotel Adlon fand heute Vormittag eine 

auch von Vertretern der Reichs- und der preußischen 
Regierung besuchte Versammlung des Zentratver- 
bandes deutscher Industrieller statt, um zu den von 
der Kommission des Reichstages für die Reichsver- 
icherungscrdnung in zweiter Lesung gefaßten Ve- 
chlüssen sowie zu dem Entwürfe eines Ver­

sicherungsgesetzes für Angestellte Stellung zu 
nehmen. — Der Vorsitzer, Landrat a. D. R ö t g e r -  
Essen begrüßte die Versammlung und gab nach ge­
schäftlichen Mitteilungen dem Negierungsrat Dr. 
S c h w e i g  h o f f  e r-B e rlin  das Wort zu dem 
Thema

Neichsversicherungsordnung.
Der Redner polemisierte in außerordentlich scharfer 
Weise gegen die von der Reichstagskommission ge­
faßten Beschlüsse und zwar auf die Gefahr hin, daß 
man wieder von der Betonung des einseitigen 
llnternehmerinteresses durch den Zentralverband in 
der Öffentlichkeit sprechen werde. Die soziale Gesetz­
gebung wurde überhastet und man solle noch d^n 
S taat suchen, wo für den Arbeiter so gesorgt sei, 
wie es jetzt schon in Deutschland der Fall ser. Die 
Leistungsfähigkeit der Industrie habe auch einmal 
em Ende und sei die Industrie gezwungen, Stellung 
zu den neuesten Beschlüssen in Sachsen der Reichs- 
versicherrmgsordnung zu nehmen. Die linksliberalen 
Parteien benutzten den Gesetzentwurf nur zu partei- 
und wahltaktischen Manövern. Auch der Leipziger 
Ärzteverband gehe gegen den Entwurf aus eigen­
süchtigen Motiven vor. Der Redner besprach dann 
eingebend die Forderungen der Industriellen in 
Sachsen der Kranken-, Unfall- und Invalidenver­
sicherung. woraus die Versammlung einen umfang­
reichen V e s c h l u ß a n t r a g  annahm, in dem der 
Zentralverband deutscher Industrieller seine 
Stellungnahme zu dem Entwürfe der Reichsver- 
sicherungsordnung dahin zusammenfaßt, daß er auch 
rn der jetzigen Gestaltung der Vorlage eine unan­
nehmbar» Änderung unserer Arbei'terversicherung 
erblickt. Weiter heißt es: Unter Außerachtlassung 
der bisherigen Leistungen der Arbeitgeberschaft und 
der segensreichen Wirksamkeit unserer großen 
Fabrikbetriebe in sozialer Beziehung sind durch die 
Kommissronsbeschlüsse den Arbeitgebern neue 
Leistungen und Belastungen auferlegt, welche 
schwere wirtschaftliche Beeinträchtigungen nicht nur 
für die Gewerbetreibenden selbst, sondern auch für 
die nationale Wirtschaft überhaupt und nicht zu­
letzt für die Arbeiterschaft im Gefolge haben wer­
den. Durch die immer fortschreitende Vermehrung 
der Lasten der Versicherung, wird nicht nur die 
Ausfuhrmöglichkeit, sondern schließlich auch der Be­
stand der deutschen Industrie überhaupt in Frage 
gestellt werden. — Der Zentralverband deutscher 
Industrieller ist der Zuversicht, daß es wohl möglich 
ist, noch in den Plenarberatungen des Reichstages 
den Gesetzentwurf erträglich zu gestalten; sollte dies 
nicht zu erreichen sein. so würde der Fortdauer des 
gegenwärtigen Zustandes der Vorzug zu geben sein.

Zu dem Entwurf eines
Versicherungsgesetzes für Angestellte

-  — — -------- ^ ------------------------------------------------- — — -— .

in Verbindung mit einer 200 000 Ma^-Unter- 
schlagckng manifestiert, ausgerechnet von einem 
Russen emdeckt wurde, der in seiner Heimat sehr 
viel „Konfabulanten" zu untersuchen Gelegenheit 
hat. Es ist nach diesem Fall ganz gewiß mit Sicher­
heit zu erwarten, daß die „Konfabulation" Schule 
machen wird. Es braucht sich dabei ja nicht immer 
um so bedeutende Summen zu handeln, wie Lei der 
Roten Kreuz-Defraudation, aber „Konfabulation" 
kann es ja trotzdem bleiben, nur ist die Krankheit 
bei geringeren Beträgen um einige Grade schwächer. 
Ob es sich bei einer unserer ersten Sängerinnen um 
die gleiche Krankheit handelt, als sie mit ihrem 
Vühnennamen einen Wechsel von 4000 Kronen 
akzeptierte, den sie am Verfalltage nicht einlöste, 
mit der Begründung, daß sie nicht zur Zahlung ver­
pflichtet sei, weil sie nur ihren „now äs §usrrs" 
quer schrieb, ist noch zweifelhaft. Zweifellos ist nur, 
daß der Darleiher um sein Geld aus dem Wechsel 
kommen kann, weil das Reichsgericht zugunsten der 
Sängerin entschieden hat. Der oberste Gerichtshof 
ließ allerdings die Frage offen, ob die Handlungs­
weise der Künstlerin „anständig, redlich und gerecht 
sei und nicht dem Grundsatz von Treu und Glauben 
widerspreche", stellte sich aber auf den Standpunkt, 
daß der beklagten Sängerin keine Verpflichtung aus 
dem Wechsel entstehen könne, weil sie ihn nicht mit 
ihrem bürgerlichen Namen unterschrieben hat. Für 
Wechselagenten, die mit Schauspielern und Schau­
spielerinnen arbeiten, wird dieses Urteil sicher eine 
Warnung sein, und sie werden sich lieber an den 
oft einfachen bürgerlichen, als an den romantischen 
Vühnennamen halten. A. S i l v i u s .



referieren Professor Dr. M o l d e n h a u e r - K ö l n ,  
der Mathematiker S c h m i g a l l a -  Berlin und 
Justizrat W a n d e l - Essen-Rhur. — Sie kamen 
zu folgender R e s o l u t i o n ,  die ebenfalls ein­
stimmige Annahme fand: I n  Anbetracht der schwer­
wiegenden Einwürfe, welche gegen den vorliegen­
den Entwurf erhoben werden müssen, kann ihn der 
Zentralverband nicht für eine geeignete Grund­
lage einer Zwangsversicheruna der Angestellten an­
sehen. Der Zentralverband halt es vielmehr für 
notwendig, daß eingehende Untersuchungen dar­
über angestellt werden, ob nicht die sachlich über­
aus wichtige Frage der Angestelltenversicherung auf 
einem anderen Wege, etwa auf dem Wege des An­
schlusses an die Invalidenversicherung, einer be­
friedigenden Lösung entgegengeführt werden kann. 
Die gegen den Gedanken dieses Anschlusses von der 
Begründung zum Entwurf vorgebrachten Einwen­
dungen können nicht als stichhaltig erachtet wer­
den, insbesondere lasten Schätzungen der Kosten 
dieses Ausbaues und Stichproben, die an den 
Löhnen und Gehältern einer Reihe von industri­
ellen Werken vorgenommen sind, die von der Re­
gierung vorgebrachten finanziellen Bedenken als 
nicht berechtigt erscheinen. Der Zentralverband wird 
seine Mitwirkung Lei den zur völligen Klarstellung 
der einschlägigen Verhältnisse erforderlichen sta­
tistischen Erhebungen gern zur Verfügung stellen. — 
Aus allen diesen Gründen mutz der Zentralverband 
deutscher Industrieller gegen die Annahme dieses 
Entwurfs auf das auerentschiedenste Stellung 
nehmen. Er mutz erwarten, daß seinen Einwen­
dungen gegenüber politische Beweggründe von vor­
übergehender Bedeutung, insbesondere Wahlrück- 
sichren, vollkommen zurückgestellt werden." —

Der Zusammenbruch des Ostsee- 
bades heiligendamm vor Gericht.

R ostock, 28. April.
I n  dem grotzen Betrugsprozetz gegen den Kauf­

mann John-M arlitt und Gen. wurde heute die 
Zeugenvernehmung fortgesetzt.

Zeuge Baron v. K a h l d e n ,  der frühere Be­
sitzer von Heiligendamm, sagt aus, er sei zu dem 
Vertragsabschluß mit M arlitt gekommen, weil die 
Auskünfte über ihn außerordentlich günstig laute­
ten. Er habe wohl bald gewußt, daß M arlitt kein 
bares Geld hatte, obwohl er stets erklärte, seine 
Kundenwechsel seien so gut wie bares Geld. Mir,

den Angeklagten um etwa eine halbe Million ge­
kommen. — Vert. R.-A. Eauck: Ganz so schlimm 
kann es doch nicht sein,' nach meiner Berechnung 
müssen Sie sogar ein glänzendes Geschäft gemacht 
"oben, da der Wert des Bades nur aus etwa eine 
Million, höchstens aber auf 1120 000 Mark ge­

schätzt worden ist. — Zeuge: So leicht ist es nicht 
ein Seebad nach seinem Wert zu taxieren. Im  
^ahre 1873 bereits ist das Bad von der mecklen
urgischen Regierung auf 1900 000 Mark ge 

worden. Der Vater oes Zeugen hat, wie der Z 
aus den Aufzeichnungen erfahren habe, 700 000 
Mark hincingebaut. Sein Vater hatte das Bad 
seit 1886 im Besitz, er selbst übernahm es im Jahre 
1900. Ich hatte, so erklärt der Zeuge, eine jähr­
liche Mindesteinnahme von 60 000 Mark aus dem 
Bade. — Erster Staatsanw alt Dr. B r ü m m e r :  
Bei einem Wert von zwei Millionen Mark hätten 
Sie doch mindestens 900 000 Mark Herauswirtschaf­
ten müssen. Das Bad wird wohl also nicht so viel 
wert gewesen sein. Zeuge Profestor P a n n w i t z ,  
der Generalsekretär des internationalen Vereins 
zur Bekämpfung der Tuberkulose, hat, wie er an­
gibt, auf Heiligendamm, das ihm zu einem Preise 
von 2 300 000 Mark zum Kauf angeboten worden 
war, reflektiert, doch haben sich die Verhandlungen 
später wieder zerschlagen. Zeuge Forstmeister 
B r a n d e n  st e i n  gibt Aufschlüsse über den Tax­
wert des Grund und Bodens von Heiligendamm 
vom forstwirtschaftlichen Standpunkt. Ähnliche Be­
kundungen macht der Zeuge Hotelbesitzer S e lck - 
Brunshaupten. Zeuge Hutz ist Mitinhaber und 
Chef der Pianofortefabrik von Perzina. Er sagt 
aus, als durch die Zeitungen bekannt wurde, datz 
M arlitt Heiligendamm gekauft habe, habe er sich 
durch einen Beauftragten namens Höhne an den 
Angeklagten gewandt, um mit ihm in Geschäfts­
verbindungen zu treten. Herr Höhne habe dann 
auch mit Herrn M arlitt einen Vertrag abgeschlossen, 
wonach wir dem Angeklagten drei Flügel und ein 
Pianino lieferten und alte Instrumente als Gegen­
wert zu einem Betrage von 1400 Mark in Zahlung 
nahmen. Eine Anzahlung leistete Herr M arlitt 
nicht — Vert. J.-R . W o lfs -B e r lin :  Wenn Sie 
als Gegenwert alte Instrumente mit 1400 Mark in 
Zahlung nahmen, so ist das doch schon eine An­
zahlung. — Zeuge: Ich meinte eine weitere bare 
Zahlung hat Herr M arlitt nicht geleistet. — Vors.: 
Für uns kommt es hier auf folgendes an: ist 
zwischen Herrn Höhne und dem Angeklagten über 
die Zahlungsbedingungen etwas vereinbart wor­
den? — Zeuge: Nein, leider nicht. Herr Höhne

einbarungen treffen; Herr M arlitt sei zwar jetzt 
nicht liquide, doch scheine er sicher zu sein. — Angkl. 
M a r l i t t :  Ich stelle also fest, datz besondere Ab­
machungen nicht getroffen sind, sondern datz man
dies erst postfestum, erst nach Lieferung der Instru­
mente versucht hat. Hätte man mir vor Lieferung 
solche Bedingungen wie Eigentumsvorbehalt usw. 
gestellt, so hätte ich die Verbandlungen glatt ab­
gelehnt. M ir lag ja an dem Abschluß garnichts. — 
Zeuge: Ich fuhr nach Heiligendamm selbst herüber 
und besprach mit Herrn M arlitt über seine Ver- 
mögensverhältnisse. Alles, was er mir da sagte, 
trug den Stempel der Wahrheit auf der Stirn, so-
datz ich seinen Angaben volles Vertrauen schenkte. 
Zumal, da die Auskünfte über ihn seine Angaben 
estätigten. Spater zahlte Herr M arlitt nicht nur

nicht, sondern er ging mich auch noch um ein Dar­
lehen an. Nach längerem Zögern und nach er­
neuten Einsicht oer Auskünfte, gab ich Herrn Mar- 
lilt ein bares Darlehen von 6000 Mark gegen ein 
Akzept. Dieses Akzept wurde dann später nicht ein­

löst. Herr M arlitt drängte weiter in mich, ich
ollte doch einige von seinen Wertpapieren über­

nehmen. Er sandte mir darauf eine Anzahl An­
teilscheine der Gesellschaft „Damenwohnungen", so­
wie Akzepten von verschiedenen Leuten, u. a. auch 
von Herrn Türschmann, den ich in Heiligendamm 
kennen gelernt hatte. Ich ließ mir darauf ein Ak­
zept des Herrn Türschmairn übertragen. Dieses Ak­
zept erwies sich später ebenfalls als wertlos. — 
Dre Geschäftsverbindungen zwischen Ihnen und 
M arlitt hat wohl der Angeklagte Faulmann ver­
mittelt? Zeuge: Jawohl, Faulmann hat die Sache 
angebahnt. — Angekl. F a u l m a n n :  Herr M arlitt 
wollte ursprünglich Bechsteinflügel kaufen, ich redete

Am 24. April fand in München das Haupt- 
fest des bayerischen HausÄtterordens vom 
heiligen Georg, einer der angesehensten Ordens­
gemeinschaften der ganzen Kulturwelt statt. 
Muher den meisten M itgliedern des bayeri­
schen Königshaüses nahmen viele andere An­
gehörige fürstlicher Häuser an der Zeremonie 
teil. Der greise Pringrsgent Lnitpold, der an­
stelle des kranken Königs a ls Grotzmeister- 
Stellvertreter an der Spitze des Ordens steht, 
schritt in dem feierlichen Znge der R itter in 
der altburgundischen Ordenstracht einher. 
Nutzer den Abzeichen des Georgi-Ordens hatte 
der Prinzregent auch den englischen Hosen-

D as Eeorgiritterfest in  München.
bandorden angelegt, der ihm erst vor kurzem 
verliehen worden ist und den er bei dieser Ge­
legenheit zum erstenmal trug. Nach dem 
feierlichen Festgottesdienst vollzog der Regent 
den Ritterschlag an drei neuen M itgliedern  
des Ordens, dem Grafen Albert von Rechberg, 
dem Freiherrn Georg von Horneck und dem 
Grafen Eberhard Schenck von Stausfenberg. —  
D as Stifungsfest des schon im Jahre 1494 ge­
gründeten Ordens wird seit dem 24. April 
1729 alljährlich begangen. Dam als stellte Kur­
fürst Karl Albert den Orden, der eingegangen 
war, wieder her.

rotzherzogs  ̂ ^
ein Schweriner die Lieferung übernähme. — Vors.: 
Sie haben für Ihre  Vermittlung 350 Mark P ro­
vision erhalten? — Angekl. — Faulmann: Die soll 
ich erhalten, ich habe sie aber noch nicht. Ich möchte 
hier auch gleichfalls festgestellt wissen, datz ich keine 
Provision gefordert habe, sondern diese wurde mir 
von den Herren Hutz und Höhne aus freien Stücken 
angeboten. — Zeuge Hutz: Ja , das ist richtig.
— Vors. (zum Zeugen): Sie fühlen sich also ge­
schädigt durch den Verlust der Instrumente und des 
baren Darlehens von 5000 Mark? — Zeuge: J a ­
wohl, der Schaden beträgt 10 500 Mark. — Vert. 
J.-N. Wo l f s :  Herr Zeuge, entsinnen Sie sich, datz 
Sie eines Tages zu mir in mein Bureau in Berlin 
kamen und mir sagten. Sie würden mir einige Bei­
träge zu den Manipulationen der Firma Wolfs in 
Lübeck liefern? — Zeuge: Jawohl, daran entsinne 
ich mich. — Vert.: Da haben Sie mir Abschriften 
von Briefen der Firma Wolfs an Sie übergeben, 
darunter auch diese hier. — Der Verteidiger legt 
dem Zeugen die fragliche Abschrift vor, die der 
Zeuge als richtig anerkennt, und bringt das 
Schreiben zur Verlesung. Danach gibt die Firma 
Louis Wolff-Lübeck eine Auskunft über M arlitt. 
in dem sie Herrn M arlitt als durchaus kreditwürdig 
und zuverlässig bezeichnet. Dabei befindet sich eine 
Randbemerkung von der Hand des Zeugen Hutz: 
„Darauf haben wir Kredit gewährt." — Justiz- 
rat Wolfs: Herr Zeuge, ist alles das richtig? —- 
Zeuge: Jawohl. — Vert.: Dann haben Sie doch 
also auf die Auskunft der Firma Wolfs Kredit er- 
erteilt und nicht auf die Versicherungen des Herrn 
M arlitt? — Zeuge: Ich habe auf die Versicherun­
gen des Herrn M arlitt aber auch grotzen Wert ge­
legt.

Ein Zusammenstoß zwischen Vorsitzer und Ver­
teidiger.

— Vert. J.-R . Molsf: Herr Zeuge, das sind innere 
Vorgänge, die wir hier weder nachprüfen wollen 
noch köirnen. Aber der Brief der Frrma Wolfs an 
Sie und die handschriftliche Bemerkung von Ihrer 
Hand sind t a t s ä c h l i c h e s  M a t e r i a l ,  an das 
wir uns hier lediglich halten können. Ich möchte 
Sie doch ersuchen, sich etwas mehr an die Tatsachen 
zu halten. — Bors. (unterbrechend): Herr Ver­
teidiger, Sie haben an den Zeugen lediglich Fragen 
»u richten, Sie dürfen dem Zeugen keine Vor- 
altungen machen, datz ist eine Ü b e r s c h r e i t u n g  
'hrer Befugnisse. — J.-R . Wolfs: Ich mutz es

mir auf das entschiedenste verbitten, datz mir eine 
Überschreitung meiner Befugnisse vorgeworfen wird.

Bors. (kurz): Haben Sie noch F r a g e n  an den 
Zeugen? — J.-R. Wolfs: Jawohl. — Vors. (scharf): 
Dann bitte! J.-N. Wolfs: Herr Präsident, ich 
möchte doch Litten, mir gegenüber nicht einen der­
artigen Ton anschlagen zu wollen, zu dem Sie 
keineswegs berechtigt sind. Ich möchte doch bitten, 
mich in einem anderen Ton anzureden! — Vors.: 
Ich bin mir nicht bewußt, einen anderen Ton an­
geschlagen zu haben als sonst. — J.-R. Wolfs: Ich 
mutz diesen sonst als eine Beschränkung der Ver­
teidigung auffassen. — Vors.: Das ist durchaus 
nicht nötig. Ich bin der letzte, der die Rechte der 
Verteidigung einschränkt. — Damit war der 
Zrvifchensall erledigt.

Im  weiteren Verlauf der Verhandlung wird der 
frühere Theaterdirektor T h ü r s c h m a n n -  Berlin

vernommen. Er ist bekanntlich bis vor kurzem Be­
sitzer des „Vellevue-Theater" in Stettin gewesen 
und hatte zum Ankauf desselben von der Frau 
Sömmering in Frankfurt a. M. den Betrag von 
260 000 Mark erhalten. Als das Unternehmen nicht 
prosperierte, verkaufte er es für 80 000 Mark Lei 
einer Anzahlung von 50 000 Mark, die er zur 
Deckung von Schulden verwendet haben will. Sein 
übriges Vermögen habe er, so gibt der Zeuge an. 
durch seine Beteiligung an dem ebenfalls verkrach­
ten „Hebbel-Theater" in der Königgrätzerstr. in 
Berlin und durch eine Beteiligung an einem Haus­
kauf in Schöneberg bei Berlin verloren. M it dem 
Angeklagten M arlitt habe er im vorigen Jahre 
eine Geschäftsverbindung angeknüpft. Schon vorher 
aber sei M arlitt mit der Bitte an ihn herange­
treten, ihm doch mit Blancoakzepten auszuhelfen, 
was er jedoch abgelehnt habe. Im  letzten Sommer 
habe er sich dann aber auf erneute Bitten des An­
geklagten hin bewogen gefühlt, diesem gleich einen 
ganzen Packen Vlancoakzepte auszufolgen, von 
deren Verwendung er jedoch nichts wisse. Zur 
Deckung der Schulden, die er, Zeuge, bei der Frau 
Sömmering gehabt habe, habe er aber M arlitt an­
gehalten und dieser habe auch Anteilscheine an der 
Gesellschaft Damenwohnungen der Frau Sömmering 
übergeben. Später gab diese jedoch die Anteil­
scheine an M arlitt zurück, weil sie die Papiere nicht 
in ihrer Wohnung haben wollte und wo diese An­
teilscheine schließlich geblieben seien, wisse er, Zeuge, 
nicht. Weder er, noch die Frau Sömmering habe 
Geld von M arlitt erhalten.

Hotelbesitzer D a h m  aus Schwaan i. M. be­
kundet. datz er dem Angeklagten Faulmann mehrere 
tausend Mark geliehen und dafür wertlose Akzepte 
erhalten habe. Zahlung habe M arlitt bisher nicht 
geleistet.

Dem Chauffeur H a r t w i g  aus Halensee bei 
Berlin gegenüber soll Prokurist Nissen von der 
Lübecker Bank erklärt haben, M arlitt sei zwar 
geisteskrank, der Zeuge brauche aber nicht zu be­
fürchten, datz die Geschichte etwa zum Klappen 
komme, denn es sei inzwischen ein neuer Geldgeber 
hinzugetreten.

Architekt Mo r i t z  bestätigt, datz im Sommer 
oder Herbst v. I .  Verhandlungen zur Hergäbe eines 
Hypothekendarlehns in Höhe von 200 000 Mark mit 
M arlitt geschwebt haben, aber nicht zu Ende ge­
führt wurden, da der Angeklagte inzwischen ver­
haftet wurde.

Kaufman Rick-Pritzwalk hat von M arlitt für 
2000 Mark Damenwohimngs-Gesellschafts-Wechsel 
erhalten, die bisher ebenfalls nicht eingelöst worden 
sind.

Kaufmann D a n ie l - B e r l in  hat an M arlitt 
für 25 000 Mark Wechsel gegeben, aber M arlitt hat 
nur 5000 Mark in bar dafür bekommen. Dann hat 
er mit M arlitt noch ein Hypothekenge^chäft abge­
schlossen. M arlitt hat die Hypothek eines Berliner 
Grundstücks in Höhe von 250 000 Mark für 130 000 
Mark erwerben müssen, und außerdem noch Wechsel 
in Höhe von 20 000 Mark zur Diskontierung über­
nommen. Die Hypothek hat M arlitt aber nicht er­
halten, da nach der Angabe des Zeugen die Wechsel 
nicht eingelöst worden sind. Der Zeuge bestätigt 
dann noch, das im M ai v. J s . noch Verbandlungen 
wegen der Übernahme des Bades Heiligendamm 
durch eine Aktiengesellschaft geschwebt haben. Das 
Aktienkapital sollte eine Million Mark betragen. 
Es sollten Werte von zwei Millio­

nen Mark aufgegeben und nach Ablösung Ar 
herigen Hypotheken eine solche von einer ^  
aufgenommen werden. M arlitt sollte darauf 60 
Mark erhalten. . mnrabl

Es folgt dann die Vernehmung einer 
V e r t r e t e r  d e s  D e u t s c h e n  A u s k u n s  
L u r e a u s ,  die aber ebenso nebensächlich 
die einer Anzahl weiterer Zeugen. ^

Darauf wurde der Geschäftsführer der
schuft für Damenwohnungen R a m m h a u s -  
lin, vernommen, der sich zunächst über die wr 
düng und die allgemeine Verhältnisse der 0)1 .L 
schuft auslätzt. Seine Angaben hierüber decken^

140 000 Murr vorragen, rm ^zayre E U  '7r^de- 
höher gewesen. M arlitt hatte eine PromstonS' . ^  
rung von 35 000 Mark, für die er Wechsel 
Am Ende stellte sich heraus, datz Marlitt ' -
35 000 Mark 84 000 Mark Forderungen 
gesetzt hatte. Der Zeuge verbreitete sich 
noch über die voraussichtliche Regulierung 
fahrenen Verhältnisse der Gesellschaft, woraus 
Mittagspause eintrat.

I n  der heute Nachmittag fortgesetzten 
Vernehmung wurde zunächst Kaufmann A rsiy < 
Berlin vernommen. Er ist der frühere 
der Firma Mikisch, Segler u. Co. und A M ^  
datz der Angeklagte Schlips als Geschäftsführer 
Firma Mikisch dem Angeklagten M arlitt 
zahl von Blankoakzepten^Libergeben hat. ^

eine Anzahl von Wechseln schon vorher Huru ^  
geben, sodatz der erlittene Schaden nicht allzu g ^  
ist. Bei einer Auseinandersetzung Zwischen 
Zeugen und dem Angeklagten M arlitt in 
dämm, hat ihm dieser erklärt, es täte rhin 
die Firma geschädigt zu haben, doch sei es " < 
seine Absicht gewesen. M arlitt bat ihn darauf,  ̂
nicht weiter gegen ihn vorzugehen, da er dann «e 
diesbezüglichen Verpflichtungen noch nachzukown 
hoffte. — Auf Befragen der Verteidigung 6 ^ "  
Zeuge weiter an, daß sich bei den S a n ie ru E  ^  
Handlungen betreffs Heiligendamm der DuW ^D 
ler Eyriacus in Berlin bereit gewesen ist, stA 
200 000 Mark an dem Unternehmen zu beteiuu.^' 
Eyriacus stand aber damals selbst vor dem 
und wollte sich durch diese Beteiligung ledM 
selbst wieder in die Höhe zu bringen suchen. . - 

Zeugin Fräulein W i l l  m a n n  ist im voE  
Jahre rn Heiligendamm als Sekretärin tatrg 
wesen. Auf Veranlassung des Kaufmanns lni'i ' 
der Prokurist der Firma Wolfs in Lübeck, M  
eine Aufstellung der Wechselverbindlichkeiten d 
stellen müssen. Es hat sich danach eine W echsel^'

i l e i t 'von über eine Million Mark ergeben.
Der Sachverständige, Direktor S i l b e r g l / ^  

Berlin, erstattet ein Gutachten über die finanzieu ^ 
Unternehmungen des Angeklagten M arlitt. ^  n 
seiner Ansicht sind die Anteile der GeselM ^  
Damenwohnungen, unter der Voraussetzung, 
die Erundschuldbriefe vollen Wert haben, unv 
Hinblick darauf, daß die deutsche Bank diese zg 
liehen habe, entschieden mehr wert seien, ars K 
Prozent. Die Gesellschaft ..Eefah" steht jedoch 
dem Gutachten sehr ungünstig da. Sie habe aUM 
gut gestanden und auch nie gute Aussichten v

Nach weiteren unwesentlichen Vernehmung" 
wird die Verhandlung auf morgen vertagt.

Mannigfaltiges.
( S a c h a r i n - S c h m u g g l e r . )  

des kürzlich berichteten Schm uggels von v 
Kilo Sacharin wurde der Chef der B o d e /  
bacher Großhandlungsfirma H. C. WiMlw- 
Oskar Wünsch, verhaftet. —  Die StrafkaMw 
in Hirschberg verurteilte den K a u fe n  
Jordan aus Schmiedeberg wegen Sachan 
Schm uggels zu zwei M onaten Gefangn 
und 100 Mark Geldstrafe. Fünf weitere -U 
geklagte erhielten Geldstrafen von 250 o 
600 Mark.

( De r  T e r m i n  f ü r  d i e  B l u m e i r t a g / .r» kr N ? s i link 9?» l̂NNt I.
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uno mn ^ammeroulysen sur vie Heynp,ei""v' 
ausgestattet werden, werden das Ehrenamt 
Blumenverkäuferinnen übernehmen. „ >

( D a s  e i g e n e  K i n d  ü b e r s a h  
A ls ein Kutscher mit einem M üllwagen d m /  
>>r» uiaN er vmdie Urbanstraße in Berlin kam, hielt er
seiner W ohnung, um feiner Frau e in e /"  
teilung zu machen. S e in  drei Jahre an 
Kind begleitete ihn auf die Straße und " 
als er wieder losfuhr, plötzlich von der Se> 
unter die W agenräder und wurde übersähe ' 
ohne daß der Vater etwas von dem B v ' 
gang wahrnahm. Erst a ls er du 
Schreien der Passanten aufmerksam wur 
und sich umsah, bemerkte er mit Entsetzen, " v 
er sein Kind überfahren hatte. , ,

( S e l b s t m o r d v e r s u c h  e i n e s  N e u  
j ä h r i g e n . )  Ein 9 jähriger Junge " 
einem Dorf bei Berlin sollte nach den Oll 
ferien zum erstenmale wieder die Schule 
suchen. Er drohte seinen Eltern, er wer 
lieber ins Wasser gehen, a ls zur Sll>" ' 
A ls er trotzdem geschickt wurde, s p r a n g ,  
in einen Teich, wurde aber von einem oA . 
arbeiter gerettet. D a s  Kind war bere 
ohne Bewußtsein, doch gelang es einem ' 
es wieder ins Leben zurückzurufen. ^

( I n  d e r  T r u n k e n h e i t . )  I n  , 
Nacht zum Mittwoch warf der P olier EII^  
Thomasiusstratze in Berlin wohnhaft, "  
Frau, mit der er in trunkenem Zustande 
Streit geraten war, so unglücklich auf em 
Eimer, daß sie schwere Verletzungen 
Unterleib davontrug, denen sie im Krame 
Haus erlag.

( P o t s d a m e r  B l u m e  n t a a )  ^  
P otsdam  findet am Tage der Frühjahrs«^ 
rode, am 31. M ai, ein Blum entag 3' x 
Besten der armen und kranken Kinder 
Residenzstadt P otsdam s veranstaltet d

Viit-
ltes
lief,



^iserin" k F r a u e n v e r e i n ,  statt. Die 
Die Ni'i«? P lä n e  freudig zugestimmt.
ProtektgÄ°^" Auguste W ilhelm  hat das 

( ä l nkr  B lum entages übernommen, 
^chiilelinn! ^ °  b z e i c h e n )  tragen jetzt die 
Rixdork^E höheren Mädchenschule in
^ p f b e l l^ E  Llbzeichen befinden sich an der 
Farbe» v; und geben in verschiedenen- Wo»!? ^ ° ^ < m g e h ö r ig k e it  an.
Ü betsjj^ Ä u g e  ü b e r f a h r e n . )  A n der 
^hnünio"^ öer B re s la » — Posener Eisen­
sich, .?'öer die F rankfurter S tra ß e  warf 
ein :»?>,e B reslau e r M ittag sb lä tte r melden, 
^reiid°,, ^ u a b e  unter einen vorüber- 

lA l i ^  Personenzug und wurde getötet, 
^kährdiin w e g e n  d e s  Hos e n r oc ke s . )  Wegen 

N e u R ^  guten Sitten hat die Polizeibehörde 
das ^ s te r  ^em Pächter des Hotels „Kaiser- 

?̂ Untaa»n streten von Damen im Hosenrock an 
r ^ s te r t^ ^  ^kn Tanzmusiken verboten. Die am 
« ên «nn?. veranstalteten „Hosenrock-Polonaisen" 
8 "eian». Personen nach dem Lokal gelockt, und 
Seiten ,,„.u.fich Szenen, daß die Polizei ein­
est bxj, und die Hosenrockträgerinnen in Sicher- 

^ ' 'g ° n  mußte.
i>osp, U h e e r u n g e n  e i n e r  W i n d -  
kirche,, Mittwoch Abend ging über Gelsen- 
°^end/»"b W indhose hin, die ganz be 
60 5,^ ,?  Schaden anrichtete. A n etwa 
^»lien " s'uk> Dachbeschädigungen vorgc- 

Schaufenster eines großen 
>st»ei „ .^geschifftes wurde eingedrückt. An 
^iion« 'r 5" Schaufenstern anderer Kon- 

Geschäfte sind Beschädigungen uorge- 
d«z Das Dach des alten Grabenschlosses, 
Teil nk, R a th au s  benutzt w ird, ist zum 
^ h re i- ? d ^ E -  Der Schaden wird ausS  l°« >  M k. g-schW .
8i f t " t e r  u n e r k l ä r l i c h e n  V e r -  

8 S e r  s ch e i I! IIII g e n) sind im 
eilig in o  Baterländischen F rauenver- 
Zahl Wesels, dieser T age eine große An- 
isi digH ".^ und eine Schwester erkrankt. Jetzt 
'wieder ^ z a h l  der Kinder sowie die Schwester 
geleit^ E M ails , ^ u e  Untersuchung ist ein­
sitzig» ' D as Heim wurde vorläufig ge- 
>̂»d Räch weiterer M eldung ist ein

Etxrh gestorben und ein zweites liegt im 
sich j„ Die Vergistungserscheinungen äußern 

m Mutigen D arm abgüngen.
Jll d ^ , ? i l  i m  P r o z e ß  G u e n t z e r . )  
bey Nnc K ^feld  verhandelten P rozeß  gegen 
der 2̂ b r  W erner Guentzer au s  Kempen, 
das n / i . ^ M ark unterschlagen hatte, lautete 
iidvinnk" chkgen Unterschlagungen ini Amte, 
ttijg^.Mchtiger Urkundenfälschung und be- 
hc>Ns ^?n  B ankerotts auf S J a h re  Zücht­

e n d  1500- Mk. Geldstrafe.
^bi n a b i a t e r  S e l b s t m  ö r d e r.) 
M e r i bbittersdorf sprang ein Eisenbahnbe- 
Mn„a S a a r .  Der In g en ieu r Krüger 
l>Ng iix^ni nach und rettete den Selbstm örder 
sineb^b. D ort betäubte ihn dieser durch 
i>l d i ° ^ ^ 9  auf den Kopf, sprang wieder 

,7. ^ a a r  und ertrank.
ÜehpNs J u b i l ä u m  i h r e s  1 2 5 .  B  e - 
b>ld konnte die V erlagsfirm a Vieweg 
degebl^n in Braunschweig am  D onnerstag  
Firm„ t A us diesem A nlaß  überw ies die 
>i>id 8? "  Universität G öttingen 1 0 0 0 0  Mk. 
Die ^rJn v a lid en k asse  der F irm a 20000 Mk. 
berii°b ^Nische Hochschule in Braunschweig 
b- Tgs,oem In h a b e r  der V erlagsfirm a Vieweg 
x.ber A  B ernhard  Tem pelm ann, die W ürde 
die sj^Dr- ing. h. c. wegen der Verdienste, 
bintjs  ̂ "'b F irm a durch H erausgabe mathe- 
HHcher naturwissenschaftlicher und tech- 
. -Verke erworben hat.

b r u r t e i l » n g . )  Die S trafkam m er 
verurteilte den 25 jährigen Lehrer 

">eĥ  Sostm ann au s  Oberbachem wegen 
dach 0^  Vergehen an seinen Schülerinnen 
D e r . V '6 zu acht M onaten  G efängnis. — 
H bk  A r ig e  Fabrikarbeiter N aum ann  aus 

^  erhielt wegen Blutschande 5 Ja h re  
licht j„ Außerdem  w urde er vom Ge- 
iilvej ^  Darm stadt zu einer Zusatzstrafe von 
-buch.Sonaten bedacht, da er seine älteste 
dlh die ihn der Justiz  überliefert hat,

suchen bedrohte.
e i n e  F e u e r s b r u n s t )  wurden 

Ülstst^itag in Techau (Westböhmen) 22, 
^sch^Ait Schindeln gedeckte Häuser, einge- 
Äm.' darunter der jüdische Tem pel; 25 
^tsstb ^ d  mehr oder minder beschädigt. Die
i» (Ei gsursache unbekannt.
M bN  S t r e i t  u m  d a s  g r o ß e  L o s . )  
M . K rim inalabteilung der Budapester
?iitz  ̂ ist gegen die Klassenlotteriefirma 

S trafanzeige wegen B etruges er- 
Ae>>ts^,worden. Gädicke w ar früher in 

^ und hat seit E inführung der 
Nbz Eterie in U ngarn  ein rentables Bank- 

Budapest errichtet. D er Bauzeichner

^.O^Kr., hatte aber den Fehler begangen

Wanderlich au s  L ugos machte mit 
^g o o ^ch te llo s einen H aupttreffer mit 

hatte aber den Fehler begangen, 
^spz.oen Zo§ entfallenden B etrag

w orauf das B ankhaus ihm 
N-ttz 0 ohne nähere B egründung zurück- 

n' A ls nun der Haupttreffer auf sein 
sagte ein Abgesandter Gädickis, 

sein G ew innlos 40000  Kronen ge- 
wurden, und bot Wanderlich 3000 

v ^  ^  dem Bank-
^  S o r t ,  weil die bis zum Z iehungsan- 

A  bezahlten Lose vom B ankhaus a ls

ihrem Geschlecht untreu zu werden, und wo würdß 
der Schutz bleiben, den man von dem Mann der 
schwächeren Hälfte der Menschheit erwarte? Und 
am 14. Januar 1875 schrieb die Königin an den
Biographen ihres verstorbenen Gemahls: „Der

gegen die blinde Nach­
ahmung der Mode. Wohl sah er Leute gern gut, 
elegant und schmuck gekleidet, aber er verabscheute 
Lei Männern wie bei Frauen alles, was aufdring­
lich oder auffallend war, und hatte nie zugelassen, 
daß ich oder irgend eine von meinen Töchtern uns 
in einem unpassenden Kostüm und Hut, oder in 
einer geschmacklosen Haarfrisur sehen ließen. Ich 
kaufte übrigens auch nie ein Kleid oder einen Hut, 
ohne ihn um Rat zu fragen, denn sein Geschmack 
traf immer das Nichtige. Ich entsinne mich noch 
ganz genau, daß er uns jedesmal, wenn mein 
Pariser Coiffeur zum Anprobieren herüberkam, 
überraschte, und oft zu mir sagte: „Das trägst du 
nicht!" (in deutscher Sprache.) Ich und die Prin­
zessinnen durften uns unter keinen Umstanden nur 
deshalb von lächerlichen und Läßlichen Modetor­
heiten ins Schlepptau nehmen lassen, weil sie neu 
wären, das schicke sich ' '  ̂ ^
er  ̂ '
der
Bedeutung beilegt, als je zuvor? 
so bin ich auch in der Meinung, daß 
kleidsam kleiden und alles verwerfen sollte, was

hr eine
Wie er es war, 

nung, daß man sich nur

mit dem Gesicht und der Figur nicht in Einklang 
zu bringen i s t . " _____________________ vso.

Muhleiretablissement in Bromberg.
P r e i s l i s t e .

(Ohne Verbindlichkeit.) . A  '

Für 50 Kilo oder 100 Pfund

Schon die ältesten germanischen L ite ra tu r­
denkmäler überliefern die Reste eines uralten , 
wohl heidnischn S p ie ls, das den Kampf zwi­
schen F rüh ling  und W in te r verherrlicht. E ine 
E rinnerung  an  diesen volkstümlichen Zdeen- 
kreis ist wohl ein a lter Brauch, der seit M en­
schengedenken in  Zürich geübt w ird. Am 24. 
A pril um sechs Uhr abends beginnt die Glocke 
des großen M ünsters den F rüh ling  einzuläu­
ten. Deswegen nennt mau dieses schöne Früh- 
lingsfest das „Sechseläuten". Beim  K lang der 
Glocke zieht ein bun ter Festzug durch die 
S traßen  der S tad t. Die Handwerker der ein­

zelnen Zünfte schicken ihre K inder wohl aus­
staffiert zu diesem Zug, der ein lustiges 
Ehrengeleit für dem „Bögg" darstellt. D as ist 
eine m it brennbarem  M a te r ia l ausgestopfte 
große Puppe, die natürlich der;, bösen W in ter 
personifiziert, und die schließlich unter dem 
Ju b e l einer riesigen Zuschauermenge öffentlich 
aus einem Scheiterhaufen verbrannt w ird. Die 
Züricher K inder freuen sich stets m onatelang 
auf den Festzug, den sie entweder in  den histo­
rischen Trachten der Zünfte oder aber in  aller­
lei Märchen- und Phantasiekostümen m it­
machen.

für eigene Rechnung gespielt betrachtet werden. 
Wanderlich nahm  auch die angebotenen 
3000 Kronen an. S p ä te r  erfuhr er, daß 
sein L os nicht 40000, sondern 400000 Kronen 
gewonnen hatte, w eshalb er jetzt B e tru g san ­
zeige erstattete.

( S e l b s t m o r d  a u s  G r a m  ü b e r  
d e n  V e r t u  st d e r  G a t t i n . )  Der über­
au s populäre und beliebte Preisschriftsteller 
Em ilio S o lg a ri in R om  beging gestern aus 
Schmerz über den bei seiner G attin  ausge- 
brochenen unheilbaren W ahnsinn einen gräß­
lichen Selbstm ord. E r begab sich' in einen 
W ald, wo er sich mit einem Jagdmesser erst 
den ganzen Leib aufschlitzte und dann noch 
den H a ls  durchschnitt.

( S c h ä n h ö i t s b ü d  er.) Eigentümliche 
Schönheitsbäder pflegte sich M adam e Talüen 
zu bereiten: ihrem Badewasser setzte sie
etwa vier P fu n d  zerquetschte Erdbeeren und 
Himbeeren zu, die ihrer Ansicht nach ver­
schönernd auf die H au t wirkten und ihr sicher­
lich einen sehr angenehmen Duft mitteilten. 
Die heutigen I ta lie n e r  bereiten sich übrigens 
noch Schönheitsbäder, in denen sie zuweilen 
Anemonen und P rim eln  dem Badewasser zu­
setzen.

( E r m o r d u n g  e i n e s  B a n k d i r e k t o r s . )  
I n  Mailand wurde der Direktor der Vanca Lom­
bard« in seinem Bureau ermordet aufgefunden. Der 
Direktor war, nachdem die Bureaus bereits ge­
schlossen waren, mit einem Mädchen in das Haus 
zurückgekehrt und dann nicht mehr gesehen worden. 
Wie die Erhebungen der Polizei ergaben, müssen 
während des Stelldicheins zwei Männer in das 
Bureau eingedrungen sein. Dort töteten sie den 
Direktor durch mehrere Dolchstiche. Die Kasse der 
Bank war unberührt. Es handelt sich demnach 
wahrscheinlich um einen Racheakt oder um einen 
Mord aus Eifersucht.

( B e i  e i n e m  A u t o u n f a l l  g e ­
t ö t e t )  w urde einer der ersten ärztlichen 
A utoritäten  B elgiens, der Lütticher Professor 
D r. H enryjean. S e in  Auto stieß m it einem 
anderen zusammen. D r. Henryjean, der einen 
schweren Schädelbruch erlitt, starb wenige 
M inuten  später, während seine vier Kinder 
im A lter von 5 und 12 Ja h re n  w eit aus 
dem Fahrzeug geschleudert wurden, wie durch 
ein W under aber ohne jede Verletzung da­
vonkamen. H enryjean w ar früher Bäckerge­
selle und hat sich sein S tud ium  und seine 
wissenschaftliche S te llung  erst durch seinen 
beispiellosen F leiß und durch seine Energie 
erringen können.

( I n  d e r  A n g e l e g e n h e i t  d e s  P a ­
r i s e r  O r d e n s s c h w i n d e l s )  verhärte 
der Untersuchungsrichter D onnerstag  einen

G raveur, der erklärte, daß ein gewisser Re- 
veillard, ein ehemaliger Offizier, bei ihm 
in großer Uniform erschienen sei und ein 
Diplom des tunesischen N izam ordens unter 
dem V orw and bestellt habe, daß er bei dem 
B ei von T u n is  eine hervorragende S te llung  
bekleide. E s  ist festgestellt, daß Neveillard 
zu Valenfi und Clementi in Beziehuugen 
stand.

( D e r  f a l s c h e  L e u t n a n t . )  Ein 
Seitenstück zu dem Streiche des Schuhmachers 
W ilhelm  Voigt, des berühmten H ariptm anns 
von Köpenick, lieferte in Bordeaux in S ü d ­
frankreich der K aufm ann Ludovic G ratereau . 
I n  einer L eutnantsuniform  promenierte er 
durch die S traß en , hielt unterw egs einen 
K orporal an, der nicht vorschriftmäßig ge­
grüßt hatte, machte ihm strenge V orhaltungen 
und begab sich nach der Kaserne, wo er sich 
die Urlauberliste aushändigen ließ und in die 
Register eine Randbemerkung eintrug. Auf 
G rund dieser Bemerkung erstattete der wacht­
habende S ergean t R apport beim H auptm ann, 
und so kam die Unechtheit des schneidigen 
L eu tnan ts an den T ag.

( We i b l i c h e  E i n b r e c h e r . )  Immer tiefer 
und unerschrockener greift die weibliche Konkurrenz 
in die Domänen des stärkeren Geschlechts ein. I n  
Kingston wurden zwei junge Mädchen unter der 
Beschuldigung des gemeinschaftlichen Einbruchdieb­
stahls dem ' Untersuchungsrichter vorgeführt. Die 
eine, Grace Eunning, ist erst 1S, ihre Freundin, 
Kate Colledge 21 Jahre alt. Beide waren über 
die Gartenmauer und durch ein Parterrefenster 
in ein Haus eingedrungen, dessen Bewohner ver­
reist waren und hatten Kleider und Wert­
sachen im Werte von tausend Mark entwendet, 
nachdem sie ihre Hutnadeln zum Öffnen der 
verschlossenen Schubfächer zu Dietrichen zurech- 
gcbochen hatten.

( K ö n i g i n  B i k t o r i a  ü b e r  F r a u e n -  
r echt  u n d  Mode . )  Als im Jahre 1870 ganz 

 ̂ - -  - u n g  der
ut und

_____ ________ _________  Vik­
toria an S ir Theodore M artin, es läge ihr viel 
daran, daß jeder, der dazu berufen wäre, sich in 
Wort und Schrift dem Kampf gegen diese verrückte.

ihres Geschlechtes 
tigung mit der "

s — verdiente eine gehörige Zücb- 
Peitsche. Der Gegenstand errege st« 
rade, daß sie sich mcht beherrschenin so hohem Grade, daß sie sich 

könne. Gott habe die Männer und Frauen ver-
cht beherrschen 

..... .............. a Frauen ver­
schieden geschaffen, jedes Geschlecht mäste deshalb 
innerhalb der Grenzen des ihm von der Natur an­
gewiesenen Wirkungskreises bleiben. Die Frau das 
hassenswerteste, herzloseste und widerwärtigste Ge­
schöpf werden, wenn man ihr erlauben wollte.

Weizengries Nr. 1 . . .
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiserauszugsmehl . . . 
Weizenmehl OSV . . . . 
Weizenmehl 60 weiß Band 
Weizenmehl 66 gelb B and. 
Weizenmehl 0 grün Band . 
Weizen-Futtermehl . . .
W eizenkleie..........................
Roggenmehl 0 .....................
Roggenmehl 6 1 . . . .
Roggenmehl I .....................
Roggenmehl I I .....................
K o m m iß m eh l.....................
R o g g en sch ro t.....................
Roggenkleie . . . . . .
Gerstengraupe Nr. 1 . . . 
Gerstengraupe Nr. 2 . . . 
Gerstengraupe Nr. 3 . . . 
Gerstengraupe Nr. 4 . . . 
Gerstengraupe Nr. 5 . . . 
Gerstengraupe Nr. S . . . 
Gerstengraupe grobe . . . 
Gerstengrütze Nr. 1 . . . 
Gerstengrütze Nr. 2 . . . 
Gerstengrütze Nr. 3 . . . 
Gersten-Kochmchl . . . . 
Gersten-Futtermehl . . . 
Buchweizengries . . . . 
Buchweizengrütze I  . . . 
Buchweizengrütze 11 . . .

vom 
28.4.11 

Mk.

18,- 
17,— 
18,20
17.20 
1 6 . -
15.80
10.20 
6. -  
6, -

13.20 
12,40
11.80 
S ,-

10,80
10.20
5.60 

1 4 ,-  
12,80
11.50
10.50
10.50 
10,20 
10,20
10.50 
10,10 
10, -
10.50
5.60

20.50 
19^0 
1 9 ,-

Llsher
Mk.

1 8 , -
1 7 , -
18,20
17.20 
1 6 ,-
15.80
10.20 
6,-— 
ö , -

12.80 
12, -
11.40

7.60
10.40 
9,80
5.60 

1 4 , -
12.50
11.50
10.50
10.50 
10,20 
10,20
10.50 
10,10 
10, -
10.50
5.60 

20,30 
19F0 
1 9 ,-

B r o m b e r g ,  28. April. Handelskammer - Bericht. 
Weizen fester, weißer 130 Psd. holländ. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 199 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 195 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 191 Mk., do. 120 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen fester, 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 149 Mk.. da. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 147 Mk., do. 118 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 
141 Mk., do. 115 Psd. holländisch wiegend, gut ge­
sund 136 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu 
Müllereizwecken 142—146 Mk., Brauware ohne Handel. — 
FuLtererbsen 152—168 Mk. — Hafer 144—156 Mk., zum 
Konsum 162—172 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Danziger Herings-Wochenmarktbericht.
D a n  z i g ,  29. April. Weitere Zufuhren von Schottland, 

Holland und Deutschland sind ausgeblieben. Es konnten da­
gegen vom hiesigen Lager wieder einige Posten nach Rußland 
und Polen sowie in die Provinz verladen werden. Der 
Konsum scheint auch weiter anzuhalten, und verspricht man 
sich namentlich vom Monat Mai eine gute Nachfrage. Die 
gegenwärtige Marktlage ist hier ruhig zu nennen. Die Preise 
bleiben teilweise unverändert. Man offeriert heute frei Waggon 
Danzig, per Tonne verzollt: Trademark MatLies (fast geräumt) 
35 Mk., Trademark Matfulls 36 Mk., deutsche kleine 
Voll in Schottentonnen (fast geräumt) 37 Mk., deutsche 
prima Voll in Schottentonnen 37 Mk., deutsche Matties in 
Hinkbandtomren 32 Mk., deutsche Zhlen in Zinkbandtonnen 
«2 Crown Large Ihlen 28 Mk., holländ. Ihlen
27 Mk., Tornbellies 22 Mk. per ^  Tonne.

B e r l i n ,  28. April. Spiritus-Zentrale. Die Grund­
preise der Spiritus-Zentrale G. m. b. H. sind unverändert. 
Danach stellen sich die heutigen Verkaufspreise für Primasprit 
frei Thorn wie folgt: 

zur prompten Lieferung und
zur Lieferung per M ai 1911 auf . . . .  52,20 Mk. 
zur Lieferung per Jun i bis einschl. . . . .
September 1911 im Verbände auf . . .  . 53,20 Mk 

Derbrauchsabgabe mit 125 Mk. — zu Lasten des Käufers

A  d r» r g , 28 H ,ril. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 10,15-10,20. Nachprodukte 76 Grad

s : 8 L » «
Gern. Nossiimde mit Saik 26,66—26,23. Gen,. M -lis I  
mii Sack 1gF6-1g,75. S I I , s t i l l .

H a m d t t r g .  2S. April. NübSl stetig, verzollt 61.60. 
liastee ruhig. Umsatz —,— Sack. Petroleum amerik. Ipez. 
G-wilbt 0.860» loko ruhig. 8,56. Wetter: regendrohend.

Weichseloerkrhr bei Thor«.

noch Danzia, Dampfer „M eta-, Kapt. Satorlus, mit 466 Ztr. 
Mehl, 16 Faß Spiritus und 200 Ztr. Gütern nach König», 
berg, sowie die Kühne der Schiffer T. Walensikowski mit 
6066 Ztr., I .  M iere« mit 4660 Ztr. Zucker, beide nach Danzig



Posen Berlinersir. 15, Korsett-Spezialgeschäft Frau ^öseZDH^AlLS, Korsett-Spezialgeschäft, Thorn, Segler str
Reichhaltiges Lager in Batrst-, Tüll-, Sport-, Gesundheits- und Reformkorsetten; Hust- und Büstenhaltern. ___

Städtische Säuglingssiirsorge.
Am Mittwoch den 3. Mai, 2 Uhr 

nachmittags, findet in den Räumen der 
Kleinkinderbewahranstalt, Bachestraße 11, 
eine Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Dr- OirniLie^vies statt.

Mütter und Pflegemütter werden auf­
gefordert, mit den Kindern pünktlich zu 
diesem Termin zu erscheinen.

Thorn den 28. April 1911.
Der Magistrat,

_______ Armenverwaltung._______

Täglich, bis inkl. Sonntag den 30. d. Ms.: .

G ro ß es  Uünstler-rLonzert
a. der Humorist Herr M l l  ZlMÜeo. der brillante Tenorist Herr lo s e p ^ ^ ,

G ssellschasts-G arten  R«d-K
KomitllK ätzn 30. Ipril

Empfehle meinen .

L s t G W V « !  H » ' S ' « S 8 8 V I R
nebst erweiterten Gesellschaftszimmern und schönem großes

den werten Vereinen, Schulen und Ausflügler« von 
Thorn und Umgegend zum angenehmen Aufenthalt.

M M  ch-iskü M kcknst LL.''-
O t t o  V ^ s i r S I s i r S .  TeleP^

Ke80iitlvr8 v o r ltz ilk n k ltz  InKtzdottz in nützn M vüunM ii.

M .  V e r l o w i l L ,
S s K le r s I r .  2 7  — j —  8 e § I s r 8 t i .  2 7 .

ÜMii-, väMM-, Liüützr-Loükkiition. Ll6iÜ6r8t0ffs. 
M8kdtz. . iMklitz. vekyratioüM.

Litte die s la ^ e n  in meinen vier LeiiairkenStern 211 b e a e k l e n !

einer alten renommierten Lebens- und 
Volksversicherung mit gangbarenNeben- 
branchen mit Inkasso ganz oder geteilt 
zu vergeben. Herren mit guten Verbin- 
düngen, welche sich dem Erwerb von Neu- 
geschäften zu widmen in der Lage sind. 
wollen gest. Angebote unter L.. an 
die Geschäftsstelle der „Presse" senden. kiu8t» v  L e l ir e n ä .

-  L.U880llÄnL von -
k-'vsusn -A

die bei Störungen schon alles andere ^Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H Wagner, Köln 423, Blumenthalstr. 99.

Trauere! TugUsvd Lruuusu, UW8

S c h t t t r e n h a u s  ^ v o r n
empfiehlt seinen > k!7

F rü h stü ck s , » .  M it ta g Ä ls l»
LZM sincl Vr'eltbelcLOQt als ! 

prels^vert imä Zut.
R ra c k tL a ta lo Z  !

(400 Leiten stark) 
6k2t!s mrcl kraolco. !

» S S 'N r S N N  K LSSD LK SK  
m X ^SQ LlLN . kosikack^. 554!
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Die prelle.
(vierte; Blatt.)

^  Naschuben und die ltaschubei.')
Von L o t h a r  We n d e -  (Elbing).

^  ----------- (Nachdruck verboten).
- unbekannter Volksstamm, ein unbekanntes 

Dielen vielleicht nicht einmal dem Namen
ch bekannt und erst in neuerer Zeit beschaf­

f e n  sich Ethnologen und Historiker ernstlicher mit 
r Erforschung dieses slawischen Volkszweiges, 

fE^H erkunft und Sprache, seiner Sitten und Ge-

. ^  ist nicht ganz leicht, die Grenzen der Kaschu- 
f  bes Landes, wo die Kaschuben wohnen, zu bs- 

Mrnen. Der Name ist, ebenso wie Masuren, mehr 
" ethnographischer Begriff. Teilweise sehr stark 

» ^  polnischer und deutscher Bevölkerung durchsetzt 
' b die westpreußischen Kreise Karthaus, Neustadt, 
^d ig , Kenitz, Verent, Danziger Höhe, Stadtkreis 

und Schlochau, wo noch eine erhebliche An- 
Kaschuben und zwar rund 140 000 wohnen, die 

f e i n  Landstriche den Namen Kaschubei gegeben 
daven. ^  pen ersteren fünf Kreisen haben sie ein 
Uwerisches Übergewicht über Polen und Deutsche, 
^graphisch sind die Grenzen der Kaschubei im 

f d e n  die Ostsee, im Süden Konitz, im Osten 
^zig und im Westen der Lebasee. Eine unzweifel- 

richtige Erklärung des Wortes „Kaschubei" 
vwt es nicht. I n  den „Mitteilungen des Vereins 

Easchubische Volkskunde" hat I .  Gulgowski eine 
^sanlmenstellung aller bis jetzt existierenden Er- 

Gerungen gegeben, aber inwieweit alle diese Ab- 
oitungen eine BerechtiWNg haben, das muß der 
eiteren Forschung vorbehalten bleiben. Nach der 
Neu Erklärung haben die Kleider der Kaschuben 

Namen bestimmt: ihre weiten und langen 
leider, die sie in Falten legen mußten. Denn 

h^ßt im Slawischen die Falte. Kasz aber 
^ o t  „Falte" im rooäiis Imperatives. Daher wird 
^  dem polnischen Schriftsteller Dlugosz „Kasz 

mit „lege in Falten" übersetzt. Eine andere 
f lä r irn g  gibt der kaschubische Volksschriststeller 
fdorvski. Er schreibt: die Wiege der Kaschubei 
f s n  hie Ufer der unteren Oder, wo es viele 

Mnpfe und Moorbrüche gibt. Ähnliche Sümpfe 
auch auf dem südlichen Ufer des Lebasees im 

^ tig en  Pommern. Diese Sümpfe oder vielmehr 
Art Eispengras, das darauf wachst, nennt das 

orauf wohnhafte slawische Volk „Koszebe". Davon 
! . der Name Kaschube entstanden sein. Und eine 
f t e  bemerkenswerte Erklärung lautet: Aus dem 

owen der alten Kisyner, eines Stammes der 
utiker, und dem deutschen Wort Hübe, welches ein 
^udmaß bezeichnet, konnte im Laufe der Zeit der 
^  Kischuben oder Kaschube erwachsen.

. Die Kaschuben sind ohne Zweifel die Nach- 
oinwen jener slawischen Völkerfamilie (Wenden), 

^  sich während der Völkerwanderung im vierten 
f rh u n d e r t  bis an die Ostsee vorschoben und hier 
f  von den Goten und Wandalen verlassene Ge- 
f  einnahmen. Während die slawischen Stämme 
,flich  der Oder der im elften Jahrhundert ein- 
.oendsn deutschen Einwanderung erlagen, wurde 

östliche Stamm zwischen Oder und Weichsel 
f  den von Süden her vordringenden Polen übsr- 
f e in m t, die hier, soweit sie nicht die Stammes- 
r.^andten aufsaugten, starke kulturelle und sprach- 

Niederschlage hinterließen. Die Sprache der 
f r o n e n  ist von dem Polnischen so stark be- 
f i W  worden, daß man sie heute nicht viel mehr 
f  einen polnischen Dialekt bezeichnen kann. Zu 
f r  Schriftsprache hat sich das Kaschubische nie- 
^ l s  entwickelt.
zw's b Küstenland vor der Ostsee, das Land
- sichen Weichsel und Oder erhielt schon in alter

Namen Pomaria oder Pommern, wendisch 
poinazszi, d. h. ein am Meer liegendes Land. So- 

f  sich die Geschichte dieses slawischen Völkerstam- 
tz/r ^iickwärts verfolgen läßt, waren in politischer 
g r^hung die östlichen von den westlichen Pommern 
Cjik ^ n . Im  Norden etwa durch die Leba, im 
tz ^  ^urch die in die Netze fließende Küddow. Den 
dfschaftsnamen Kasiubia führte der östliche Teil 
in f e i g e n  Westpommerns. Wie Dr. F. Lorentz 
tz» . n schon oben erwähnten „Mitteilungen des 
richfb stjx kaschubische Volkskunde" bemerkt, be- 

Thomas Koutzow (f  1542) in seiner Pomme- 
"Eaffubei ist ein teil von Pommern und 

öie Wende gewest, die nicht am Mehr, son- 
gew ^^dwertsein gewohnt haben, welche wider 
H f f h e i t  der anderen Wende weite gefaltzete 

trugen, denn Eaffobitz heißt gefaltzte 
und feint die gewest, da itzt das Lißthums 

Nev) ^^urin, der Heitort in Pommern, und die 
t ^  b Dkarck ist." Den Volksnamen Kaschuben führ- 
T ^ ^ e r  nicht nur die Bewohner der Landschaft 

sondern auch die östlich davon bis zur 
Bucht wohnenden Slawen, deren Volks- 

k y ^ fu te  ^ch unter dem Namen Kaschuben Le- 
-> fs in d  und dem von ihnen bewohnten Landes-

Äet Unlängst waren die Kasiuben Gegenstand 
ŝiriw>, ^ ften  Auseinandersetzung zwischen den 

^chp^nverein und Herrn Pros. Sohnrey. Der 
^be/^nde Aufsatz trägt allerlei Wiffenswertes 

lerres Volk und seine Heimat zusammen.

teile den Namen Kaschubei gegeben haben. Der öst­
liche Teil des ehemaligen Pommern, in dem die 
heute zu Westpreußen gehörende Kaschubei liegt, 
führte, als er um 1309 an den deutschen Orden fiel, 
gewöhnlich den Namen Pommerellen. Der Orden 
ist nicht in der Lage gewesen, die neu erworbene 
Landschaft während der anderthalb Jahrhunderte 
seiner Herrschaft zu germanisieren. Zwar hatten 
schon die pommerschen Fürsten (als deren Rechts­
nachfolger die Könige von Preußen den Titel „Her­
zog der Kaschuben und Wenden" führen) deutsche 
Ansiedler herangezogen, den Johanniterorden mit 
ausgedehnten Besitzungen (bei Schöneck und Star- 
gard) beschenkt. Aber im 14. Jahrhundert war die 
Auswanderung aus Altdeutschland nicht mehr stark 
genug, um sich die eingeborene Bevölkerung zu assi­
milieren. Stärker aber wirkten die Einflüsse der 
Polen. Als nach den Kriegen des 15. Jahrhunderts 
das heutige Westpreußen an Polen fiel, hatte die 
polnische Nationalität die Oberhand gewonnen; 
aber die polnische Herrschaft bedeutete für das Land 
auch die Herrschaft des Katholizismus, denn die 
Reformationsbewegung in Polen war nicht mehr 
als eine Episode. Und die kirchliche Einflußspähre 
deckte sich mit der nationalen. Von den 140 000 
Kaschuben find nur rund 120 evangelisch, und Polen 
und Kaschuben heute grundsätzlich voneinander zu 
trennen, die beiden einander gegenüberstellen zu 
wollen, schmeckt ein wenig nach Theorie. Der Gegen­
satz ist überwiegend nur ein historischer. Der sprach­
liche Unterschied tritt bei weitem zurück hinter der 
konfessionellen Gemeinschaft. So stark auch die Be­
mühungen sind, das besondere Kaschubische, das so­
zusagen Nationale zur bewußten Geltung zu brin­
gen, man wird fürchten müssen, daß sie den immer 
stärker auf sie dringenden nationalpolnischen Ein­
flüssen unterliegen.

„Eine besondere Sprach, bös Volk, viel Holtz 
und wenig bebautes Land, es gibt viel Adels aber 
arm." So beschrieb der Schwabe Samuel Kiechel, 
der 1586 auf einer Reise von Danzig nach Pommern 
durch das Land kam, die Kaschubei und ihre Be­
wohner. Aber wer jetzt als Tourist durch diese Gegend 
streift, wird diesem Schildern schwerlich recht geben. 
Daß die Kaschubei im allgemeinen ein ärmliches 
Land ist, stimmt wohl, aber es dürfte im nord­
deutschen Flachlande nicht viele Gegenden geben, 
deren Bodengestaltung so reiche Abwechselung bietet 
wie diese. Der südwestliche Flügel der Kaschubei 
reicht weit in die Formation der Tuchler Heide 
hinein: Weite ebene selten sanft wellige Flächen 
kargen Bodens. Doch nach Nordosten zu steigt die 
Landschaft hügelig an und um die obere Radaune 
herum ballt sich das Gebirge zu einem Gebirgs- 
massiv zusammen, das sich am Turmberg bei Kart­
haus bis 831 Meter erhebt. Den Wanderer entzückt 
an den meisten Punkten der Kaschubei der prächtige 
Zusammenklang von Berg, Wald und Gewässer, 
und die eigenartigen Dorfbilder werden ein künst­
lerisches Auge und ein poetisch empfindendes Ge­
müt begeistern. Kleine Holzhütten, meistens 
Schurzbohlenbauten, deren Strohdächer von einer 
grünen Moosschicht überzogen sind, gruppieren sich 
zu dörflichen Ansiedlungen. Niedrige, struppige 
Sauerkirschenbäume umrahmen Idie kleinen Höfe 
und riesige knorrige Föhren werfen melancholische 
Schatten in diese kleinen Siedelungen. Die eigen 
artige melancholische Stimmung, die über der Land­
schaft ruht, hat sich auch scheinbar dem Charakter 
der Leute aufgeprägt. Es ist ein wortkarges ver­
schlossenes Volk mit jener poetischen Weichheit, die 
dem slawischen Charakter eigen ist. Ih re  Genüg­
samkeit macht sie aber nicht nur stolz und zum 
Dienen ungeeignet, sondern auch faul. Selten reich 
ist das Gebiet an Seen. Der Kreis Verent zählt 
z. V. 193, der Kreis Karthaus 194. Und unter ihnen 
sind solche von stattlicher Ausdehnung. So der Weit­
ste, der 1440 Hektar groß ist, und der Zarnowitzer 
See mit 1470 Hektar. Der Boden der Kaschubei 
ist, wie schon gesagt, im allgemeinen mager; die 
ältere und neuere deutsche Kolonisation hat die 
besseren Böden in Besitz genommen und so ist der 
kassubische Volksstamm stets arm geblieben. Fische­
rei und eine unrationell, nach veralteten Methoden 
betriebene Landwirtschaft sind die Hauptnahrungs 
und Erwerbszweige. Die Dörfer liegen meilenweit 
von der Stadt und untereinander entfernt, sodaß 
Arbeits- und Erwerbsgelegenheiten, die einen Geld 
zufluß ermöglichen könnten, ausgeschlossen sind. 
Ader da Geld ein hier besonders rarer Artikel 
war, so hatte sich in den kassubischen Dörfern ein 
selten reicher Hausfleiß herausgebildet. Alle 
Gegenstände zum Gebrauch im Hause, wie in der 
Landwirtschaft und Fischerei, fertigte die Familie 
selbst an. Das ganze Eigentum des Kaschuben, vom 
Haus bis zum Holzschuh, war bis vor zwei Jah r­
zehnten in der Regel das Werk seiner Hände. Die­
ser alte Hausfleiß, dessen bodenständige Erzeugnisse 
sich in vielen Exemplaren erhalten haben, wieder 
aufleben zu lassen, ist das Bemühen vieler gebildeter 
Volksgenossen. So haben es sich namentlich der 
Lehrer Gulgowski in Sanddorf (Kreis Verent) am 
Weitsee und dessen Gattin zum Lebenswerk ge

macht, die ehemalige Fertigkeit in Handstickerei zu 
einem Hausindustriezweige aufleben zu lassen, der 
bei weiterer Ausbreitung dem kassubischen Volke 
eine vcrdienstreiche Erwerbsmöglichkeit bietet. Die 
kassubischen Stickereien, äußerst farbenprächtige 
Arbeiten auf Geweben und Gebrauchsstücken aller 
Art, haben auf Ausstellungen in Elbing, Danzig, 
Stettin, Berlin, Dresden u. a. Städten berechtigtes 
Aufsehen erregt und begeisterte Käufer gefunden. 
Aber auch in kulturhistorischer Beziehung hat I .  
Gulgowski dankenswertes geleistet. Er schuf in 
seinem Dorfe das erste Dorfmuseum im Osten. Ein 
kassubisches Vauernhaus, ein Schurzbohlenbau mit 
breiter Grebellaube wurde von ihm unter Beihilfe 
der Regierung erworben und mit allmählich aufge­
kauften alten hausgefertigten Möbeln ausgestattet. 
So ist hier mitten in der Kussubei ein Kulturdenk­
mal entstanden, das für Ethnologen von großem 
Interesse sein dürfte.

Zm Krühlingssturm.
Skizze von El f e  Kr a f f t .

-----------  (Nachdruck verboten.)
Vom lichtblauen Himmel schien strahlend die 

Sonne. Warm war die Luft, und der muntere Chor 
der Sänger des Waldes ließ seine wechselnden 
Weisen vernehmen.

„Hörst du's?" fragte er, tief aufatmend, indem 
er den regungslosen Mädchenarm fester an seinen 
drückte.

Sie waren am heutigen Sonntagnachmittag nach 
Friedrichshagen gefahren, hatten dort im ersten 
besten Restaurant Kaffee getrunken und schritten 
nun langsam den einsamen Waldweg entlang, der 
nach Köpenick zu führen sollte.

Die Sonne, die heute schon so warm gewesen, 
sank bereits langsam über den Kiefernhäuptern 
Herab. Nur die Spatzen, die Krähen und noch ein 
paar Wintervögel dachten noch nicht ans Schlafen­
gehen. Und der Sturm, der den Tag über so wild 
gebraust. . .

„Lenchen," bat der Mann, „sei doch nicht so 
schrecklich stumm! Was hast du denn? Wo ist denn 
dein Lachen geblieben? Lache, lache doch; ich 
wünschte gerade heute, daß du noch einmal so recht 
von Herzen froh wärest mit mir!"

Sie wandte schwer den Kopf zu ihm herum. 
Zu seinen jungen, hellen, geliebten Augen, die zwei 
Jahre lang ihr gleich Leitsternen die Tage geschmückt. 

„Noch einmal," hatte er gesagt, „noch einmal!"
. Ahnte er, was in ihr vorging, hatte er ihre 

große Furcht, ihren heimlichen, verzweifelten Kampf 
schon vom Gesicht gelesen, ehe ihre Lippen davon 
gesprochen?

Er war verändert heute. Er hatte schon ein 
paarmal so sonderbare Anspielungen in seinen 
Worten gemacht. I n  Frühling und Liebe hatte er 
das Wort „Abschied" hineingebracht, das paßte doch 
eigentlich garnicht zusammen! Das — ja, was war 
denn das? I n  der einen Minute hatte er sie wie 
toll geküßt, um in der anderen, beinahe wie von 
innen gezwungen, ihren Kopf loszulassen und ihn 
von sich abzuwehren. „Lenchen, ach, Lenchen, ich bin 
ja so ein schlechter Mensch!"

„Warum?" hatte sie gedacht. „Nein, du — du 
kannst ja garnicht schlecht sein! Du und ich, wir 
Leide haben uns nichts vorzuwerfen, bis heute nichts, 
garnichts, als unsere junge, heimliche, glückliche 
Liebe! Bis heute — ja! Aber wir fühlen wohl 
beide, daß es nicht mehr so lange bleiben kann; 
denn wenn nun der Frühling wieder kommt mit 
seinen vielen Blüten, seinem Werden und seiner 
verzehrenden Sehnsucht nach größeren Seligkeiten, 
als die man bisher gekannt . . . Abschied - -  ja, du 
hast recht, Gerd. Abschied zur rechten Zeit ist 
reinigend, wie der Frühlingssturm, der den Wrnter
vertreibt . . ..

Und doch blieb sie noch immer stumm. Auskosten 
wollte sie diesen einen, letzten schönen Nachmittag, 
da sie ihn noch hatte, da sie noch glücklich war an 
seiner Seite.

Schwer hing sie ihm im Arm auf diesem ein­
samen weichen Waldweg. ,

Sprich du auch nicht." baten ihre Augen, „halte 
Mich nur fest und führe mich so gerade und gu 
meinen Weg, wie du es brsher getan hast! Ohne 
zu straucheln, bis Zuende . ."

Ob er ihre stumme Bitte verstand?
Er ging mit tief gesenktem Kopf. Er wagte gar­

nicht in ihr junges, wunderliebliches Gesicht zu 
sehen das ihn mit den dunklen Augen zu dem hellen 
^>aar'beinahe an ein anderes erinnerte, an ein 
anderes das einem reichen, verwöhnten Mädchen 
gehörte/das ihn gestern erst so herausfordernd^ 
kokett angelacht: „Seien Sie doch nicht so entsetzlich
zurückhaltend, Herr Doktor .!"

Eigentlich war dieses Lachen sehr häßlich ge­
wesen; er liebte überhaupt diese Art Frauen nicht, 
wie Anneliese Eberstein eine war. Wenn sie doch 
ein ganz klein wenig mehr von Lenchen gehabt 
hätte, außer der gleichen Augen- und Haarfarbe! 
Den süßen, dunkelroten Mund, den offenen, reinen 
Blick. . .  ja, oder das goldene, geliebte Kinder­
lachen, das ihn immer an Vogelgezwitscher zur 
Frühlingszeit erinnerte.

Armes Lenchen! Es mußte ein Ende gemacht 
werden. Am besten heute noch; er konnte die ver­
wöhnte Anneliese nicht mehr länger hinhalten, 
ihren Vater, ihre Mutter, die ganzen Verwandten 
und Freunde, die in dem reichen Hause des Konr?

merzienrats aus- und eingingen und seine Ver­
lobung erwarteten. Warum hatte er eigentlich noch 
nicht das entscheidende Wort gesprochen? Anneliese 
hatte ihm ja oft genug dazu Gelegenheit gegeben; 
rein toll nach ihm war das Goldfischchen, seit sein 
letztes Stück den großen, durchschlagenden Erfolg 
gehabt hatte. Seit die Zeitungen so oft seinen 
Namen brachten — seit du lieber Himmel, nur 
die Hand brauchte er auszustrecken nach dieser viel­
begehrten Anneliese, und sie war sein. Und viel 
anderes noch mehr. Des Schwiegervaters Geld, die 
Vorteile seiner gesellschaftlichen und geschäftlichen 
Verbindungen, sein Ruhm würden doppelt und drei­
fach emporblühen mit diesem Verlöbnis. Das 
Talent, das Können allein macht's auch n ich t. . .

Armes Lenchen! Tapferes, kleines, geliebtes 
Mädchen, du wirst den schlechten Menschen schon ver­
gessen lernen; du List ja so reich, trotz deiner Armut!

Sie lächelte jetzt. Sie ging schneller neben ihm 
her, gerade so, als ob sie Eile hätte, aus dem däm­
mernden Waldweg auf die helle, im Abendlicht rot 
umsäumte Chaussee zu kommen. Ein seltsames 
Lächeln.

Er wollte gerade ihren Namen sagen, gerade an­
fangen, von seiner Verlobung zu sprechen, da sagte 
sie seinen Namen. Heiser fast, so fremd klang das 
eine Wort: „Gerd! — Hör' bitte mal zu, Gerd, und 
sei vernünftig, Liebster, — ja?"

„Vernünftig?" Jetzt lachte er auch. Es tut ihm 
selber weh, dieses Lachen vor ihrem heißen, ge­
quälten Gestchtchen.

„Bin ich denn je unvernünftig gewesen, Schatz,
sind wir beide denn je u n -----------"

„Nein, nein," — sie schüttelte hastig den Kopf — 
„so meine ich das ja garnicht! Und doch — Gerd, 
sage mal selber — aber bitte, sieh mich nicht so an 
dabei; laß meine Hand los, Gerd, ich kann das 
Streicheln nicht mehr vertragen, — lache doch nicht 
immer, Gerd!"

Er wurde ernst. Ihm  kam wieder so recht zum 
Bewußtsein, wie wunderschön sie eigentlich sprechen 
konnte. Trotz der ungebildeten Mutter, trotz der 
armseligen Wohnung im vierten Stock, trotz des 
Stiefvaters, der seinen Wochenlohn vertrank, sodaß 
Lenchen oft ihr ganzes Monatsgehalt, das sie als 
Verkäuferin in einem Warenhause bezog, für die 
Ihren hingab. Ob das nur die bessere Schule war, 
die sie besucht hatte, wo sie jahrelang als beste 
Schülerin eine Freistelle gehabt?

Es mußte wohl so sein. Daher kamen wohl auch 
diese so tief empfundenen Worte, diese Bewegungen, 
dieses natürliche feine Sichgeben . . . anmutiger 
wie Anneliese. —

„Sieh mal, Gerd," sagte Lenchen jetzt flüsternd, 
„das mußt du doch selber einsehen, daß es nicht so 
weiter geht. Denn ich — wenn ich auch zwei Jahre 
lang die Kraft gehabt habe, gut — standhaft zu 
bleiben, — lange — Gerd, könnte ich's nicht mehr! 
Sonst küßt du mir noch mein Herz aus der Brust, 
küßt mir meinen ganzen, mühsam aufgebauten Stolz 
entzwei; Gerd, ich bitte dich, küsse mich nie mehr, 
laß uns heute, heute, noch ehe wir recht begreifen, 
wie der Frühling tut, einander Adieu sagen. . ."

Er hielt sie aber doch im Arm. Sie zitterte ja 
am ganzen Körper, sie — mein Gott! — sie machte 
sich ja krank, wenn sie sich so aufregte.

Beruhigend strich er ihr das krause, helle Haar 
unter dem großen Hut zurück.

„Aber Lenchen, was willst du denn, was soll ich 
denn? Ich verstehe das ja alles nicht!"

Sie machte sich ängstlich von ihm los. Sie schien 
die Zähne aufeinanderzubeißen, damit sie nicht zu 
weinen brauchte.

„Ich wollte dir das alles eigentlich nicht sagen, 
blos schreiben, Gerd; ich schämte mich so. Aber 
vielleicht verstehst du mich so besser, und vieles, was 
dich oft an mir befremdet h a t . . ."

Sie ging jetzt wieder ganz ruhig neben ihm her. 
Er wagte sie garnicht unterzufassen, als er ihre ver­
schlungenen Hände sah. Er hatte beinahe vergessen, 
daß er selber vom Abschied sprechen wollte . . .

„Sieh, Gerd, du kennst ja  meine Mutter. Sie ist 
kränklich jetzt und oft böse, — ja, — der Vater, die 
kleineren Vrüder, sie hat viel durchzumachen, Gerd! 
Und wohl noch mehr durchgemacht, wie ich Kind 
war, — wie ich zur Welt kam, — ohne Vater! Denn 
Mutter war garnicht zweimal verheiratet — ach, 
laß doch, Gerd, du sollst mich jetzt nicht unterbrechen, 
auch nicht anfassen; hör' zu, Gerd! Mutter muß 
sehr hübsch gewesen sein; ich habe noch ein Bild 
von ihr, wie sie jung war. Und — und sie hat wohl 
auch jemand lieb gehabt, der über ihr stand, genau 
so, wie ich, nur — der war nicht so gut, wie du, 
der war schlecht — o, so grundschlecht! Und ist es 
noch, und lebt noch, weiß. daß Mutter oft nicht genug 
hatte, zum Brotkaufen, daß sie zehn Jahre für mich 
Tag und Nacht gearbeitet hat, damit ich nichts ent­
behrte, damit ich in eine bessere Schule gehen konnte. 
Nachher bekam ich die Freistelle bis zur Einsegnung, 
weil ich wohl leicht lernte, weil — es war ein Glück, 
Gerd, denn mein Stiefvater hätte das Schulgeld 
nicht bezahlt für mich; der hat Mutter und mich 
nur ausgelacht, daß wir so hoch hinaus wollten."

Lenchen schwieg. Unsicher sah sie den Mann, der 
neben ihr ging, an.

Es wurde dunkler am Wege, die Vögel stiller; es 
kam eine große, befreiende Ruhe über das Mädchen.

Gerd hörte nur eins: „Und sie hat wohl auch 
jemand lieb gehabt, der über ihr stand, genau so, 
wie ich; nur der war nicht gut, wie du . .

Er schüttelte finster den Kopf. „Quäl' dich doch 
nicht so mit den alten Geschichten — erzähl' mir 
lj§Ltz* wichts davon, wenn es dich so aufregt!"



Da lächelte ste schon wieder. „Ich rege mich ja 
garnicht auf! Sieh mal, Gerd, ich lache sogar! Der 
erste Frühlingssturm hat so etwas Erlösendes; man 
möchte immerzu in sein Brausen hineinrufen: 
„Nimm das auch noch mit — das auch noch! Und 
mit einemmal ist alles Leid fort!"

Ih re  Hand tastete leise nach der seinen.
„So geht fich's am schönsten! Wie Kinder, Eerd, 

Hand in Hand vom Anfang bis — zum Ende. Und 
das Ende kommt immer mal! Heute tut's vielleicht 
nicht so weh wie morgen oder später. Blühen erst 
da drüben am Wasser wieder die Vergißmeinnicht, 
die du mir voriges Jahr pflücktest, hätte ich viel­
leicht nicht mehr die Kraft, dir Lebewohl zu sagen, 
ging's mir vielleicht ebenso, wie Mutter, — und 
das, Schatz, davor bewahre uns Mädchen alle der 
liebe Gott — das hängt am Leben wie ein Brand­
mal, das tut noch weh, wenn's längst vernarbt ist; 
denn aus der Welt schaffen kann man sowas nicht! 
Ich hab' es mit meiner Mutter durchgemacht; ich 
habe manchmal auf ihr Geheiß mit meiner steilen 
Kinderhandschrist herzbewegliche Briefe an meinen 
vornehmen Vater schreiben müssen, wenn es uns 
gar zu schlecht ging. Er hat nie darauf geantwortet,
— ach, Gerd, heut bin ich gücklich und stolz, daß er 
es nicht getan hat. Daß Mutter sich allein durch­
gerungen, daß ich so bald die gute Stellung bekam, 
daß ich nun selber sorgen kann, heute, alle Tage, 
daß ich gesund bin, stark, daß ich mit diesen meinen 
beiden Armen mir ehrlich mein Brot verdiene, in 
den Nächten schlafen kann ohne Schuld und Sühne — 
Gerd, nun bitte, hilf du mir auch dabei, — mach mir 
den Abschied leicht, damit ich das beste von unserer 
Liebe behalten darf: die gegenseitig« Achtung! Ich
— ich werd's schon durchbeißen — wenn's auch 
schmerzt, — ohne dich weiterleben . .

Nun waren es doch ein paar Tränen, die mitten 
in ihr Lächeln hineintropften.

Es kam ein Würgen in seine Kehle, als er 
das sah. „Sie hat recht," dachte er, „und es ist ein 
riesengroßes Glück für mich, daß ich selber nichts 
zu sagen brauche von meiner Verlobung, daß alles 
so leicht und glatt gelöst wird."

Leicht und glatt?
Er biß die Lippen aufeinander; er sah sie nicht 

mehr an in ihrer Jugendsühe, er zwang sich mit 
Gewalt das lockende Lächeln der anderen ins Ge­
dächtnis, den einflußreichen Schwiegervater, das 
fürstliche Haus, in dem er beinahe schon wie ein 
Sohn ein- und ausging. Es wäre ja Wahnsinn 
gewesen, wenn es sowas ausschlagen wollte als 
junger, emporstrebender Künstler.

Als er nicht sofort sprach, ließ Lenchen die Hand 
des Mannes behutsam los.

„Ich dachte es mir," sagte ste leise, „nun bin ich 
nicht mehr dieselbe für dich. Du stehst so hoch über 
mir, du hast keinen dunklen Punkt in deinem Leben; 
du sollst auch keinen haben, Gerd! Denn sieh mal, 
ich bin fest überzeugt, heute bekämen Mutter und 
ich von jenem Manne, an den ich einst vergeblich 
geschrieben hab«, Geld genug, wenn w ir nur wieder 
bitten würden. Denn er hat das Doppelte, ach, 
mehr als das Dreifache jetzt, er hat beinahe ein 
Fürstenschloß im Tiergarten; er ist Kommerzienrat

w ird  zw eife llos fü r  Deutschland das bedeu­
tendste asiatische E re ig n is  des Jahres werden. 
Z u  diesem R undfluge  stehen 100 000 M a rk  zur 
V erfügung ; außerdem stiftete das K rie g s ­
m in is te rium  zwei Preise, und v ie le  der S tädte, 
d ie bei dem R u n d flug  be rü h rt werden 
sollen, haben gleichfalls bedeutende Summen 
aufgebracht. D er S ta r t  w ird  voraussichtlich 
am 11. J u n i au f dem Flugplatz Jo h a n n is th a l 
bei B e r l in  erfolgen. D ie  F liege r gelangen an 
diesem Tage nach dem 110 K ilo m e te r entfern­
ten M agdeburg, wo dann b is  zum 15. J u n i 
e ine Flugwoche abgehalten w ird . D as Z ie l 
der zweiten» 242 K ilo m e te r langen Etappen- 
strecke ist H am burg; d o rt w ird  am 16. J u n i 
geruht, am folgenden Tage geht es w e ite r nach 
K ie l (110 K ilo m e te r). Vom  17. b is  22. J u n i 
finde t in  K ie l eine Flugwoche statt. D ie  
Leiden nächsten Etappenziele sind Schwerin 
(120 K ilo m e te r) und Hannover (106 K ilo -  
m eter); in  beiden O rten  werden Ruhetage

D er deutsche R u n d flug  1911
eingehalten. Am 27. J u n i geht d ie  Reise W er 
d ie  A u s lä u fe r des Teutoburger W aldes nach 
M ünster (175 K ilo m e te r) w e ite r; tags da rau f 
w ird  K ö ln  (156 K ilo m e te r) erreicht; auch 
d o rt ist ein Ruhetag angesetzt, ebenso in  D o r t­
mund, dem 225 K ilo m e te r von K ö ln  entfern­
ten Z ie l der neunten Etappe und in  den fo l­
genden Etappenstationon Kassel (153 K ilo -  
m eter), Nordhausen (102 K ilo m e te r) und 
Halberstadt (112 K ilo m e te r). A m  vorletzten 
F lug lage  w ird  a u f dem Wege nach Halberstadt 
der Harz überflogen. A m  7. J u l i  gelangen 
d ie siegreichen F liege r nach einem F lu g  über 
198 K ilo m e te r w ieder nach B e r lin . Dieses 
P rogram m  kann im  einzelnen noch geändert 
werden. I n  s ie len S tädten werden Zwischen­
landungen erfolgen, so in  Aachen. D ie  I n ­
dustriestädte des R hein landes werden wegen 
ih re r gefährlichen S tarkstrom le itungen m ei­
stens nicht berücksichtigt.

geworden und gibt für Wohltätigkeit riesige Sum­
men, wie in der Zeitung steht. Ader nun, seit ich 
denken kann, bin ich zu stolz dazu, und Mutter tut's 
nicht, wenn ich nicht w ill! Lieber w ill ich noch 
mehr arbeiten, alle Tage Überstunden machen, 
wenn's Mutter brauchen sollte, ehe ich auch nur eine 
Zeile schreibe an den Mann, der uns beide ver­
leugnet und verlassen hat, — ist ja egal, ob du den 
Namen weißt, Gerd, — Eberstein heißt er, du hast die Hände hielt er geballt

gewiß schon mal gehört von ihm; hast du's, so weißt 
du wenigstens, was daran ist, und . . ."

Aber was war denn? Was hatte denn Gerd? 
Er stand plötzlich still, steif wie ein Stock. Eine 
krankhafte Blässe in seinem Gesicht, ein Zucken um 
den Mund, ein ganz seltsames, beängstigendes. 

„Gerd!" schrie sie auf, „um Gotteswillen, Eerd!" 
Er hatte sich schon wieder in der Gewalt. Nur 

" gerade so, als wollte er

damit etwas zerdrücken, daß es nicht mehr lebe»

^ A l s  sich"dttse"geballten "tzünde wieder öffneteM 
streckten sie sich aus. wie suchend Ame Blick« 
weiteten sich, umfaßten das zitternde M enM M w ^  
vor sich, als sähen sie es heute erst. wie es wiMUY 
war, kindlich und frauenstark zugleich, « in  und jung 
wie der Lenz, der da aus allen Winkeln im W  
und Feld und an der Straße kommen wollte, taus 
mal höher stehend als jene echt«, rechte T-A«»  
ihres Vaters, die ihn mit ihrem Gold und ihrem 
kecken Lachen an sich gelockt hatte, gierig nach seinem 
jungen Ruhm.

Was würde es tun, wenn er sie alle, alle ve^ 
achtete, die jetzt auf ihn warteten? Wenn er 
kernfrische, reine Mädel hier ans Herz nähme, ihm 
ein Haus baute, ein Heim gründete, m dem , 
blühen und gedeihen konnte nach Herzenslust, 
dem er an der Seite einer geliebten, verstehenden 
Frau erst recht arbeiten, schaffen konnte im wi 
a m Glück?

Dem reichen, gewissenlosen Manne seine Dsr- 
lobungsanzeige schicken mit dem anderen, d 
armen Kinde, unabhängig von ihm für diesesAM  
in Stolz und Liebe sorgen, ihnen allen ins wei cy 
lachen auf dem selbst gegründeten Wege.

Es war beinahe wie ein Jauchzen, das den Man» 
herumriß zu dem Mädchen.

„Lenchen!"
Sie wich zurück vor seinen Augen, ^ud könn 

sich doch nicht selber festhalten, weil der Fruhlmg 
stürm die Landstraße dahergebraust kam wie e 
Sieger.

,Laß mich los, Gerd!"
„Nein, nie — nie mehr los!" sagte er, ssWer b S 

ins Innerste erschüttert. „Nun erst reckst 
armes, tapferes, kleines Mädchen! Fest für he 
und immer, und kein Abschied mehr, wie du 
wolltest. Willst du meine Frau werden, Lenchenr 
Sage kein Wort — sieh mich erst mal an — I§ 7" 
und nun sage mir, ob du das könntest! Ob du m r  
glaubst, vertraust, ob du mich auch wirklich für S" 
hältst, wie du vorhin sagtest?"

Jetzt weinte sie wirklich. Sie konnt« gamich» 
sagen, ste hielt nur in wortloser Seligkeit die Hanoe 
um seine gefaltet.

Da küßte er sie. Anders als sonst, er Kßtt sie. 
als sähe da oben hinter dem letzten Stückly 
Sonnengold der liebe Gott selber zu.
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4v. 1908 ck
4«. 1969 a
l.i'ssLd. 8t.k. a 
8o fir6ol4 . « 
Viisniiommk a 
4a. 81.-K. 96 a

162.2556 
162.668
98.8656 
V4.7S56
41.2556
52.2656
52.2656 
54.1656 
97.4656

. 91966
31163.2656
4  -------------
5 166.6656 

166.6656

162.6658 8M,l.ki,d. 7 
fficl.Külssd. 
ttsld. Slrnlc. 
XI8d.6s»nr. 
t.!oxn.. kisv. 
l.üd..8üek.. 
Uel(l.ffMli, 
liisö-fisn». 
slâ kFekn. 
prul<8.8upp 
klein!.isbn»tz.

99.7556
99965
96.668

,66.9656

93.7556

knülol. »oll 
4». SO'L 

kritim. Okio 
6snü4» ?»s. 
8ek»otune . 
Aset.Siril..

98.768
93.966
92.756
88.3656

176.865
162.665 
926656 
95.666 
92.66S 
92.865 
92 965 
96.6656
91LS5

SksunsekU. 
Sfarl. el.8tt. 
4a. 8tt,sd. 

ÜLnr.elic18tt 
ltt.kirb.8t.6. 
kleict.ttoekb. 
6f. 8sft. 8tf. 
4s.6res. 4s. 
iiLmdfx. 4o. 
iiünn.81.V.K. 
ttrx4ed.8tl. 
posensk 4o. 
81sttinsr4o. 
4o. Vvn.k. 

V/8t4.kied.6. 7

93.16S 
92 6656 

166.566 
93.966 
89.5056 

466.5656
113̂ 565

86 2556
86.8656 
93.9656 
86.666

ffv. 177.255
93.8656

Mi.Xf.VOdijr 
?sln.pf3006 a 
1600-166kl a 

Un8ko4llf.pt ck 
kökisL.pfck 

4v.8p.X.l.iI a

95.865
95.565
94.765
94.8656

93.568
kkendslni-Ltsnirri-Lttikki
kLvk.UrLstf!7I 6 i 84.665̂

——

8u8ek1skf4f 
0o»18t»stsd 
Ofisnt. kisd. 
k»»d 6«4nd. 
8ö4»̂ .l1.d.) 
«»fsvk.-^7

1 9v14 851.: 3.29. -l'p o « : 4. -  1 6sl'l.:'4.r0. -  1 ülck.: 26.40 ». „  ̂
Sspiln. Ssnkcliskon̂  4^ l-omdLnelrinsfuS bpiv»5cliskon5

85.256
66.256 
99.566

141.756 
.. 99.666 

8X189.268 
114 666 
4,.16c>6 

3X 76.256
94.566

29.465
19.2565

711222.5056
122.6656
122.165
163.865
226.9656
135.665
77566

81733388- ». Lklndsiinei,
kLvk.Xlalnd. 7

8el,!risti7l3-äll1iei!

7Xi14«536 
6X134.666 
6X124.568 
6X124.566 
6X135.5658 
5X111.5656 
5X134.5656 
8X193.255 

112 66o3 
192.758 
93.255 

178.166 
196.258 
169.566

kfre.ÜLmpl.
iimd.km.peic
kiLNSL0mpf.
itof44.!.lov4
8vkl.6pf.6o.

98.8656 
136.6658 
166.6656 
99.668 
86 6656

!̂3SNdLtlg-l>7!07.-gd!Ig3l.
6ux-öo4ndfj 
4o. Xf.-Pf. 

0ss1.v.8t.85 
4o. 6oi4 
8ü4Se1.ll.d.) 
4o.6d1.6oi4 
Xvfsle.6k. 8. 
4o. von 1889 
^ore8ml.Lb 
iiieolLi krkn 
IfsnsilLulc. 
Xufslc-Xis« 
Klaeeo-iLra. 
4v.!(i.stz«of.86.868  -  

93.5658 4o. kjüsrn
94756 
98.565

163.766
166.766 
166 5658
86.4656 

166.905

4oÄn4N̂  
KvdinelcrLf. 
Nike. UfLlsic 
8u4-08t 98 
VksekHOf 
4o. 4o. X. XI 
Msilillr. 98
Kn.ki8.2640 
4o. ilisins 
4o.kfe.-!1str 
4o. ilisins 
r̂vsclon. 8. 

IskuLnt.6.k

76.166
79666
L7.866
58.3656
99.866

96.366
96.366 
92.566 
77.165
91.756
96.4656 
96.6058 
92.6656
96.4656
96.4656 
96 265 
96.5656

96.965
4X1160.8656
4X160.9656
4X166.166
4X166.166

67.105 
166 865

üklltLLkk iWIK.-k'igkM.
8srt.iisfp.8Il. 
4o. > ii u. 14 v  
Xlil XlV u.19 v 
(io.X0d.iu16 v 
küTflivp.uÄv

97.1656
99.256

166.6656
166.5656
93.866

8r»XVl.XXti 
kr.ttLNN.X X! 
6t.iip8.iV.VI 
<iv. üo. XVii 
cla. da. llv. 
<1vVi»XX>Xli 
<is.Xiliu.13 
pflctli.pi.XiV 
6otk. 6r«iic.i 
äs.
äs. M i V a  
äs. VI Vi, 
äs. iX v. IX» 
äs. X - .  Xll 
ä,.X iV v.ie  
äs. Xiv.13 
lirmd.i1-..8. 
äs. unil. 13 
äs. unil. 16 
äs. 8.1-190 
kivill.8tr.ttpf 
äs. äs. 

UnttvSVl Vll 
äa.Xlt«lc.17 
äs. lconv. 
äo. X ulc.13 
äv.pr.-ptäb. 
ttorää.öräilr 

lil IV u. V 
pr.8aä.pf.lV 
Xlll XlV XVl! 
äs. XVlll 
äo. XlX 
äs. XXi 
ä,.XXull.13 
pr.61r.8äS0 
ä,.v.99ulc09 
äo.tz.03ul<12 
äo.tz.66u!c16 
äo.v.07ull17 
äo. v. 66. 89 
äv.tz.94.96 
äo.tz.04ulc13 
äo.X..6.».61 
pr.tt/p. K.-8. 
äo. äo. 
äo. äo. 
sd86rr.12S 
äo. äo. 
äo. äo. 
äo. uk.1913 
äo.ulc.1914 
ä». ulc.1917 
äo. ulc.1919 
äo.Xomm.Ob 
äo.äo.1909 
pr.tt/p.Vsrs. 
äo. äo. 
pfptädr.XXI« 
äo.XVlli.XXl 
äo.XXV (14) 
äoXXVi!(1S)ck 

XXVlli(17) ' 
äo.XX,X(19) 
äo.XXXXXXl . 
äo.XX!ll(12)ck 
äo.XXV«(14) 
äo.XVttIM  
äo.XXIV(12) 
äo.XidOb.69 
äo. äo. 64 
äo.X0VI(17) 
äo. IX (20) 
äs. IV (12) 
äo. l 
äo. Ill (12) ck 
äo. V (17) 
ki,V^f.rus1 
äv.lX 1XK12 
äo. X u. 15 
äo. XI u. 18 
äo.X»u.20

95.566

161.166
99.666
99.6656
93.6656 
99.466

141.266

4

k

4
3!
4
3X____
3X118.538 

161.566 
99.160 
99.766 
99.266
99.366 
96.566 
99.2556 
9S.25V6 
95.5050 
96.5656 
98.256 
89.506
99.366 
99.886 
96.4656 
91.666

135.565

98.566 
1,4.566 
99 1656
96.1656
99.1656 
99.466
93.166 
99.6656 
99.666 
99.766 
99.968 
99.866
96.166 
838056 
96.3656

166.468

95'606
88.206

8irmLrolck.2 
8ookuni.8xv 
0sss.6rs6 5 
Hers 6.05 5 ck 
0t.kisd.86.2 " 
llt.-kil1. Isl. 
Vonnsromllk 
vrtmUn.166 

äo. 100 
äo. v.14 3 

PInsd8ekttb 
frist. ttorrm 
OslssnlcO-v 
6orm.8okn2 
Ls.t.sl UntrZ 
6Sr1KiLSvk3 
ttsr1mk!,ok3 
ttssp.kis». 3 
Xaiiitz.ksekri 
Xnklsrisnkb 
Xrupp-Obiiz 
i-rurakiltt» 

äs.
l.sonk. 8rnil. 
i-ä» l.üv,L6 
ttsnnssmf.ö 
ttäriru8.X.2 
0b,eklkisb3 
äs. kis.-inä. 
Patronk.8r3 
8ekLHc.6r99 
8vkultk.6r.b 
8ism. ki.8.3 
8iom.ttL!sil3 

äs. 3 
8ism8okell3 
7kivttiVnoIlI2  ̂
8toLusttm.5 s

97.6656
89.9656
99.2556
99.256
99.5656

166.6656 
166.666
161.256
98.866
94.666 
99.1056 
93.8056 
S9.16X.
99.6656 
99.8656

166.1056 
,66 506
93.666
93.256 
96.6056
91.256
98.756 
94366

166 666 
161.2556 
95.366
91.756
91.866
92.256
99.666 
99.266 
99.466

106.6056
100.566

obligat, mölkt. K688li8vti.
k.6.l.k1ont.2 ck 
KIIZ. kisilt.6. ck 
8ri.ki.V/.u12 a

99.258
99.665

*4
> 4

4X
4
4

*4
*3X
*5

,*4 9S.46S 
"4X 162.668

166.606 
4X162.756 
4X 

"4X 
*4X 162.866

*4X162.325» 8rl.Xinäl8tpj0 14

>63.666

98.668 
82.626

161.256 
98.866

4X104 665 
161.166 
99.568
95.256

.0

8ovk. Victor. S 
8rivLsr8t.8r " 
Vsrlmunäor 
äs.Unionsbr 
äs. Victorir 
vssiä ttStsib 
6srmn Ortm.

97.666

*4 
*4 
*4 
*4

! '
4 SS.S6v6 
4X163.3^5

*4X163.668
5 165.1656

kanit-̂ tiea
Kore.KiLrll.K 7
krl.ttLnä.Ls.
äo.tt/p.-8.k.
gfLUNSCkUK
äo.ttrnn.tt>p
8resi.6i§ic.k
Oom.uOiso.K
ÜLnr. priv.ö.
vsrmst. Kiil.
0t.-k8iLt.öll.
6t.knsioäib.
Veutsckskil.
äo.kffsilt.8Il
äa.ttvpotk.k.
äo.ttLtion.ö.
äo. Uobers.
viso. 6omm.
llrssänsrkil.
6otkr6rällr.
äo. privLtdil.
ttambttvp.8.
ttsnnotzvanil
X°niesb.Vr8i.SNä0LNll .
ULriliscksK. 
»LLäsb.öV. 
kkseil,b8Il40 
Kisininz. äo. 
iiLt.-8Il.f.0t. 
ttorääXreäk 
äo.Ürunäilrö 
Ostd.t.tt.u.6. 
prsuss.käXr 
äo.OsntrkXr 
äo.ttvp.k.-ö. 
äo.piodr.-ö. 
kisicksb.knt. 
KK.Vistlvjsc
KuLS.K.f.Ltt. ^
8äckr. Krnlc 7
8oKLLftK8ilV
i.Lnäb.0b>.3

6X183.2556 
167.335 

6X128 666 
116 6056 
171.2558
169.466 
116 5656 
133.6058
127.7556 
145.166
141.466
264.2556
119.6656 
159.256 
126.2656
173.5056
189.5656 
157.965 
174.765 
132.756
188.2556
152.5656
136.7556 
169.5653
167.566
115.5056
124.566
145.6656

124.566
123.166
128.6656
165.0656
196.666

162.5656 
142.6056 
128.7656 
166 5656

kri.vnionrb. 
kocir. lcv.u.n. 
Sökm. Srruk 
frisäricksk. 
SsrmLnir 
ttilsskeia.. 
Xünitttsät. 
t.»näröVssd 
IkünekSrouk 
pLtrsnkotsr 
ptsttsrdsr» 
8okSnsd8ok 
8eku!1koiss 
8o»näLusr8 
ViotoriL

273.6656 Kram Vlolllc. 7 16
SS 2556

122.7556 
,49.668 
161.2656 
61.566 
58.2556

167.7556
134.6656 
125.566
263.7556 
265 066 
226.0656
275.6656 
141.2556 
113.5656

0
0
0
0

0
0
0
0

öiÜSilSUf.
ttsriluiXLS! 
ttolstsv . . 
ttuxxsr l»ss. 
Xisi.Sokioss 
XönixS.SssIl 
l.oiprttioboil,- 
l.inädr.UnnL 0 
Unäsnor. . ^ 
l.övsnbr6tm 
Odsrrckies. 
Oppslnsr. . 
püuisköks . 
8eklsesi . . 0 
Lctmrbsn Kr 0 
8innsr . . .  7 
vlueksrscks 7 
Moili. Xüpp.̂ V 
êoum.pLb 7

äo.KossoVK. 
K.L.f.knilinf 
äo.tkrurus! 
äo t.ttnt.!nä 
Käisr6sm.ilv 
käisr fskrr.-. 
klixSsriOmn 7 
KIl8ktsict.6s -  
knkait. Xokl.

äo. V.-k. 
knnsn. 0u83 
kpiord. 8zd 
krokimsäss 
krsndrx.kxb 
krnsäortpsp 
8üsrL8t. in 
8il.t.8pr.upr 
8LrtrL6v 8p 
SsueKttoust 
äo.XLisMtr 
ksnäixttoirb 
ksre.^Lril.!. 7 
kri.knkUsok 7 
äo.k>silt.-w. 
äo. äo.
gsri.kispri. 
äo.Lub.ttutt.
äo.ttlr-6mpt 7 
äo.̂ Lsvkin. 7 
äo.8psäV.iltz 7 
äo. äo. V.k. 7
kerreliusSv 7
Kismsroiltitt . 
koekum.kxn, 7 
ä». Lusst.

58.6658 8äe8okönkk 
138.3656 8öklbsL0o. 
161.866 ööspsrä.Wtt 7 

Krnsokv.XKI 7
_____________________äo. äuts 7
Ssrünor Srauersisn krsäovreilt. 7 

6rl.Xinä!8r.ic)t12 1256.0656 Sroitond.Lm 2

!nl!u8ttie-k!itleii

128.963
5X168.566

363666
363666
113.256
169.6656
158566
144.2558
172.568
196.0656

8X168.5656

21 
SX tro. 
2
3
4 

16
7 11

141.968
157.566 

9X186.566
83.6656 

244.756
192.666 
96566  
76.866

111.566 
163 756  
159.556 
219.066 
262666  
186.5656
864.755

16.1656 
384.8656 
169 755
62.5656 

119 755 
592765 
178 666 
274255 
146 1656 
118.966
94.6656 

128256 
136 256 
334.565 
188 666
418.755
377.666 
148.506
81.006 
62.665 
»5.666 
93 256

191.666 
,91965  
163.866
76 56o6 

215688
68.1656 

252.505 
171.2550 
158.5650 
268.1650 
>69.066

81 0656 
238765 
94 366  

222.6056 
1,3 006 
222 566 
226.0050 
96 6656

8rssi.8pritk. 
äo.VLli.rnlc» 
kuäsrus kis. 
kutrics Klet. 
VLrti.oseim 
äs. äs. 

6»srslf,äst 
Oksrl. Vl»s. 
-ZSueicsu . 
^-.ä». 8t.-p. 
Zläilekpss. 
ZOrsnisnb. 
Oüin. Ssrx»tz. 
6ö!n-K!üsen. 
Vonesrä Sxb 
äo. Soinnsr. 
Oont.«rrr»tz 
vslmnk.l.in 
llsssru. Ors 
6t.k1i.Isl,k. 
äo.l.ux.S»».V. ,  
äo.»iisä.7sl. 7 
äs.Osrt.Sev 7 
äo.v«b,.kl6 7 
äo.k,pk.6os 
äo.SLsrlük!. . 
äs.Xrdsiitzil. 7 
äo.Vrflvnfl, 7 
äo. Vsttsrv 7 
vinnsnärki. ^ 
üonnsrsmilk 
6ör.Ll.skrm 
äs. Vr. k . -  

vürssiäViZz 7  
äs. kison ^  
äo. Ussvkin. 
vvnLM Irust 
Lcicsrt ki.f. ,  
kesst-Lalinv 7 
kissnW.Xrrtt 7 
klbsrt.ssrrd. 7 
äo pstpiortd. 7 
kioict-Orssä. ck 
knei. Voitv. 7 
6.krn,tL6o. 
ksskütz.krev. 
ksssn.ZtnirK 

kis.kist 
p»in-äuts 8p 
f!nsd.8vkitt 
prsvst. lueil 
frsunäU.icv. 
pfjst.Lkssm 
6sirv. kis. 
Oslssnic. 8«. 
äo.Lussstki. 
KormLni»?? 
Or.t.st Untrn 
6Iräd.8pinn 
6i»s8vkr!irs 
Lürt.kiesnb. 
äo.iässckin. 
Ürsopin.V,l(. 
Outtsmlksvk

lLSS.0056 ässranltr X77
353 666  

. 612.6656
5X116.1656 
6X116.256 

44SL66 
256 665 
291 6656 
254.608 
266.2556 
288.666 
276.5650 
156.465
456.756 
83.668

3136650
154.6656
152.756 
369 6656 
179.758

11
SX

11
16
16
so
8

24

kß»r«n.6ss.
ttLllsrcks«.
ttäise.kLräb 
ttst-östtsLii. 
ttrnnotz. 8ru 
äo. kiosek. 

ttrrilort öreil 
äo.8«.8t.-pf 
ttLfpsn.öLd. 
ttrrtm.klsek. 
ttLsporkirsn

__ ttoinl.skm.s.
14S.00°6 ttgfbranä w.

ttvrmsnnm.. 
ttöckst. kb*. 
ttoimrnniVL. 
ttoiionIoksVi 
ttö8okk.u.5t. 
ttumboläUr. 
»es öoreb. 
ôssriekVK.

4X
6

16
10
8

16
8
8

10
16
12
12
25 
6
4X
ö
6
3

10
12
8
6

18
4
5
6 

10
0
0
8
0

15
16
4 

16
5
6 

30
SX
6
6

26 
8X 
7X7

18
8
7
8 

12 
27 
35
S

18
8

24
5

,7X136 5656 l.vtkr.k.äp.» 
196.5658 
117.165k 
237.668 
184.368 
149 085 
716.ü6oO 
145.665 
384.756

,36 755 
l46S6o6 
,88.255

141.5650
176 2550
197.2550
516.5656
656.668
218.6656
344665
147.7556
448 506
162.256

^ 8 6 6  LiomLAs 12 Aö.TüZ

Xskls porr. 
Xriiksckrri. 
Xüpisrlksck. 
Xsttoivitr.Sx 
X»r.Viilk.icv. 
äo. ä«.?r.-k. 
XSn.Urrisnk 
Xdnixsbora. 
Xünierrsitp. 
6lrr. Xürline 
Xrurvk*. 7. 
XM tursrk -  
X.Lkm»vsr k ck 
!.»pp. 7i.fd. 
l.»UvKkLMM 
l.»urrkütts. 
l.«ook. krnll. 
l.ssfilrm äos. 
l..i.S«oL6o.

161.366 
56 2556 

304.60o6
171.756
112.256
277.566 
171LÜ5 
132 366 
168 805 
178 5658 
183.7556 
226 5650 
493 255
74.6656 

118.568 
92 566 
47 660 

183.6656 
171 755 
ISS.öO'O 
,61.866
142.566 
221.965 
315.505 
167 6650 
183 60b 
206.S6a0
84.256 
87 8656

176 2556 
128566 
2256650 
345 0656 
136 6656
198.566
53.256 

.N°oba

16S.256
63.756

167.756
325.5656
176.6656 
87.5656

246.2556 
262.6050 
341.066
162.6656 
217.1056 
165.505 
140.60°6
323.2556 
218.0058 
119166 
163.565 
269 25̂ 6
173.6656 äo.N kotOrrt

7 11 
6 

16 
6

kvtkr.k.äo. 
äo.ä». §1.?,. 
i-ilnod. weiie 
I.utk. SrrckU 
M rilw stt8x. 
Ur8äsb.6ss 7 
äo. Ssrxvtz. 

«srivirr.kx. 
KisrisnkXotr -  
R..P.X-ppoi 7 
zikr«8truds 7 
KiLrron.Snv 7 
Uekwd!.inä. 7 
Kivedsrn. 8>v 
iKixL6snsst -  
Kiklottöninx. 7  
KlilkIK.Srev. 7 
k»sptun8ckf 7 
ttsus8ä.k-.6 7 
äo.pkot.6ss. 7 
äo. woetonäl— - 
ttisäorl. Xkl. ck 11 
ttitritfrdriic.Ick 16 
ttorää. kis» 
äo. Oumini. 
äo. äuts I..8. 
klo.woiilläm. 
Obsckikieb 
äo.kissninä. 
äo. Xoils»tzrlc. 
äo.prt1.7sm. 
0ppsln.7«m. 
Orsnst.LXop 
Ottone.kissn 
prar. 6slä. 
pLuilsod U. 
pstsr«d.ki.8 

äo. V.-k, 
Petra!«. V.k. 
PKSnixl.it. k. 
NstzanedSp 
ksioksitkiot. 
ttk. ttstsii«. 
äo.iiLss.k«. 
äo.8trkl«r!c.

klombck ttütt 7 
 ̂ ttoeitr. krnil. ^ 

b A A ? "  N«tka krä»
itütxvre WIl. -  
SrekeSök I  7 
äo.Ikür.krll. 
8snLsrk. Ki.

3ciiorine. .
äo. V.k. 

8eki.si.u6Ls 7 
äo.prtl.Iem. 
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Wir nehmen Anmeldungen auf die am 3. Mai d. Js. zum Kurse von

1W . 1V  7«
Zeichnung aufliegenden

Mk. 180V8VV8—  Mverlosbaren 
4/« Preuß. kentral-Bodenkredtt-AMengeseA-

schast P fM b r . von M V
Rückzahlung bis 1920 ausgeschlossen

^  f r e i  entgegen.

^Prospekte liegen an unserer Kasse aus.

Fern Zweigniederlassung Thorn.
Brückenstraße 36.

Größte Auswahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.
8 v 1 In v i7 , Inhaber: K sIliLS D ,
Fernsprecher S4S. Gerechte- und Gerstenstraßen-Ecke. Fernsprecher 345.

N s r d v i » .  L c k s o r u s t s .  I - t n o l v i i W .  S t u o k .

SöortwWW. 'V L L »
umzugsh. sof. z. vk. Brombergerstr.33, p., l.

empfehle mich als

Lavierstimmer
gütige Aufträge. Reparc 

°ufs sorgfältigste ausgeführ

»LüivirW kjne.
^Udl. .andere junge Leute erh.
T sirbn^onbung zum Nechmrngs- 
^ t « l 7 7 ' Amtssekretär usw. 
sr » Ü an Schüler kostenlos!

^ ld -Ä ^ ? p e je n  von I f t  Pfg. an
L d e n ,M e n  „  2 0   ̂ „

vers und neuesten Mustern. 
U n f re i Musterbuch Nr. 836.

Lüneburg.

»ttkseste

^ ^ r L ^ l r l m e r s t r .  22. 2, vorn.

'§>DW------------
^Wchteder

T ie r» ^ re s tf. Landschweines, ro- 
abzugeben.2U Lissen, 

NapoUe bei KleintrebiS, 
__Station B aum gart.

>. "  Rutschmage«,

^7k"?„7N«L?«".L
» « « r s v im i t v .  

n^nausen für 2S0 Mk. 1 schöner

< H iW U W M ,
Thorn.

K s  Arbeitsvieri,
Cnlmer Chaussee 1S7.

in Schlesien, unw. größ. Stadt ni. Land- 
und Amtsger., höh. Schulen, N 4 Morg. 
Acker, Wiese und Wald. Das villenart. 
2stöck. Wohnh., sowie Wirtschaftsgeb., der 
Neuz. entspr. massiv geb., mit leb. und 
Lot. In v . für 88 000 Mk. bei 1 5 -20  000 
Mk. Anzahlung zu verkaufen.

? «im» siidsims
mit Balkon und Gärten, in Stadt von 
67 000 Einw., der Neuz. entspr. geb., mit 
all. Komfort ausgest.. Wohn. vermietet, 
sind für je 53 000 Mk. bei je 5000 Mk. 
Anz. zu verkaufen. Feuertaxe für jedes 
Grundstück 55 000 Mk.

V M s .,
einst, im Kreise Sprottau, 15 Min. von 
Stab) M f., mit viel. Berge!., gr. Obstg., 
4—5000 Mk. Anz. sof. Familienverhältn. 
wegen zu verkaufen.

Vüla m. VeraMa,
Seiten-, und Obstg., gut geb., mitten in 
der Stadt gelegen, Pensionierung wegen 
günstig zu verkaufen.

tlllMMM ÜMiKck!
mit Stadtkundsch., allen Komf. ausgest.. 
Zentral-, rc., in Garnissnst., lebh. Ge- 
schäftspl., krankheitshalber zu verkaufen. 
Kostenlose Auskunft erteilt

lakann68 NÄrisl,
Sprottau in Schl.

Cnlmer Chaussee 1S'

S A  GmiiWe.
sämtlich toten u. lebend. 

VeÄt, bin 2 Bahnen verb., ^  Meile 
difs^eit bim^ ^süens wegen dauernder 

^8en  Ü unter sehr günstigen Be- 
^  ^  verkaufen.

verkaufen:
« f 'A i!c h ^ ? ° le ,. Eßservice. Mokka- 
K»Ä°^l«en wk/^yp^öuren,elektrI1che 

Säulen. NSHIifch. 
L-,t L  »Nd Sofa mit zwei
t̂üki'ch, Ti-,.^^plch, Gas krönen mit 

Tisck Salonschrank, zwei
Äll ^  Herro5!^chen hell Nußbaum, 
Aren^gen Mimmer und Eßzimmer.

^  der Geschäftsstelle der

-LUAsverkUs!

8 K k t .  mit großem Obstgarten 
U>kgen F ^ -n  Ackerland, verkaufe

zuges.

Eine gut eingeführte

Schuhmacherei
(Reparatur- und Mahanfertigung) ist 
günstig zu übernehmen. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

ZaMunVe
Deutsch-Langhaar, im dritten Felde, jagd> 
lich vollständig firm, ff. Zimmerdressur, 
verkauft

Laun, Lukmer Chaussee Hy.
Grstzer Gaskocher

billig zu verkaufen Araberstr. 6, 2 Tr.

Tchtkiliügschink u.Smink!iiiWt
zu verkaufen Thorn-Mocker, Mmen-Allee 3.

Mein G rm M S.
Thorn-Mocker, Nonnenstraße 21, verkaufe 
bei 8000 Mark Anzahlung. Sehr günst. 
für Gärtner, pens. Beamte od. Rentier.

Zinshaus
mit kleinem Garten gegen kleine Anzahl, 
von sofort zu verkaufen

_________ Bergstraße 83

1 gilt erhalte fmz. AM . 
1 eis. Tisch mit Wen-latte

billig zu verkaufen 
_______________Culmer Chaussee 70.

Kinderwagen
billig zu verk._________ Weinbergstr. 28.

Verschiedene noch gute, gebrauchte

MSbel, N ,r Z S -. 'L
kauft billigst

Brombergebstr. 106>
Junge hochtrag.

steht zum Verkauf
« J o l,» n n  ^ , Z n , r n .  Gramtschen

Gute Milchkuh
zu verkaufen. Thorn 4, Schlachthaus- 
straße 59, Restaurant

7 Läuferschweine,
3 Monate alt, ca. 60 bis 70 Psd. schwer, 
hat zu verkaufen.

H.. 1r7vSV. Schönwakde.

r u i L i - i i L i W

^ e rä e n  s s it L ider 80 S atiren  m it  V o r lis d s  In. I^e d rs r- rm ä  
^ ln s L Irrs iL H ii,  L o rrs e rv a to r ie n  ety. Id rs r  srosserr 
- .............vi-e^en s v L a i i t t  n n ä  eraxkodlen. - -

Sv âlri'V VaranttV. -------- LulLuts LaLIuirssv̂ sIss.
L v s l S L l o s s  ^ r ? o d S U S 5 S r 'n r r S .

Ne u e  s t e r  i l l u  s t r i s r t s r  ^ r a o d t L a t a l o ^  Lo steulos.

U Q Ä  I L u F S r S  L s l t  A S S V lS l iS »  l u s t ^ u m s i r t s
s l S l s  L IL ^  L a K s r .

K . V V U l M I K U I W L L S M IÜ ??.

klodtonnLävl-, kodlsn-

icur-NLusol-: f5is6nek-!iVi!ßslm3bLkj. ôliLnnirbLch Xaksi-bLö. 
Xurt»Llls.Î LfiöndLä.l.ui8önbLcj.ViotoriLdLc1. ttots! fürst Lismrrelc. ^» sku rril; SLao-VervLHuo-,

Seglerstr. 10,1. Etage, I Balkonwohnung,
6 große Zimmer rc., können geteilt werden, 6 Zimmer, keine Ueberbewohner, sofort, 
auch zum Kontor geeignet, alles renoviert, sowie Part., 5 Zimmer, vom 1. April mit 
gleich oder zum 1. M ai zu vermieten, auch ohne Pferdestall Brombergerstr. 56 
Näheres im Laden. * zu vermieten.

Helle, trockene

SpeicherrSume
vermieten per 1. April 8ngo Lvssv L  vo.

Starker Handwagen
zu verkaufen Kasernenftr. 46.

Arsch» gebe. « b e l
werden z. höchst. Preis. gek. Bachestr. 16

W ANsrss,
nußb., sofort zu verkaufen oder zu verm.! 
k . Li. KvrsM, Culmerstr. 13, Tel. 506. g

T r r r i r r
zu verkaufen. Hund 10 M a rk ,! 
HÜNdiU 6 M ark.

<AsLLLLD- 
Gftrowitt wpr., Bahnstation.

WeiSemch
im Gewicht von 3—7 ZLr. gegen Bar­
zahlung zu kaufen gesucht. Abnahme j 

sofort.

Gut Nosenihal
Fernsprecher Briesen 59.

Altes Kolli M Cilber,
Brillanten, künstliche Gebisse, Altertümer 

kauft zu höchsten Preisen 
L'. M64kU?8ei!,, Goldwaren-Werkstatt 

Brückenstraße 14, 1. Etage.

NeWferÄ
für mittleres Gewicht, geritten bezw. gut 
angeritten, gesucht. Preisangebote an 
Kasino FußartiUeris-Schießplatzes 
Thorn unter IL .  L .  1 2 .

1 möbl M m er
nebst Kabinett, scp. Etng., billig zu vm. 
v. 1. 5. 11 Bachestr. 12. Zu erst. Hof, 1.
Möbl. Zim. zu verm. Zakobstr. 9, pt.. l.
M Z S b l. Z im m er und unmöbl. Woh.

nungen zu vermieten. Dortselbst 
auch guter M ittagstisch zu haben.

Schuhmacherstraße S. j
M in  gut möbi. Z im m er, parterre, nach 

vorn gelegen, von gleich zu vermieten z 
mit od. ohne Pension. Iakobstraße 15.!

U. N«. U I .«. HM»k. r. r.
Elegant möLttertes 

Borderzimmer
sofort zu vermieten Vreitestr. 37, 3.
G ut möbl. Borderzim m er zu verm. 
W indstr. 5. 2, links, Eingang Bäckerstr.

Möbl. Zimmer,
auf Wunsch mit Frühstück und Abendbrot, 
sofort zu vermieten Baderstrabe 28, im 
Keller, M U rrsko -n 's ilL W .
M u t  möbl. Z im m er von sofort auch HU tageweise zu verm. Baderstr. 20, 2, r.
M S b i. Z im m er zu vermieten

Schuhmacherstr. 17. 1 T r.
G nt möbl. Z im m er nebst Kabinett, 
möbl Balkonzimmer zu vermieten

Bachestr. 10, 2.
G ttt möbl. Z im m er zu haben mit auch 
ohne Pension Brückenstraße 16, 1, r.
W ieg. möbl. Z im m er nebst Kab. für N Offizier oder Assessor für 45 Mk. zu 
vermieten Bachestr. 10, 2 Tr.

Dn klkMt Ml. LolSttMkitt
per sofort zu vermieten.
O a 8 V « r', Coppernikusstr. 7, 3.

Großer Stall
ml! Remise per sofort zu vermieten

Ariedrichstr. 10/12, Portier.



s - s t z l ' M Ä N N  8 A W Ä c ! 6 ,  ^ S l-b s i-s i  unct o k s m i s o b s  N s in ig u n g s - K n s t s l t .

l ä i n i l ^  !üiÜl!l6ll3I1. 29 «ixen« I-8ä«n «ncl M«r 109 ^n»»iini«st«II«n. l l iü H I ,  1^61181, 22>
k'ärLsr'SL unä ellSmisolls RsrniZunZ von QsräSroLsn unä OsZsnslänäsn jsäsr Lrt. 
Qsr-äLnSn-Mnsori- unä Lyprslur-Lnstsli. .-. Loliäs ?rsLsS. .'. Lsudsrs Lrksil.

... ,-.r.

Im l^auks äi6868 dakr68 ersetieint im Verlage von
V. Lsooks L Vo. in Mrvberg ^üit l-nSn-Sliittdiä

U k l M  
k»OSLrL
.. . . . . . .  10. ^nklaxe —... . ... -

kmtkalteiid dio ^äressen der Laukleiite, ^akrik anten, Os^verke- 
treidenden, Hand>verker, Ontsdesit^er. I^andv^irte, ^er^te, ^potkeker, 
^eektsanv^lte, Xotare, Oa8t^virte- Lnr-, Heil- nnd Rade-Anstalten, 
Xon8.n1ate, 8taat8- nnd Oemeinde-Rekörden. Rernk8^6no83tzN8ekatten. 
Innnn^en nnd Vereine tnr Indn8trie, Handel, Oeverde nnd R,and- 
vdrt8ekakt aller Stände nnd der lr1ein8ten (Gemeinden naek Re^ie- 
rnn§8d62iriv6n, Xrei8en, Orten nnd Rraneken geordnet, mit ^n^ake 
der Oeriellt8d6 2 lrktz, l?08t-, lele^rapken-, lelepkon- nnd Li8enkakn-

hat p lanm äßig  bis zum 2. Mai, abends 6 Uhr, bei Verlust des 
Anrechts zu erfolgen.

Zu der am 6. bis emschl. 31. Mai stattfindenden Haupt- 
ziehung sind noch

t! t
!4 und 8 ltauslose

a 5o und 25 Mark,
auch zu größeren Abschnitten zusammengelegt, zu haben.

D o m b r o w s k i ,  k o c h t  p lk c h  L o t tm e -E lü S t^ k r ,
K atharinenstraße 4.

>r:ey 5ie ;ich  yicht
jeiys billiZsy preise.

E n «  KleLtr. Mmgsl-Lvksgs S
Mr vu r2,50

l 2-§Nnttgv kkooks von 1 an. 
ler-LZemenis von 1 Uk. an.
Iks 6lek1ri8oke Lellarkaartilcel 211 
4 dillixaten I r̂eiseQ.
pl- Il.ülill^bKfillOIIliNlsjltzll
1 xromptn.dilligst an8gelükrt.
l-lvrüMr. iLsedMlamven.

lo x  L o il,
rsir. 4. — rslspdou SR.

leres, als ckss überall 
itiLe, vollkommen 
lasckmittel persil. 
svenclunZ unä dllliZ 

jecker Xusstr von 
Ilpulver überllüssiZ.

Orlzill»! - k«kete».

^  » W  ^

r § »
n 8ckarien 8toklen und 
ckt an. 8eine >Vs8ck- 
norm; die 8ckmutri^8te 
rnweiÜ, okne Reiben

Ieinm3!ige8 etivs viertel- 
locken. Voller Lrsatr 
ßenbleicke.

V V 8 5 L 1 . v 0 k r f .

xe r̂ündet 1903, staatliok kon2e88iorli6rt kür dio

I*L'Zis,smeL' « .  Ubi^Ui» LviL^eir I^ riitru irs, rode 2 1 m ^
6io ^GkKrlnä», einer kotieren I êkransrtalt. 8tL'^NiK K6r'6»^^jgle 
tk^QNKio'nrL  ̂ nilt sorAkältiAer KeaulsietitiKnu^ der Koknlarbeiteo.^ 
vor^ÜAliekeLrnxkeklunAen ans allen Lreisen. Ilalbiäkrlieke 6/wvasl' 
Keal^innasial- deriw. Oberrealsekulkurse von i^naila bis Ooei? 
Li8ker 1t-^8t§Lr»dt6N, rneist inid ^ros8er 2eiter8xarni8,

42S krüNmge, aLmUvk 82 Ldituris°i«°'
I 8teuer8npernnln6rar, 20 naek O I, 59 naok II 1, 64 vaod 0^ ,
II Lxlraneer die 8ek1n88xrükun§ einer ItealLekule deniv.

> ^rnna8iuni8, 121 naok II II, 42 naok O III, 6 naek IIIII, 4 v-
und 49 LinjäkriZe. ,

si'ii' ^tortR bkMilm Vameukarsv
LlSlkiEvi»

V s l k e r  k r u n k ,  M o r » ,
Fernsprecher 3V8. —  Zrredrichstrasze Ecke. ,

M l l . W M U M - I l f S B l
H auptvertreter der W a n d e r e r - F a h r r a d w e r k e .  , 

Spezial-Touren-Fahrräder im Torpedo-Rücktritt-Nabe von
Ersatzteile »nd Reparatur-W erkstatt für sämtliche Syste>"^.

für Ausführung von H a u s te lc ^  „ 
Telephonen, Uhren und Signal"

Großes Lager m Kmderwageu.

Montag, Dienstag, Mittwoch 
den 1.-3. M ai:

M ßkl Reste-Ausverkauf
Kleiderstoffen, Waschstoffen, 
Leinen, Baumwollwaren rc.

zu
ganz besonders billigen Preisest

wegen Aufgabe des Geschäfts.

I R M A
Altstadt. Markt 3«.

.........................
M  -M r

 ̂ ^  - ,v

Versicherungsgesellschaft, umfassend die 
irhl-, Wasserleitsingsschäden- sowie Feuer- 

^eigneter Herr als

lgent gesucht.
Iselben überwiesen, außerdem erhält er 
Resten monatlichen Zuschuß. Ausführliche 
oie Geschästsstelle der „Presse" zn richten.

W S 8 N S  k w e u s n d s T i i S  u n c l  v v ^ g » * ö s s S
üiisselilnen-rsbu^'

iVletall- unä kH88n-6ieb
kspapaiut'W ki'lLS^

r s g e r  von lanckwiriso , 
lVlLsekinsn unä 

:: lon in ifllgen  unä
emxlekle dei vorkominertäe^

». Sri-tkieM«"-
l ^ s d r l l L  u « S  Dl»Ab gst.

0»lkn«>> 0kr>»>r>r«»i» — 1k!6?

Pelzware«
nim mt zur lM — A u i k d s H w s t i i 'u n g  an und
um gütige Aufträge

O . K l in g ,  ^
Vreitestratze 7, Eckhaus, Telephon -

4



A. W. Thorn. Sonntag den 3«. April M1. 29. Zahrg.

Die presse.
Wustes Blatt.»

.  Mode und Schick.
" Mas c ha  von  Kr e i s  chma nn- Ec kmann .

---------  (Nachdruck verbotene
»eua das Kind ein neues Spielzeug hat, so 
And? das Bewußtsein des Besitzes nicht. Es 
Ait r E  prunken, es schleppt seinen neuen Schatz 
da»,, ^ rum  an paffenden und unpassenden Orten, 
Nebt? "^glichst viele ihn sehen und neiden. So 

^E ach mit der Individualität, dem Hät- 
kinde des modernen Menschen. Kaum ein 

^M en a lte r ist es her, daß auch die deutsche Frau 
bin? . E r d e  und es satt bekam, zwar andauernd 
^  Mische Rosen ins irdische Leben zu flechten, 
z jedoch vom Hinterstübchen laus ins
.Äsende Leben zu gucken. Die spät Erwachte ver- 

radikaler noch als ihre Schwestern, die von 
>>,» E ^ g e r  besungen, aber besser behandelt wur- 

" wir deutschen Aschenbrödel. Rechts undUllkz prasselten alte Vorurteile und das, was im
^  des Gefechts dafür angesehen wurde, über 

Das Recht auf Individualität wurde mit 
Getöse proklamiert. Der schlimmste Krieg 

»>»» der Mode erklärt, die man als arge Gleich- 
- ^ r in  und Verderben» persönlicher Eigenart
brandMarkte. I h r  Sündenregister wurde als
M °s  befand'

schier
s. "  "<-,»noen. Kein gutes Wort wurde an der 
. '"Sen, schönen, echt weiblich auch ein wenig 

tuschen Dame 'gelassen. Der Eigenfrau das Eigen- 
M it Hilfe des Prinzips, des verstandes- 

^?vigen Räsonnements wollte man dem leichten 
et/'r »bu Leibe gehen, es ersticken unter der Wucht 
^^'ästhetischer Gesetzmäßigkeit. Die „eigene 
, studieren, erkennen, und dann aus dieser Er- 

"ntnis und der Forderung des jeweiligen Berufs 
Kleid komponieren. Diese individuelle 

v-^mrm, geringfügig abgewandelt nach den B«' 
rfnfssx  ̂ wechselnden Jahreszeiten und des 

sollte jeder Frau das verschwenderische 
khdenken und Geldausgeben über und für „Mode 
knen" ersparen. Aber der erwartete Sieg dieser 
"ben, superklugen Spekulation blieb aus. Der 
^Npf um die individuelle Frauenkleidung — er 
EAann ungefähr M itte der neunziger Jahre -  
" "°ch nicht beendet. Aber er ist sehr viel zahmer 
« worden, man ist geneigter zu Konzessionen, denn 
^  Zahl der Anhängerinnen der modebefreiten 

d» schmilzt zusammen und die Streitlust selbst 
^^Junggcbliebenen flackert wie erlöschender

H ^enn nicht zufällig entstand die Herrschaft der 
i - z u g l e i c h  mit der Kultur. Nicht zufällig ist 
- jeher so eng mit den menschlichen Daseins 
Heilungen verknüpft, daß sie das Tempo ihres 
^Hsels dem jeweiligen Lebenstempo anpaßt: 

Mode unterwirst sich nie den Gesetzen speku 
°tenden Verstandes,- sie braucht es nicht; denn sie 

h b ihre Macht in den tiefsten, eigensten, oft un- 
«??^ten und undefinierbaren Eigenschaften und 

'linkten des Menschen, unter denen das Bedürf 
Nach Wandel und Wechsel am deutlichsten im 

^ u ß tse in  lebt. Daraus ergibt sich als eine 
Konsequenz, daß auch in Geschmacksdingen 

* Mode ihre eigenen Gesetze hat, die sich nicht ohne 
7°.'teres mit allen Gesetzen der Aesthetik identi- 
"^ren lasse«.
dj ^  Ergeht sie sich oft genug in grotesken Dingen, 
y**Eizvoll wirken, obgleich sie allen Forderungen 

schönem Linienfluß und Harmonie hohn- 
^  °chE". „Nicht schön, aber schick«, eine Definition, 

Eigentlich keine ist, da über die Elemente des 
l^cks bisher keine Spekulation Aufschluß geben 
zo^E. Diesen Schick, diese eigenen Gesetze der 

Edeasthetik lassen die prinzipienfesten Erfinde 
l-^E" der deutschen Frauentracht außer acht. Be- 
^  Ute Maler und Kunstgewerbler zeichnen schöne 

"Ewente auf ein schönes, weißes B latt Papier, 
f./', wischen graziöse Farben auf der Palette. Der 
Zitt ^  Linien ist ästhetisch korrekt, jede unlogische 
h ^ llu n g  des Körpers ist sorglich vermieden, nichts
^ W t  die Bewegungsfreiheit. Aber es fehlt halt 
^Schick, es fehlt dies Undefinierbare, Lockende,

Ernde, den Weibesreiz steigernde, das doch
«^Einm al ein wesentliches Moment der Frauen» 
z» bung sei« soll. Gar so gut bürgerlich, so Le- 
k Mgend tüchtig und vorzüglich nimmt sich die 
H ^ im Reformkleid aus. (Der Begriff „Dame" 
sy^rpönt!) Gefährlicher aber als das brave Re- 
z. ^"Eid ist seine jüngere und bedeutend ver­
l i e r e  Abart, das, was ich mit dem Worte 

Es ist besondersz,I."^Servand« bezeichnen will. 
ie»!, bei den furchtlos „modernen« Frauen, von 
kA^Ein Bann befreit und ganz stolz auf ihre Jn - 
»Nd E ta t ,  die sie mit heißem Bemühen züchteten 
i>«n> ^  pflegen und hätscheln und ängstlich vor je- 
tz, Anprall grober Realitäten zu hüten suchen, 
sy ist erstaunlich, was das Unglücksgewand alles 
s^l-, öfteren soll! „Seht ihr Leute, wie modern, 
ist», differenziert und originell meine Trägerin 
tzl fürest es; und diese Trägerin ist beglückt, wenn 

^  Und Kunz aufmerksam werden. 
tzl^lEichermatzen werden körperliche Vorzüge u .., 

^ t e n  stilisiert, wobei kühnlich die Grenzlinie 
Maskerade überschritten wird, und es einem

i
passiert, in der Elektrischen sich gegenüber einer 
prärafaelitischen Mus« zu befinden, und auf dem 
Markt einer stnnig-minnigen Maid aus den Tagen 
der Romantik zu begegnen. Und manchmal leistet 
ich die gar nicht gütige M utter Natur den Spaß, 
eine Diskrepanz Wischen Physis und Psyche zu 
chaffen, und eine in weite schleppende Gewänder 

gehüllte Frau — auf tiefem, glattem Scheitel perlen­
umschlungenes Goldband — öffnet den Mund zu 
gemütlich-burschikosem Sächseln! — Wer seine An­
schauungen in Lebenskämpfen gehärtet hat, der 
wird sie nicht in stets fruchtlosen Diskussionen einem 
zufälligen Gegner preisgeben. Ebensowenig wird 
ihm daran liegen, zwischen Braten und Fisch, dem 
Tischnachbar sein Inneres zu enthüllen, was leider 

unserer geschwätzigen und wehleidigen Zeit 
Mode geworden ist. Es ist ihm darum zu tun, sein 
Anderssein vor der Neugier der Leute zu bergen.
Die strikte Befolgung der Gesetze der sozialen Kon» 
venienz sowohl wie die bis zu einem gewissen Grade 
nivellierenden Formen der Mode werden ihm will­
kommene Bollwerke für seine wahre Natur gegen 
die kalt-neugierige Außenwelt sein.

Ohm Zweifel, jede Frau, sei sie schön oder 
häßlich, hat ihre eigne Note, über die sie sich klar 
werden und die sie in ihrer Toilette diskret be­
tonen soll. Sie kann dies, ohne sich in eine in­
dividuelle Uniform zu stecken, denn die Mode hat 
doch etwas von ihren streitbaren Feindinnen ge­
lernt. Sie ist beweglicher, reicher geworden als 
rüher. Sie bringt allen etwas, indem sie vieles 

bringt. Zudem heißt es weibliche Schönheit ver­
leumden, wenn man behauptet, jede Frau könne 
nur eine bestimmte Form tragen. Unsere Kostüm­
este zeigen uns, daß dieselbe Frau, die uns früher 
als Rokoko-Marquise entzückte, im Gewand des 
ersten Kaiserreichs bildschön aussehen kann. Trotz, 
oder gerade wegen der Vielseitigkeit der heutigen 
Mode ist es keineswegs leicht, die Eigenart seiner 
Persönlichkeit mit ihr in harmonischen Einklang 
zu bringen. Überlegung gehört dazu, kultivierter 
Geschmack, unbeugsam strenge Selbsterkenntnis und 

Isst not lesst — Selbstbeherrschung. Bewußt 
zu verzichten auf etwas, was einem gar verlockend 
in die Augen sticht, ist eine schwierige Aufgabe, 
die gerade an uns deutsche Frauen oft heran tritt, 
und der wir leider recht häufig nicht gerecht wer­
den. Denn wenn auch, wie gesagt, die Mode tole 
rant ist heutzutage, so tritt ihr Bruder, der Schick, 
umso tyranirischer auf. Um „schick" zu sein, muß man 
den Humpelrock oder neuerdings Hosenrock tragen, 
muß sich einen Turban wie eine Badekappe auf' 
stülpen, muß gymnastische Übungen machen zur Er­
langung des „Poiretganges", muß Hungerkuren 
erleiden, um sich auf hundert Pfund zu „erleichtern", 
und ähnliche strapaziöse Dinge mehr, die unserer 
deutschen Eigenart (die nicht häßlicher und unbe­
rechtigter ist als die anderer Völker), schnurstraks 
zuwider laufen, während sie im Land ihrer Geburt 
immerhin diskutabel erscheinen. Die deutsche Frau 
mit ihrem kräftigeren Knochenbau, ihren ruhigeren, 
festeren Eesichtszügen und ihrer blühenderen Farbe 
braucht auch in ihrer Kleidung eine ruhige, große 
Linie, ohne groteskpikante Derbiegungen. ohne 
tarke Farbkontraste und allzu schwunghaft aus­
ladende Formen. Sie findet (oder fände) für diese 
ihre nationale Eigenart (die Ausnahmen bestätigen H 
auch hier die Regel) in der Mode des Tages den 
entsprechenden Ausdruck, wenn sie sich entschließt 
(oder entschlösse) auf den erwähnten letzten „Schick" 
zu verzichten. Erstaunlich zu sehen ist es für jeden, 
der nach mehrjährigem Aufenthalt in Ländern, in 
denen die Frau weniger durch ihre Rechte als durch 
ihr Dasein in Schönheit und Eleganz eine Herrscher- 
rolle, spielt, nach Berlin zurückkehrt, wie sehr der 
Schick Gemeingut geworden ist, der früher Lei uns 
das Monopol der entnationalisierten uppsr ton 
tdoussvä war. Aber gerade die Angehörigen der 
Mittelklassen, deren Devise früher „einfach aber 
geschmacklos" war, gehen in ihrer Angst, es der 
Pariserin etwa nicht gleich zu tun. Manchmal zu 
weit. Sie beachten oft zu wenig die Grenzen der 
persönlichen und nationalen Eigenart, ja, die 
Grenze zwischen Dame und Halbweltlerin. M it 
Recht macht die Pariserin der Berlinerin den Vor 
wurf, in ihrer Toilette oft zu laut und zu un­
ruhig zu sein, die Übertreibungen der Mode no> 
zu übertreiben. Was der Kokotte recht ist, ist der 
Dame noch lange nicht billig. Dieser Satz ist keines­
wegs so überwunden, wie es viele schönheitsbe- 
geisterte Damen behaupten, die keine Toiletten- 
grenzen (die doch ruf tiefen psychologischen Klassen­
unterschieden beruhen) anerkennen wollen. Der 
Unterschied Wischen Berlin und den großen Pro 
vinzstädten ist fast so groß wie der zwischen P aris  
und Frankreichs übrigen Orten. Meist ist dieser 
Unterschied zu Berlins Gunsten. Aber (so paradox 
es klingen mag) die Berlinerin kann in Toiletten- 
dingen oft von ihren eleganten Schwestern 
Frankfurt, Hamburg, Breslau usw. lernen. Dort 

md fürchtet man sich noch aufzufallen, und hauptsächlich 
aus dieser Furcht heraus findet man die gehaltene, 
ruhige Linie, die dem deutschen Typus adäquat ist

I n  Modedingen gibt es nur ein Gesetz, das un­
abänderliche Eiltigkeit hat und stets behalten wird. 
Es heißt: Forme die Mode nach deinem Bilde, 
unterwirf sie sie dir!

Der Diamant -er Küche.
Eine kulinarische Plauderei.

-------------- (Nachdruck verboten.)

Kein anderes menschliches Nahrungsmittel ist so 
begeistert und schwungvoll gepriesen worden, wie die 
Trüffel, deren unscheinbares Äußeres soviel köstliche 
Eigenschaften verbirgt. Botaniker haben ernsthafte 
Abhandlungen über ihren Ursprung geschrieben. 
Dichter haben ihren Dust dem der Rose verglichen. 
Künstler des Genusses haben sie für die Krone der 
Schöpfung erklärt. Vrillat-Savarin nannte sie den 
Diamanten der Küche, sein Vorgänger La Reyniöre 
meinte, sie müßte aus dem Paradiese übrig geblieben 
ein, und Alexander Dumas der Ältere sah in ihr 

das Allerheiligste der erhabenen Kochkunst. Die 
Trüffel ist in der Tat nicht nur hervorragend wohl­
schmeckend; sie teilt ihren Geschmack jeder Speise, 
zu der man sie in Berührung bringt, unvermindert 
mit. Da sie außerdem ziemlich selten vorkommt und 
infolgedessen nicht jedem Geldbeutel zugänglich ist, 
vereinigt sie in sich eine Reihe von Vorzügen, die 
sonst nur einzeln vorhanden sind. Ja , sie soll sogar 
eine geheimnisvolle, unerklärliche Kraft besitzen. 
Man rühmt ihr nach, daß sie auf das Gemüt strenger 
und unfreundlicher Männer besänftigend wirke und 
die Herzen widerspenstiger Frauen der Liebe und 
Zärtlichkeit geneigt mache. Mehr kann der An- 

iruchsvollste nicht von einem so unansehnlichen 
Gewächse fordern.

Denn die Trüffel ist ein Gewächs. Lartius Lici- 
nius, eine hohe römische Gerichtsperson zu Karthago 
in Spanien, biß sich eines Tages an einer Trüffel 
einen Zahn aus und fand in ihr Lei näherem Zu­
sehen eine Silbermünze, einen Denar. Daraus zog 
Zlinius d.en Schluß, die Trüffel sei nichts anderes, 

als ein Klümpchen verhärteter Erde; wie konnte 
sonst eine Münze in ihr Inneres gelangen? Wir, 
die w ir's in allen Dingen so herrlich weit gebracht 
haben, wissen, daß die Trüffel, gleich den Champig­
nons und Morcheln, zu den Pflanzen gehören, die 
ihren Bedarf an Kohlenstoff nicht der Luft, sondern 
anderen Pflanzen entnehmen. Eine Pflanze ohne 
Wurzel, ohne Stamm, ohne Blätter, ohne Blüten, 
das ist die Trüffel. Im  Altertume lieferte das 
heutige Algier die besten Trüffeln. Gegenwärtig 
versorgt hauptsächlich Frankreich den Markt mit 
diesem erlesensten aller Leckerbissen. Zwar bringt 
auch Ita lien  eine Trüffelart hervor und kennt man 
in unserem deutschen Vaterlande, in Thüringen, am 
Rhein und in OLerschlesien einige Trüffelplätze. 
Aber die französische Trüffel steht doch unerreicht da. 
Schon bei dem Gedanken an die Trüffel von P6ri- 
gord läuft dem richtigen Feinschmecker das Wasser 
im Munde zusammen. Immer ist die Trüffel an 
das Vorhandensein bestimmter Blutenpflanzen ge­
bunden, vor allem an das von Eichen und Buchen. 
Vuffon, der große Naturforscher, wurde bei einem 
Festmahle, als ein getrüffelter Truthahn auf­
getragen war und lieblichen Geruch ausströmte, von 
seiner Tischnachbarin, einer nicht mehr jugendlichen 
Koketten, gefragt, wo die Trüffeln wüchsen. Er ant­
wortete mit einem galanten Wortspiel: „Zu den 
Füßen Ih rer Reize, meine gnädige Frau!" Das 
französische Wort „Charme" bedeutet, wie man weiß, 
im botanischen Sinne die Weißbuche, in der Sprache 
des Alltags Reiz und Anmut. Aber die gelehrten 
Herren waren damals schon vergeßlich. Gegen Ende 
des Mahls wendete sich ein anderer Gast mit der­
selben Frage an Buffon, und diesmal gab er den 
unbedachten Bescheid, daß die Trüffel am Fuße 
ä l t e r e r  „Charmes" gedeihe.

Versuche, die Trüffel künstlich zu züchten, sind 
bereits im 18. Jahrhundert vorgenommen worden. 
Um das Jahr 1830 veröffentlichte Alexander Bern- 
holz eine Anleitung zu künstlicher Trüffelzucht und 
meinte, es genüge, Trüffeln in einem ihren Daseins­
bedingungen entsprechenden Boden anzupflanzen, um 
ihre Vermehrung herbeizuführen. Und ungefähr 
gleichzeitig soll in Südfrankreich ein Graf Noö da­
durch Erfolge erzielt haben, daß er Trüffeln rn 
einem Boden ansetzte, den er vorher mit Wasser, 
in welchem Trüffelschalen ausgelöst waren, durch­
tränkte. Soviel ist sicher, daß es ein sicheres Mittel, 
Trüffeln heranzuziehen, nicht gibt.

Tief unter der Erdoberfläche wächst die Trüffel. 
Ein geschultes Auge, Übung und Erfahrung sind not­
wendig, um ihren Versteck zu erkennen. Man fördert 
sie zutage, indem man mit Hunden oder — 
Schweinen zur Trüffeljagd auszieht. Besonders das 
Schwein eignet sich für diesen nützlichen und ein­
träglichen Sport vortrefflich. Das vielgeschmähte 
Borstentier ist nämlich keineswegs so urteilslos in 
der Wahl seiner Nahrung, wie man zu glauben 
pflegt. Es ist ein leidenschaftlicher Liebhaber der 
Trüffel, den Menschen also in dieser Hinsicht durch­
aus ähnlich. Das Schwein erkennt den Fleck, wo 
eine Trüffel verborgen ist, am Geruch, wühlt die 
Erde auf, und in dem Augenblick, wo es sich des 
Fundes bemächtigen will, wird er ihm vom Jäger 
entrissen. Was würden unsere verwöhnten Gour- 
mets, deren Augen schon Leim Anblick von „Irritier? 
ev Serviette" freudig erglänzen, wohl sagen, wenn 
man s ie  so grausam behandeln wollte? Die Trüffel­
jagd mit Schweinen und Hunden wird bereits îm 
15. Jahrhundert erwähnt. Doch erst im 18. Jah r­
hundert kamen k-is H E elhunde nach Deutsch

land. August der Starke ließ sich ihrer zehn zum 
Preise von je 100 Talern aus Ita lien  besorgen. 
Weniger bekannt ist die sogenannte „Trüffeljagd 
mit der Fliege". Man hat beobachtet, daß gewisse 
Fliegenarten ihre Eier da, wo Trüffeln wachsen, 
niederlegen. Es ist daher nur nötig, ihrem Fluge 
genau aufzupassen, und diese Jagdweise ist in einigen 
Trüffelgegenden Frankreichs ziemlich verbreitet.

Die großen Herrscher im Reiche der Kochkunst 
haben der Trüffel alle ihre Aufmerksamkeit gewü)- 
met und Ruhm darin gesucht, die Zahl ihrer Ver­
wendungsmöglichkeiten zu vermehren. Gouffs, der 
weltberühmte Koch des Pariser Jockey-Klubs, gibt 
in seinem auch ins Deutsche übersetzten Lehrbuche 
mehr als 70 Trüffel-Rezepte an. Auch er verwendet 
die Trüffel, soweit man sie nicht um ihrer selbst 
genießt, vornehmlich in Verbindung mit schweren 
Gerichten, Puten, Fasanen und Wachteln, Leber- 
und Wildpasteten. Vrillat-Savarin versichert zwar, 
die Trüffel sei eine der am leichtesten verdaulichen 
Speisen, aber EarZme, der Leibkoch bei Napoleon, 
Talleyrand, dem russischen Zaren und dem Kaiser 
von Österreich war, scheint nicht ganz unrecht gehabt 
zu haben, als er verächtlich Lchauptete: Vrillat- 
Savarin wäre kein Feinschmecker, nur ein starker 
Esser, ein Freund von gewichtigen, den Magen 
füllenden Gerichten gewesen, der von der Tafel nicht, 
wie es nach einem guten Mahle ziemt, nur angeregt, 
sondern übersatt und schläfrig ausstand. Daß man 
die Trüffel auch in ihrer französischen Heimat nicht 
als ein leichtes Reizmittel des Gaumens, vielmehr 
als einen Gang, der es in sich hat, ansteht, geht 
schon daraus hervor, daß man schwere Weine, alten 
Bordeaux oder abgelagerten Burgunder, zu ihr 
reicht. I n  Deutschland fällt den kostbarsten Rhein­
weinen, Johannisberger Schloßabzug oder Stein- 
berger Kabinett, diese Ehre zu.

Freilich, in so großem Ansehen wie früher steht 
die Trüffel jetzt selbst bei unseren französischen 
Nachbarn nicht mehr. Als man einst an der Tafel 
des Herzogs von Eambacöres, des Erzkanzlers des 
ersten Kaiserreiches, von der Schönheit einer Dame 
sprach, stimmte der Chevalier d'Aigrefeuille in ihr 
Lob mit den Worten ein: „Ja, sie ist schön, — 
so schön, wie dieser Auerhahn mit Trüffeln!" So 
hoch ist der Diamant der Küche wohl weder früher 
noch später jemals geschätzt worden . . .

A p i c i u s.

ch sie

MimiMaMaes.
( E i n e  r ä t s e l h a f t e  E r s c h e i n u n g )  ist 

bei vier Oberfeuwehrmännern und Feuerwehr­
männern der Berliner Feuerwehr beobachtet wor­
den. Alle vier sind kräftige und vollständig ge­
sunde Männer. Kurz nach dem Benzintankbrande 
in Rummelsburg, wo sie bei den Löscharbeiten 
tätig waren, verloren sie sämtliche Haare am 
Körper. Die Erkrankten wurden monatelang von 
Spezialärzten behandelt, ein Erfolg aber nicht er­
zielt. Jetzt nach vier Monaten wachsen ihnen neue 
Haare, während aber die früheren dunkel waren, 
'ind diese schneeweiß. Eine Ansteckung liegt in 
diesem Falle nicht vor. denn die vier Patienten 
ind auf verschiedenen Wachen stationiert.

( E i n e  F a m i l i e n t r a g ö d i e )  hat sich in 
einem Hause am Lützowufer in Berlin abgespielt. 
Aus unbekannten Gründen haben der Ritterguts­
besitzer a. D. Fritz V. und seine Gattin Selbstmord 
verübt, indem sie sich erschossen. Das Ehepaar war 
erst vor kurzem von einer Reise zurückgekehrt. Man 
vermutet, daß die Frau, die an einer inneren Krank­
heit litt, aus Furcht vor einer Operation den Tod ge­
wählt hat. Aus Kummer über den Verlust der 
Frau habe dann auch der Mann zur Waffe ge- 
geariffen. Nach einer andern Meldung solle 
pekuniäre Schwierigkeiten den Anlaß zu oer i 
hängnisvollen Tat gegen haben.

en
ver-

Humoristisches.
( I  n d e r  M  a r k L h a l l e.) Ju n g e  D am e: „Die 

Gänse sind ja ganz gut, aber zu hoch im Preise. Läßt 
sich da nichts abhandeln?" —  M arktfrau: „ I  bewahre, 
w ir lassen uns nichts abhandeln, am allerwenigsten von 
solchen jungen G än sen !"

( I d e e n v e  r b i n d u n g . )  S ie  (sehr dick): „Also 
hast Du m ir doch etw as m itgebracht! Ich glaubte 
schon. Du hättest mich vergessen!" — E r „ N e e ,  im 
zoologischen G arten vor dem Elefanten bist Du m ir 
eingefallen."

(E  i n L  e b e n s k ü n st l e r.) „ S o , jetzt will ick 
aber wieder 'n  bisken arbeeten, sonst verliert det 
Faulenzen seinen janzen R e iz !"



MWt ktUckMe.
Die Stelle eines Schrrldieners ist neu 

zu besetzen. Derselbe erhält eine jähr­
liche Vergütung von zunächst 750 Mark, 
freie Wohnung, bestehend aus 3 Stuben, 
1 Küche, 1 Keller und Mitbenutzung einer 
Waschküche, freie Heizung und Beleuch­
tung für seinen Haushalt.

Bewerber müssen den Nachweis er­
bringen, daß sie befähigt find, die 
Zentralheizung sachgemäß zu bedienen.

Schriftliche Gesuche mit Lebenslauf, 
Zeugnissen und unter Angabe der 
Familienverhältnisse sind bis zum 
15. Mai - .  J s .  an den Unterzeichneten 
zu richten.

Professor
königlicher Gewerbeschul - Direktor.

j fachen
8 werden zur Aufbewahrung den 
H Sommer über angenommen bei
s  0. L e d a r L , M schiiklki.
E  — Fernruf 248. —
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sucht tüchtige, im Umgang mit der

Landbevölkerung
vertraute Herren zur Uebernahme 

einesReisepostens
für mehrere größere westpreußische 
Reisebezirke. Gewährt werden feste 
Bezahlung neben Provisionen. 
Bei befriedigenden Leistungen ist 
die Stelle dauernd und pensions- 
berechtigt. Nur solide gewissenhafte 
Persönlichkeiten wollen sich melden. 
Branchekenntnisse nicht erforderlich, 
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erfolgt.

Angebote m. kurzem Lebenslauf und 8 
Photographie erbeten unter Ü. 2 . 1
7153 an IL U rävIk  A l o s s o , ! 
Königsberg i. Pr.

Sauberste, schnellste 
Mb billigste chemische Wasche und Färberei

bekommen Sie bei

V . L o p p ,
Thorri»

Seglerstr. 22  u. Neust. Markt 22.
Fabrik und Hauptgeschäft:

V rom berg, Berlinerst!. 3 3 .
Dom 1. April ab befindet sich mein 
zweites Geschäft nicht mehr Neustädtischer 

Markt 22, sondern

Wsabethstr. 4.

LuIM
und

Win­
kn«
un­

über­
troffen.

N i e d e r l a g e  bei:

L. Strassdurgvr,
________ Brückenstr. 17.________

ö lu s s n ,
L o s tü m -

K öolrs
in grösster

2N dillissstsv 
:: I-roisso. ::

NsiliASKSiststr. 18.

tötet raäiLLl k 50 Uk.
r^ur bei vi-o§oi-ra

Stadtrevier bezw. Schule
Erst- bezw. 

Wiederimpfung Imps-Lokal T a g  u n d  S

Impfung j

t u n d e  d e r

Nachschau
Bromberger- und Schulstraße Erstimpfung 3. Gemeindeschule» Schulstr. 1. Mai nachm. 4 Uhr 8. Mai nachm. 4 Uhr
Mellienstraße „ 1. _2_ „ 4V- . 8. „ „ - 4'/- „
Rest der Bromb. Borst. u. Neu-Weißh. „ „ 1. „ 5 . 8. „ „ 5 »,
Fischerei-Vorstadt „ 1. „ „ 5 .. 8. „ 5
Knaben der 3. Gemeindeschnle Wiederimpfung 2. vorm. s  . 9. „ vorm. 9
Mädchen der 3. Gemeindeschnle „ », 2. „ „ 9'/- .. 9. ,5 „ 9 »,
Schule von Frl. We n t s c h e r „ s Höhere Mädchenschule,

Gerberstr.

2. „ „ 10V« >. 9. „ 10-/«
„ „ „ Ka Ske „ 2. „ 10-/. „ 9. „ ,» 10-/. „

Höhere Mädchenschule „ 2. „ „ 11 » 9. „ „ 10-/2 „
 ̂ Mädchen-Bürgerschule Mädchenbttrgerschule, Gerechtestr. 2. „ 12'/. 9. „ „ i i ' / . „
« Culmer Vorstadt Erstimpfung Preußischer Hos, Gasth., Culm. Ch. 53. 2. „ nachm. 3 .. 9. nachm. 3 „
 ̂ sowie bisherige Kolonie Weißhof „ 2. „ 3 . 9. „ V 3 „
 ̂ Knabenmittelschule Wiederimpfung Knabenmittelschule, Wilhelmsplatz. 3. „ vorm. 8V- 9. „ vorm. 9'/-
, 2. Gemeindeschnle 2. Gemeindeschule, Gerechtestr. 4. 3. „ „ 10 „ 9. „ 10 „
' Gymnasium und Realgymnasium Gymnasium. 3. „ „ 11 .. 9. „ 11 „

1. Gemeindeschule „ 1. Gemeindeschnle, Bäckerstr. 3. „ mittags 12 „ 9. mittags 12 „
Altstadt 1. Drittel , Erstimpfung- 2. ,, nachm. 4 „ 9. „ nachm. 4 »,
Neustadt 1. Drittel „ „ 2. 4'/- „ 9. „ 4
Altstadt 2. Drittel „ 2. 5 .. 9. „ 5 „
Neustadt 2. Drittel 2. S'/, .. 9. „ 5 „

! Altstadt 3. Drittel „ 3. „ 4 „ 10. „ „ 4 „
Neustadt 3. Drittel „ „ 3. 4 '/ , . , 10. „ 4-/2 „
Jakobsvorstadt „ 4. Gemeindeschnle (Jakobs-Borstadt). 6. „ 2 .. 13. „ „ 3 „
4. Gemeindeschule Wiederimpfung „ 6. 2V- .. 13. „ 3 „
Thorn-Mocker katholische Schule „ Knabenschule in Mocker. 4. vorm. 10>/z . 11. 3 „

„ „ evangelische Schule „ 4. 11-/2 .. 11. 3
Thorn-Mocker Jmpfzettel Nr. 1-100 Erstimpfung Gasthaus zum „Goldenen Löwen". 4. _2_ nachm. 4 „ 11. „ 4
" I  » H .  101-200 „ 4. -5- s  .. 11. „ 5

..........................................  201-300 „ 4. .i sv- .. 11. 5
» .  » .. S01-40V „ 5. 4 , 12. -- 4
.  .  .. » 401-500 „ 5. 4 . 12. -- 4'/-
 ̂  ̂ die Uebrigen 1

Impfung 1911.
Polizeiliche Bekanntmachung.

- U i

Die durch das Gesetz vom 8. April 1874 (Reichsgesetzblatt Seite 31) vorgeschriebene Schutzpocken-Jmpfung wird in diesem Jahre nach folgendem 
Plane ausgeführt:

L a rl L o n a ld
Oro8868 I^abmenIaAek

Aiöltgi' lOs'

fferru'uf 5 3 6 .

12.und Restanten) „
In  allen Lrstimpsungstermknen werden auch erwachsene Personen aus Wunsch kostenlos geimpft.
Bei dem häufigeren Auftreten der Pocken, namentlich in den Grenzkrcisen empfiehlt es sich, hiervon Gebrauch zu machen.
Indem wir diesen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende, durch das oben erwähnte Gesetz erlassene Verordnungen zur

genauesten Beachtung mitgeteilt.
Z 1. Der Impfung mit Schutzpocken soll unterzogen werden:

1. Jedes Kind vor dem Ablauf des auf sein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, sofem eS nicht nach ärztlichem Zeugnis die natür­
lichen Blattern überstanden hat.

In  diesem Jahre sind also alle im Jahre 1910 geborenen Kinder zu inipfen.
2. Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranstalt oder einer Privatschule mit Ausnahme der Sonntags-und Abendschulen innerhalb des 

Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, sofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugnis in den letzten 5 Jahren 
die natürlichen Blattern überstanden hat, oder mit Erfolg geimpft worden ist.

hiernach werden in diesem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1899 geboren find, wieder geimpft.
§ 5. Jeder Impfling muß frühestens am 6., spätestens an, 8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgestellt werden.
§ 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder sind gehalten, aus amtliches Erfordern mittelst der vorgeschriebenen Bescheinigungen den Nachweis 

zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem gesetzlichen Grunde unterblieben ist.
8 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach ß 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlassen, werden mit einer Geld- 

strafe bis zu 20 Mk. bestraft. Eltern, Pflegceltern nnd Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne gesetzlichen Grund und trotz erfolgter amt- 
licher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Gestellung zur Revision (8 5) entzogen geblieben sind, werden mit Geldstrafe bis zu SO Mark 
oder mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft. . ^

Diesen Vorschriften wird unsererseits nun noch folgendes hinzugefügt :
1. Der für den hiesige» Impfbezirk gestellte Jmpfarzt ist der hier wohnhafte königliche Kreisarzt Medkzinalrat v r .  Stvxer.
2. Außer den im Jahre 1910 und 1899 (clr. 8 1 zu 1 nnd 2) geborenen Kindern sind auch die Kinder zur Impfung und Wiederimpfung zu 

stellen, welche im Jahre 1910 oder früher wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der Impfung und Wiederimpfung zurückgeblieben sind, falls 
nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Impfung und Wiederimpfung beigebracht werden kann.

3. Bon der Gestellung zur öffentlichen Impfung können außer den nach den vorstehend mitgeteilten 8 1 zu 1 und 2 von der Impfung ausge­
schlossenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugnisse entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder für 
ihre Gesundheit nicht geimpft werden können oder die bereits im vorigen oder m diesem Jahre von einem anderen Arzt geimpft worden sind.

4. Die vorstehend erwähnten ärztlichen Zeugnisse und Nachweise sind im Jmpftcrmine dem Jmpfarzt zu überreichen.
5. Ebenso sind diesem Arzte im Impstermine auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft resp. wiedergeimpft 

werden sollen.
6. Aus einem Hause, in welchem Fälle ansteckender Krankheiten, wie Scharlach, Masern, Diphthcritis, Kroup, Keuchhusten, Flecktyphus, rosen- 

artige Entzündungen zur Jmpfzeit vorkommen oder die natürlichen Pocken herrschen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, auch 
haben sich Erwachsene anS solchen Häusern von dem Jmpftermin fern zu halten.

7. Die Impflinge sind mit reingewaschenem Körper und reinen Kleidern zum Jmpftermm zu gestellen.
8. Die Bestellzettel sind z«m Jmpftermin mitzubringen.
T h o r n  den 3. April 1911.

D i e  V o l i z e i - U e r w a l t n n g .

W> kiniäkirig-pi'ei«i»igen-llx«msn, sov

für das llbiturivnte n- 
pslmriob-, Primaner- u 

kinMrig-preiwilligen-llxamsn, sowie für alle Klassen der 
stöberen i-vstransiaiten.

Sisdvr bvslLLävll sLmMvkv kaiwv^aakvr 
mlä Primaner bei äer ersten Prüfung.

vsmenkurse. Ausländer rur Konversation, erstklassiges Pensionat. 
Prospekts und Auskunft frei.
knvllt8kdlll<!ircktvr, prankkurt a. 6.,

—  rinden 13. —

» E .  K achelöfen , - d s
über ISO Stück, größte Auswahl, offeriert billigt

ksnsvknllvk, Töpfermeister,
Araberftraße 3. — Bankstraße 2.

— Fernruf 588. —

I» s « I > ,  -ß welche bei Störung schon alles andere erfolglos an­
gewandt, bringt mein glänzend begutachtetes Mittel

— ------------ , ^  Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, selbst in den
hartnack. Fallen. Dankschreiben. Unschädlichkeit gar. Mk. 3.50, extra stark Mk. 5.50 
per Flasche. Diskr. Nachnahmeversand überall hin nur durch Drogist 
Berlin Schönhauser Allee 134 ru Auch Versand hygien. Bedarfsartikel, neueste 
illustr. Preisliste gratis und franko.

mit Sparbrennern
geben wir auch m i e t w e i s e  ab.

D ie näheren Bedingungen (Ver­
günstigung 8 8) sind in unserer Ge­
schäftsstelle Coppernikusstraße Nr. 4 5  S  
zu erfahren. ^

GMerke A m .

Llit voppelxloeksvIaLer uuä Vollauf 
von 51 L1K., HxnZrLäsr von 69 Llk. an.

^8l!» Kar! ein S n t t s n M !  l M M g «  
svkk'Weds Ksksurlsl Ism n ü « k M -

KSklllllWü!

kriMuMsl'lgli krtslog lcortsnillr. 
^cotylen-^atsrnen von 1,90 Uk. an, 
I^Lutmantel von 2,25 Llk. an, Lmtt- 
seblüuebe von 2,05 M . an us^v. äureb 

äon äiroktvn LvLnx von äer

6 .  m . b .  k .
L eL 'IL ir 155» L .I n L e n s t , ' .  1 0 6 .

V/eIkll38ieIIllng 8rü35Ll1910

6 N K I W k - K I X

Bandwurmleidrnden erteilt gratis Rat
und Auskunft über eine seit 35 Jahren bei 
Tausenden von Personen erprobte, einfache Methode 
in 2 -3  Stunden. Tausende sind mit diesem Übel 
behaftet, und der größte Teil erkennt seine Krankheit 
nicht. (Man verlange Prospekt.)

II>.II0Nl,UMz S."" ' ' .. I .

i — II

Junger Mann oder 
Schüler findet

Wilhelmftr. 11. pt
frSl. Hklißiill.I G«t b ö r g M k ll  M itta g sW
elmttr. 11. n,.. l. I empfiehlt AUstiidt. Markt 20. 1.

Lilienweiß
rosig angehaucht wird ihr Teint, 
sprossen, rauhe Haut, M itesser un 
verschwinden durch Dresdener ^

Lanolinsei-L
von 8 sk n  L  Sassaldaek,

« a S s a l i r e r l
^ ...öen  Sie sich bei A d a r^ ,,  
guten und billigen 
und 2,ibt>l,Nrlpill>n an die o. ^

Bequeme ' 
ZahlungsbedingunŜ .

U e p m g e  v » t z  -  

„ G r a z i M
Durch.«. 

kurzer Zeit 
raschende Erfolge, 
empfahl.
Machen Sie eM tun- 

Versuch; es wird Ihnen nicht ^ rd e ^  
Karton 2 Mk., 3 Kart. ZurK urA i^d. 
lich 5 Mk., Porto extra. D i s k r . ZO,
Apotheker Betlm

Frankfurter Allee 13^.

6iI1iA6 dökmiscde

er«

_________ _
8ekli886ne 15,—,
8ekne6vver886 
Le1i1j88606 1̂!c. 25)—,
^ertiee Letten au8 rowm § 
Köper tzut Aeküllt) 1 0 
oäer Unterbett 180 
120 ein breit Nk. 10 ,^^
Llk. 12)—) Nk. 14)—) ^  ^0
unä 21. 2 Meter ^  
em dr., Llk. 13)—,
Nk. 18,— unä M . 2 l,^L  elN 
Lox0ri88en 80 crn lanA, ' 
breit, Nk. 3,50, Lllc.
4,50 unä 5,—.
Lollkrei per Raebnakrn6,

8,— ankivLrt8 Lranko. ^  
tauseb unä R.üeknabws .^t. 
§eZen kortoverxütunZ Zes

Lob«» Xr^4v d?-Q Södw^--

ZIiI«k
t t  beim D. ^

in Oesterrerch

^  A ls
xex6L61ekt,Lel886v,b^b
^  vk u. O elevlcrkeum ^ kM 

kann Hilfe finden durch Bühler 
erfundenes, 1000 fach e r p r o b te s  „B 
Heilmittel und in wenigen Tage 
ständige Befreiung von seinen q» 

Schmerzen. .g 
Unentgeltliche Auskunft

j .  k ü b l e r .  W e r k fü h r e r »  N r a L ^ - >

v s n l  N s N v ' S '

fvrk, fiireii, vmdtrWM Zi-K
Preisliste gr. Versand nicht unte^. -

- raL ri'D Ä  - ^ 7 6 ^

in ?ostk.

Gut erh. SelbstsM-
sowie 2 leichte Arbeitsrvagett A A. 
taufen Thorn-Mocker, Ulmen-Aue


